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Das Ende des Bergarbeiterstreiks .
— sb — Wien , 21. März .

Der gewaltige AuSstaud der östreichischen Bergarbeiter neigt sich
seinem Ende zu. In den Braunkohlcnrcvicrett in West - und Nord -

ivcstböhinen haben die Arbeiter die Arbeit bereits aufgenommen und
in Mährisch - Ostrau lvird nach der Auflösung des Streikkomitees , die
gestern erfolgte , der Streik trotz des Widerstands der radikalen Elc -
mente bald beendigt sein . Nur in K l a d u o ist auch nicht das
leiseste Anzeichen einer Aendcrung wahrzunehmen . Dort steht noch
immer mehr als drei Viertel der Arbeiterschaft im Streik ; trotz der
langen Dauer des AuSstands ist es da auch nicht zu den geringsten
Verhandlungen gekommen . Die Protzen von der Präger Eisen -
iudustrie - Gesellschaft hohen das Begehren , mit den Arbeitern in
Verhandlungen zu treten , bis jetzt konsequent abgewiesen !
sie wollen sogar den Ausstand zu einem schmutzigen
Raubzuge auf die Bruderlade ausnützen , indem sie die
streikenden Arbeiter als „entlassen " und somit ihrer Rechte
auf die Bruderlade für verlustig erklären ! Herr v. Körber ist zwar
durch eine feierliche Resolution des Abgeordnetenhauses zur Jnter -
vention extra aufgefordert worden , aber die schivache , jedes Selbst -
Vertrauens bare Regierung hat gegenüber den Gewerkcn alle Courage

> verloren , so daß die meisten der Kohlenbarone die völlige Nuter -
werfung der Arbeiter zu fordern sich vermessen . Der Plan der
Herren von Kladno wird aber daran scheitern , daß mit dem Aufhören
des Streiks in den andren Revieren die gesamte Kraft auf diesem
Punkt konzentriert werden wird , so dah es Wohl noch gelingen
wird , den frcvlenfchcn Hochmut der Ausbeuter von Kladno zu
beugen .

Die Beendigung dieses für Ocstreich grögten , durch seinen Um -
fang ivie durch seine lange Daner gleichermaßen hervorragenden
Lohnkampfes vollzieht sich zwar ohne jedes dramatische Pathos , aber
der ungeordnete Abbruch kann die Empfindung nicht verkümmern ,
daß der Streik mit einen : sicheren Erfolg der
Arbeiterschaft abschließt . Den Kern des Streiks bildete
die Forderung nach Einführung der A ch t st u n d e n s ch i ch t , und
hier ist es gelungen , einen gewichtigen Fortschritt zu crreicken .
Äöclcher Unterschied zwischen der lächerlich verschwommenen „ Er¬
klärung " , die Herr v. Körbcr am 6. Februar vor dem Eiuigungsamt
in Tesche, : abgeben ließ , und dem Gesetzentwurf des
socialpolitischen Ausschusses ! Damals meinte die Regierung
die Arbeiter mit der vagen Vcxlröstung abspeisen zu können ,
daß sie im März eine Kommission einsetzen werde , „ mit der Auf -
gäbe , die Bedingungen festzustellen , unter denen die Erhebungen
gepflogen werden sollen , um ein Gesetz über die Verkürzung der
Arbeitszeit in : Bergbau vorzubereiten " . Wenn nun heute ein Gesetz -
eutwurs vorliegt , der trotz aller Klauseln und Vorbehalte dennoch
die N e u n st u n d e :: s ch i ch t p r i n c i p i e l l festlegt , und
wenn die fast sichere Gewißheit vorliegt , daß dieser Entwurf in : Mai
Gesetz >v e r d e n wird , so ist dieser große Fortschritt ledig -
lich der Standhaftigkeit der kämpfenden Arbeiter

zu danken . Statt eines nebelhaften Versprechens liegt nun ein
geschlossener Gesetzentwurf vor . und nie wäre es gelungen , den
Stumpfsinn der parlamentarischen Koteriei : zu überwinden , wenn
die Festigkeit der Streikenden das Parlament nicht vorwärts gepeitscht
hätte . ES ist menschlich ganz begreiflich , daß ein Gefühl deS Unmuts
nicht abzuwehren ist , wenn die Arbeiter nach wochcnlangcn Kämpfen
wieder in die Grube zurückkehren , der unmittelbare Erfolg
ihren : Kampfe aber fehlen bleibt . Aber es wäre dennoch un -
verständlich , sich der Erkenntnis zu verschließen , daß mehr als jener
Referenteneutwurf des socialpolitischen Ausschusses eben nicht zu er -
reichen war . So wirksam kann die Macht der Bergarbeiter wohl
nie werden , um heute die Rothschild , Guttmann , den Erzherzog
Friedrich oder die in ihrem Fett erstickende Prager Eisenindustrie -
Gesellschaft wirtschaftlich auszuhungern . Sie war aber groß genug ,
um das so verrottete östreichische Abgeordnetenhaus zu einem gesetz -
gcberischen Akte für die Arbeiter anzutreiben , und wenn auch ein
unmittelbarer Erfolg des Streiks größere Genugthuung hervor -
gerufen hätte , so ist jene Wirkung vielleicht noch wertvoller , denn sie
zeigt uns den wachsenden Einfluß der von der Socialdemokratie ge -
leiteten Arbeiterklasse auf die öffenliche Meinung .

Die Arbeiter haben wohl auf keinem Punkt einen vollen Er -

folg errungen , aber jede ihrer Forderungen hat ein gewisses Zn -
geständnis , eine wenigstens teilweise Befriedigung erlaugt . Was sich
als Summe der erreichten Konzessionen darstellt , ist eine unzweifel -
hafte Verbesserung der traurigen Lage der östreichischen Berg -
arbeiterschaft . Nicht nur in materieller Hinsicht — obwohl die be¬
treffenden Zugeständnisse der Gcwerke oft sehr bedeutend sind — , noch
weit mehr fällt die moralische Eroberung ins Gewicht , die in ihrem
Arbeitsverhältnisse den Arbeitern der Streik bringt . Wenn
man an den Streik im Jahre 18S6 zurückdenkt , Ivo die Unter¬
nehmer mit den Arbeitern überhaupt nicht verhandelt haben , iveil

sie mit dem „Arbeitsvieh " nicht an einem Tisch sitzen
wollten , oder wenn man sich gar der früheren Aufstände erinnert .
die von der Staatsgeipalt einfach mit Blutvergießen „erledigt "
worden sind : dann ermißt man den enoriuen Fortschritt , den die

östreichische Arbeiterschaft binnen einem Jahrzehnt errungen hat I
Wenn sich » früher unter den Bergarbeitern rührtd , kamen sofort die

Bajonette in Bewegung ! die Streikenden wurden wie Barbaren be -

handelt , die in die Grube unter allen Umständen zurückzutreiben ein

Gebot staatlicher Ordnung sei . Welch eine gewaltige Aenderung hat
sich da vollzogen ! Die Regienuig hat ins Streikrevier Special -

gesandte geschickt , die zu Einschüchterungen so bereiten politischen

Behörden hat man gründlich Mores gelehrt , das Parlament
wurde zur Intervention getrieben , die Sympathien der ge -
samten unbeeinflußte » Meinung standen auf scite der

Streikenden . Der mißachtete , unwissende und von der Welt ab -

getrennte Arbeiter wurde eine Macht , die sich überall Achtung und

Respekt erzwang ! Diese Wendung , die auf das unmittelbare Ver -

hältuis zwischen den Bergarbeitern und ihren Ausbeutern zurück -
wirken muß und einwirken wird , ist vornehmlich der Energie der stets

kampfbere - tei : und von keiner Rücksicht angekränkelten ö st r e i ch i s ch e n
Socialdemokratie zu verdanken . Was wir auf politischem
Gebiet wahrnehmen : daß die socialdemokratische Fraktion auf die

Gestaltungen im Parlament einen zu ihrer Größe ganz un -

verhältnismäßigen Einfluß übt , das wirkt auch auf die gewerk -
schaftlichen Kämpfe zurück und führt ihnen die ganze politische Macht
der östreichischen Arbeiterschaft zu.

Freilich , einer Organisation kann keine gewerkschaftliche
Bewegung auf die Dauer entraten , wem : nicht schwere und unheil¬
volle Schädigungen eintreten sollen . Gewisse Erscheinungen , nament -

lich in Mährisch - Ostran , wären nicht möglich , wenn die Arbeiterschaft

durch den entsetzlichen Druck , unter dem sie ihr Leben verbringt , von
der Erkenntnis der ökonomischen Zusammenhänge nicht vollständig
abgeschnitten wäre . Es liegt natürlich außerhalb jeder Möglichkeit ,
eine Organisation aus der Erde zu stampfen , und so haben die nach
Ausbruch des Kriegs von den Socialdeinokraten notdürftig errichteten

Bcrschanzuiigcn nicht bis zum Schluß vorgehalten . Eine Organisation
ist die Frucht unendlicher , langivicrigcr und namentlich rastloser
Arbeit , und bevor die verelendeten , von den Gewerkcn

absichtlich in Verzweiflung und Unwissenheit gehaltenen Ostraucr
Arbeiter eine Gewerkschaft bilden werden , wird noch viel Arbeit
und Mühe gethan werden müssen . Aber die Erkenntnis , das Be -

greifen der socialen Erscheinungen ihnen beizubringen , ist immerhin

möglich , und die Verbesserung ihrer materiellen Lage wird es noch
möglicher machen . Diese armen Arbeiter werden von den GeWerken

seit jeher betrogen , jeder einzelne fühlt sich innner übervorteilt
und gegen das Netz von Listen , das ihn umgiebt , ohnmächtig .
Was Wunder , daß er den Glauben an Treu und Redlichkeit
verloren hat und selbst bei denen , die gekommen sind , ihn :

zu helfen , immer „ Verrat " wittert I Hier sind „die Laster der
Unterdrückten " nur die traurige Folge des ökonomischen Elends und

nur mit der Besserung der wirtschaftlichen Lage wird das Licht der
Erkenntnis auch in die düstern Hütten dringen , in denen die Berg -
arbeiter ihr trauriges Leben verbringen . Daß es ein gesunder ,
kräftiger und dem Fortschritt zugänglicher Menschenschlag ist , das hat
der bewunderungswürdige Verlauf des grandiosen Kampfs über

zenguugsvoll gcoffcnbart . Das Aufwärtsstcigen einer Arbeiterschicht
vollzieht sich immer und überall nuter schweren Kämpfen ; ein Schritt
und wahrlich kein kleiner für die östreichische Bergarbciterschast w a r

dieser Streik , der bei den Enterbten der Gesellschaft so viel

Opfermut und Hmgebung , so viel ethische Kraft und sittlichen Helden -
mut gezeitigt hat !

_

politische Mvbeetrcht »
Berlin , den 22 . März .

Der Reichstag
ist heute mit der Aufarbeitung der Reste fertig ge
worden und hat die z w e i t e L c s u u g des Etats be -

endet , doch nicht , ohne daß es noch einige recht lebhafte
Erörterungen setzte .

Die Regierung hatte beantragt , die Ueberschüsse
der Reichseinnahmen zur Berstärkilng der
Betriebsmittel der Reichskasse zu verwenden ;
die Kommission dagegen will sie zur Schuldentilgung
verlvandt wissen . Die Diskussion über diesen Punkt war in -

sofern bedeutungsvoll , als die Rechte sich niit Händen und

Füßen gegen den Gedanken sträubte , dem Zustande ein Ende

zu niachen , daß die B e r u f s g e n o s s e u s ch a f t e n .
also Unternehmerorganisationen , zinslosen
Vorschuß von der Reichspost empfangen . Haupt -
Wortführer der Unternehmerschaft war Herr v. K a r d o r f f ,
der von Singer die gebührende Abfertigung erhielt .

Die Uebersicht über die Einnah in en und

Ausgaben des Rechnungsjahrs 1898 wurde auf

Antrag Singer an die Rechnungskommission zurück -
verwiesen . Genosse Singer hob hervor , daß die

Palä st inareise des Kaisers , an der der Staatssekretär
des Auswärtigen Amts teilgenommen hat . zu einer Etats -

Überschreitung seitens des genannten Amts geführt habe ,
über die keine genügende Aufklärung gegeben sei. Für den

Antrag auf Rückvenveisung an die Kommission erhoben sich
Socialdemokraten , Freisinnige und ein Teil des Centrums ;
da die Rechte außerordentlich schwach besetzt war , so war
daniit der Antrag a n g e u o m m e n.

Nunmehr schritt das Haus zur zweiten Beratung des

Gesetzes über d i e P a t e n t a n w a l t e. Zu § 1 lag
ein Antrag von unsrer Seite vor , der die Errichtung
einer Patentanwalts - Kammer fordert . Genosse
Heine begründete den Autrag mit der Notwendigkeit , die

bureaukratische Bevoimuindung der Patentauivalte zu ver -

hindern , die sonst unfehlbar eintreten werde . Die Frei -
sinnigen Träger , Hoff m ei st er . Schräder stimmten

zu ; die Redner der andern Parteien , sowie die Vertreter

der Regierung , wußten keine sachlichen Gründe gegen den

Antrag vorzubringen , dessen Tendenz Herr Dr . O e r t e l zum

Beispiel ausdrücklich billigte ; sie behalfen sich, um ihre ablehnende

Abstimmung notdürftig zu motivieren , mit allgemeinen Redens -

arten , wie , daß die Zeit noch nicht gekommen sei, daß die

Patentanwälte noch kein „ Stand seien " , daß sie , „ wie man

sich am Bundesratstische geschmackvoll ausdrückte , eine „ g e -

mischte Gesellschaft " darstellen usw . Den Diktaten

der Regierung gehorsam folgend , st i m m t e n Konservative ,
Centn in und Nationalliberale den Antrag Heine nieder .

tz 2 des Gesetzes regelt die Eintragung in die

Listen der Patentanwälte . Unsre Partei beantragte die

Hinzufügung eines Satzes , der ausdrücklich bestimmen soll , daß

politische , wissenschaftliche , religiöse und künstlerische Handlungen
und Anschauungen , keinen Grund zur Verweigerung der Ein -

tragung bilden soll . Die Antisemiten dagegen beantragten
einen Zusatz , wonach nur Inländer als Patentauwalte
zugelassen werden sollen . Ueber den antisemitischen Antrag ,
der mit großer Mehrheit abgelehnt wurde , ward nur ganz .

nebenher verhandelt , während unser Abänderungsantrag zu
einer ausgedehnten Debatte Anlaß gab . Heine und

Singer ivicsen auf die fortgesetzten Maßregelungen
von Beaniten wegen ihrer politischen Ge -

s i n n u n g hin ; die Fälle Stadthage u , Katzen -
stein , Arons und Delbrück , die Maßregelung
der kanalgegnerischen Landräte spielten eine

große Rolle in der Erörterung ; auch Mirbachs

Staats st reichs - Reden und v. Boguslawskys
Staatsstreichs - Bro schüren fanden die gebührende
Beleuchtung . Auf feiten der Rechten that sich als Haupt -
kämpe Herr Dr . O erie l . lyrischer Dichter im Nebenamt

hervor ; seine persönlichen Anrcmpeleien prallten an Heines
vornehmer Ruhe wirkungslos ab .

Staatssekretär Graf Posado Ivsky setzte die härm -

loseste Miene auf ; bestritt die Absicht , oppositionelle Patent -
auwalte maßregeln zu wollen ; in seltsamem Widerspruch
zu dieser tröstlichen Versicherung stand der Feuereifer ,
den er gegen unsren Antrag an den Tag legte .
Nebenher ließ er eine Vorlesung gegen den Ton in

politischen Kämpfen einfließen , die sich hoffentlich die

im Saale und auf den Tribünen anwesenden Redacteure ,

Hintermänner und Mitarbeiter der „ Staatsbürger - " , der

„ Deutschen " , der „ Deutschen Tages - " und der „ Kreuz - Zeitung "
hinters Ohr geschrieben haben . — Die Debatte endete mit

der Annahme eines Centrumsantrags , der mit dem

unsern fast gleichlautend ist , nur , daß das Wörtchen „künstle -
rische " in ihin fehlt . — Ohne erhebliche Diskussion wurde der

Rest des Gesetzes erledigt . Die d r i t t e L e s u n g soll morgen

vorgenommen werden ; ferner steht die dritte Beratung des

Gesetzes über die Entziehung elektrischer Arbeit

auf der Tagesordnung . —
_

Das preußische Abgeordnctenhans

stimmte am Donnerstag in dritter Beratung den Entwürfen über
die Aenderung der Grenzen der Stadtkreise Posen und Halle dcbattc -

los zn. Dann wurden Petitionen erledigt . Die Mehrzahl war
rein persönlicher Natur . An : längsten hielt die Petition einiger
Landgerichtsräte ans Allenstein auf . die ihre Versetzung in den Ruhe -
stand ' und die Gewährung der Wohlthaten der mit Rücksicht ans das

Inkrafttreten de « Bürgerlichen Gesetzbuches getroffenen Lestimmnngcn
von : 13. Juli 18S9 an alle über 33 Jahr alten Richter

wünschten . Der Justizininister Schönstedt drückte seine Ver -

wnndcrung über dieje Petition aus und sagte es dem Hause ins

Gcsickit . daß er es in : Interesse deS Ansehens des BcamtcnstandeS
nicht für richtig halte , wen » höhere Beamte an den Landtag
petitionierte ». TaS Haus ließ sich das ruhig sagen . Der Petition
wurde übrigens keine Folge gegeben , sie wurde gegen den Widerspruch
einiger Cenirumsabgeordnetcr durch Ilebergnng zur Tagesordnung

beieirigt . Nur Civilrichtern und nicht Strafrichtern ist die Wohlthat
der frühzeitigen Pension iernng und zwar auch nur bis zum 1. Januar
d. I . eingeräumt worden . — Eine Petition des Berliner Frauen -
Vereins auf Znlassnng der Frauen zun : UniversitätSstudium wurde

vertagt , da Herr Rickcrt . der sich der Petition gerne annehmen
wollte , erkrankt ist . — An: Freitag steht die Regulierung der

schlesischen Gcbirgsflüsse auf der Tagesordnung .

Krisen - Furcht .
Einen „ Mahnruf an die Industriellen

Deutschlands " entsendet die „ Norddeutsche All -

gemeine Zeitung " . Haltet Maß ! ruft das

offiziöse Blatt den Judustriekreisen zu . wenn nicht ein Rück -

schlag der wirtschaftlichen Prosperitätsperiode ein Ende mit

Schrecken bereiten soll .
Schon seit längerer Zeit mahnen die großkapitalistischen

Zeitungen vor übermäßigen Preistreibereien : auch w i r

wiesen wiederholt auf allerlei Anzeichen einer sich allmählich
entwickelnden wirtschaftlichen Krisengefahr hin . Es ist höchst
auffällig , daß jetzt das Regiernngsorgan entgegen bisherigen
Gepflogenheiten die Stimme des Warners vor wirtschaftlicher
Gofahrenbildung erhebt . Die „ Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " sagt u. a. :

„ Woran lag es , daß die früheren Perioden �wirtschaftlichen
Aufschwungs ein so schnelles Ende nahmen ? Wesentlich an der

ungesunden Preis - und K u r s t r e i b e r e i jener Zeiten .
Die große Nachfrage nach Rohstoffen , insbesondere Kohlen und

Eisen , verführte die Produzenten zu einer mißbrauch -
l i ch e n Ausnutzung der dadurch entstandenen Not¬

lage und riß alle andren Industrien mit in diesen Strudel

hinein , so daß das Ende nur ein großer Zusammen -



bruch sein konnte . In den damaligen kritischen Zeiten fehlte
es an der Erfahrung und guten Führung : allgemein galt die
Losung des Zugrcifens .

Wir stehen jetzt wieder an einem solchen kritischen
Wendepunkt , lieber alles Erwarten glänzend hat sich die
industrielle Entwicklung in Deutschland gestaltet . Trotz der fort -
gesetzt steigenden Kohlen - und Eisenprodnttion kann die Nachfrage
doch nicht befriedigt werden . Im Gegenteil : je mehr auf diesen
Gebieten geschafft wird , desto größer wird die Nachfrage . Wie
der Eisenbahmninister jüngst im Landtag ausgesprochen hat , und
auch wir annehmen , werden sich diese Verhältnisse noch weiter
verschärfen . Mit der Vermehrung der Nachfrage wächst aber
auch die Gefahr , daß die Produzenten ihre Preise ins
Ungcmcssene steigern , und dann sind wir wieder an der
Klippe angelangt , die für Produzenten wie Konsumenten gleich
verderblich ist .

Sollte die weitere Entwicklung der Dinge auf diesen tragischen
Ausgang hintreiben , dann würden die Schäden diesmal
schwerer sein denn je . "

Die „ Nordd . Allg . Ztg . " schildert alsdann die Gefahren ,
welche besonders dem Staat , dem größten Betriebs -
Unternehmer , aus einem Zusammenschrumpfen des Eisenbahn -
Verkehrs erwachsen würden . Herr M i q u e l hat offenbar
starke Besorgnis für seine größtenteils auf unsichere Ein -
nahmen aufbauende Finanzwirtschaft . Ob nicht auch die Be -

fürchtung mitspielt , daß die Frage der Kostendeckung für die
groste Flotte ungeheuer erschwert werden wird , ivenn die
nächste Vierteljahrs - Abrechnung der Staats - und Reichs -
Einnahmen sich noch weit ungünstiger gestalten wird
als die Abrechnungen der vorherigen Quartale , die bereits
recht bedenklich und zwar in einem von Quartal zu Quartal
zunehmendem Maße bedenklich waren ?

Um die Gefahr einer Krisis abzuwenden , giebt es , so
fährt das offiziöse Organ fort , „ zur Zeit nur ein Mittel ,
das ist Maßhalten auf allen wirtschaftlichen Gebieten . Noch
ist es Zeit ! Es ist daher die erste Pflicht aller Beteiligten ,
gemeinsam dieses Losungswort auszugeben . " Tie „ Nord -
deutsche " stimmt weiter ein Loblied ans die Syndikate
an : „ Ganz zweifellos befänden wir uns jetzt schon wieder
in der Gewitterschwüle wilder fieberhafter Ueberspeknlation
und Ueberproduktion . wenn den Industrien in ihren
Syndikaten nicht eine gute Führung zur Seite stände . "
Dagegen seien die Zwischenhändler anzuklagen , welche
. . keine Grenze in der Preisstellung " kennen . „ Ihnen
gegenüber werden in erster Linie die Syndikate selbst strenge
Maßregeln ergreifen und bei Abgabe von Kohlen geeignete
Bedingungen zum Schutz gegen Uebervorteilung des Publikums
stellen müssen . Wir glauben , daß bei zielbewußtem Vorgehen
hier viel zu erreichen ist . "

Der Allarmartikel der „ Nordd . Allg . Ztg . " schließt mit
nochmaliger eindringlicher Mahnung an die industriellen und
kommerziellen Kreise , mäßig zu sein , auf daß nicht dem
starken Rausche ein st a r k e r K a tz e n j a m ni e r folge .

Wenn die Befürchtungen der „ Nordd . Allg . Ztg . " berechtigt
sind , so dürften die Mäßigkeitsmahuungen kaum großen
Erfolg haben , denn sie fallen auf den unfruchtbaren Boden
der kapitalistischen Planlosigkeit . Die „ Losung des Zugreifens " ,
von der das Regierungsorgan spricht , galt nicht nur in
früheren kritischen Zeiten , sondern ist die Losung des Kapitalis -
mus überhaupt , der auf dem wirtschaftlichen Grundsatz beruht ,
daß jeder sehe , wie er es treibe , jeder nur seinem persönlichen
Vorteil in wilder Hast nachjage , unbekümmert um das Ge¬
meinwohl .

Charakteristisch ist die heilsame Rolle , die das Regierungsblatt
den Syndikaten zuweist , in denen gerade eine erste Ueber -
Windung des individualistischen Wirtschaftsprincips . wenn auch
noch nicht in einer wahrhaft gemeinnützigen Gestalt , hervor -
tritt . Und gegen dasselbe preissteigernde Zwischen -
händlertum , das die preußische Regierung auf andren
Wirtschaftsgebieten durch kümmerliche Warenhaus - Gesetze
künstlich schützen Ivill , wird Anklage erhoben , weil eS die
Warenpreise übermäßig cniportreibe . Das Regieruugsorgan
muß also notgedrungen anerkennen , daß diejenigen Wirt -
schaftsbildungen , in welchen eine planmäßige Regelung der
Produktion sich zeigt , krisenhindernd wirken , während die
wirtschaftliche Form des ungeordneten , jeder höheren Kontrolle
ermangelnden Zwischenhandels die Krise verursacht und ihr
Hereinbrechen fördert . So weit die „ Nordd . Allgem .
Zeitung " in ihren Bemerkungen auch noch von einer durch -
bildeten socialistischen Erkenntnis entfernt ist, es freut uns ,
die ersten Keime solcher Erkenntnis in ihr sprießen zu sehen .
Vielleicht lernt sie niit der Zeit noch verstehen , daß Wirt -
schaftliche Krisen nicht durch Mäßigkeitsmahuungen an die
Kapitalisten , sondern nur durch organisatorische Regelung von
Gütererzeugung und Gütervermittlung beseitigt werden können .

» »

Deutsches Weich .
Konservativer Fleischschau - Hader .

In Sachen des Fleischschau - GesetzcS wird hinter den Coulisscn
Nicht nur anscheinend eifrig gehandelt , sondern die Agrarier scheinen
auch einzusehen , daß ihnen vorläufig nichts weiter übrig bleiben
wird , als etwas einzulenken . Auseinandersetzungen , welche Mittwoch
in der Plenarsitzung der LandwirtschaftSkammcr für die Probinz
Ostpreußen stattfanden , lassen das erkennen .

Auf der Tagesordnung stand ein Referat des Grafen K l i n ck o w-
ström über das Fleischschau - Gesctz . Nach Eröffnung der Sitzung
teilte der Vorsitzende mit , daß der Vorstand beschlossen habe , im
Einverständnis mit dem Minister und den Abgeordneten
der Provinz , das Referat von der Tagesordnung abzu -
setzen .

Graf K a n i tz stellte die Frage , welche Gründe den Vorstand
zur Absetzung des Referats veranlaßt hätten . Graf K l i n ck o w -
ström antwortete , daß der gegenwärtige Stand der Angelegenheit
so diskreter Natur sei , daß es sich nicht empfehle , dieselben zur
Zeit in der Ocffentlichkeit zu verhandeln . Graf K a n i tz widersprach
dem und erklärte des weiteren , daß die konservative Partei ain
letzten Donnerstag in ihrer Fraktioussitzung mit allen gegen eine
Stimme beschlossen habe , an dem Verbot der Einführnng von

Pökelfleisch festzuhalten . Graf K l i n ck o w st r ö m bestritt , daß
dieser Beschluß mit allen gegen eine Stimme gefaßt sei . D i e

Partei werde sich vielinehr mit dieser Frage noch
eingehender zu beschäftigen haben . —

Die Verattmg der Flottenvorlage soll nun doch , da Abg .
Müller - Fulda wieder gesund ist , ain Dienstag in der Budget -
kommisfion begonnen werden . Doch werden die Beratungen
jedenfalls nach einigen Tagen abgebrochen werden , da die Kom -

Mission nicht , länger tagen soll als das Plenum . —

Unmiindige Flottenschwärmerci . Die Flottenpresse verbreitet

gegenwärtig Petitionsbogen zur Hebung der sanft eingeschlafenen
Marine - Agitation . Sie scheint aber damit üble Erfahrungen zu
machen . Wenigstens erklärten die „ Berliner Neuesten Nachr . " Krupps ,
„ daß die lliiterzeichuung nur seitens solcher Persönlichkeiten erwünscht
ist , denen das aktive Reichswahlrecht zusteht . Dazu ge -

hören die Herren aktiven Offiziere , die Damen und Gymuasiastc « ,
auch der Oberklasien , nicht " .

Eine Nummer später aber sah das Kruppsche Blatt ein , daß es
mit dieser offenherzigen Bitte eine Dummheit begangen und nun
flunkerte cS. daß die Beteiligung an den Unterschriften „tief in die
ländlichen und die Arbeitcrkreise " hineinreiche .

Damit übertraf das Blatt noch seine erste Dummheit ; denn
jedermann lvciß , daß die „ Verl . Neuesten Nachr . " weder in läud -
lichen noch in Arbetterkreisen gelesen Ivcrden . Allerdings hat Schwein »
bürg in seinen Bettelbriefen es lvicdcrholt den Unternehmern aus
Herz gelegt , für ihre Beamten und Arbeiter Exemplare des Blatts
zu abonniere » , und es ist schon möglich , daß einer oder der andre
Industrielle „seine " Arbeiter hat unterschreiben lassen . Jedoch wäre
in diesem Fall das winzige Ergebnis unverständlich : 389 Listen mit
1619 Unterschriften . Der eine Krupp beschäftigt ja fast 45 000 Ar¬
beiter und Beamte . —

Weinerliche Betrachtungen stellt neuerdings die ministerielle
„ Verl . Korresp . " über die Protestbewegung gegen die lsx Heilige an .
Sie wiederholt ihre jammernde Mahnung , „ daß diejenigen Pro¬
testierenden , welche sitii von dem politischen Parteitreiben geflissentlich
ferngehalten haben , Gefahr laufen , bei der Geltendmachung ihrer
sachlichen Bedenken gegen die lex Heinze in das Kielwasser
der radikalen Opposition zu geraten " .

Die Künstler und Gelehrten können sich füglich diese Gouver -
nanten - Anmaßung des ministeriellen Organs verbitten , das sich
wegen der Sympathien ängstigt , die sich die Socialdemokratie durch
ihren lox Heinze - Feldzug überall erworben . Das „ Kielwasser "
schreckt nicht , in dem überdies auch die Regierung schon geschwommen
hat ; in Sachen dcS Fleischbeschau - Gesetzes war die Socialdemokratie
die einzige Regierungspartei . —

Die Lcda mit der Tunika . Der Abg . Müller - Meiningen er -
wähnte bei den lex Heinze - Debatten , daß sich eine „ Leda mit dem
Schwane " , die Herrn Rörens Schamgefühl so besonders stark ver -
letzt hat , auch auf einem Thorfliigcl der PctcrSkirche zu Rom be¬
findet .

Triumphierend stellt jetzt die „ Köln . Volksztg . " fest , daß that -
sächlich zwar eine Lcda mit dem Schwane spielend dargestellt sei .
„ Aber die Figur ist mit einer Art Tunika bekleidet , die bis

zum Halse vollständig geschlossen ist . "
Also mir das N a ck r c wäre für das katholische Blatt anstößig !

Sonst erscheint das heidnische „ Spiel " , das , wie bekannt , trotz der
Tunika nicht ohne FoWcn blieb , dem fromm - katholischen Organ
auch auf Kirchcnthürcn cinivaiidSfrci . Um so schlimmer I

Aber sollte die „ Köln . Volksztg . " nicht das Opfer eines Scherz -
boldcs geworden sei », der das Blatt für seinen KonfcktionS - Fanatis -
mus strafen wollte ? —

Herr Rören geht nicht nach München zur Abhaltung einer
lex Heinze - Versannnluiig , die er zugesagt hatte . Die Beratung des

Flottcugesctzcs in der Budgetkomunssion bietet ihm eine bequeme
Ausrede , um der Fahrt in die bayrische Kunstsiadt zu entgehen . An
der Versammlung hätte er sicherlich keine Freude erlebt . —

Bürgerincistcramtlicho Flotteuagitatiou . Aus Elsaß -
Lothringen schreibt man uns : In dem Städtchen W a s s e l n -

heim erließ vor kurzem der B ü r g c r m c i st e r R o b i u e t auf
amtlichem Wege die folgende Einladung au die Einwohnerschaft :

„ Ich beehre mich . Ihnen die Anzeige zu machen , daß am
Sonntag , den 11. März , nachmittags 3 Uhr , in der Wirtschaft
„ Zum Stern " Herr Dr . Obcriviuder aus Berlin einen Vortrag
über das Thema „ Arbeiter und Flotte " halten wird , zn
dem ich Sie ergcbenst einlade . Fabrikbesitzer bitte ich
höflichst , ihren Arbeitern davon Kenntnis zu geben und bei¬

folgende Einladungen in den ArbeitSränmen an¬
schlagen zu lassen . "

Der Erfolg der bürgermcistcramtlichc » Fabrikpropaganda blieb
freilich ans . Denn unter den etiva 60 zum Obcriviiiderschcii Flotten -
sermon Erschiciicnen war nicht ein einziger Arbeiter .

Konferenz von Fabrikinspektorc » . Unter den , Vorsitz des

Haudelsmiiiisters Brefeld tagt gegenwärtig iii Berlin eine Konferenz
der preußischen Rcgienmgs - und Getvcrberätc . Diese für drei

Tage berechnete Konferenz hat seit dem Jahre 1894 alljährlich
stattgefunden und wurde am Donnerstag früh durch den Minister
eröffnet .

KrcnzzeitnngS - Gcflnnkcr . Nachträglich sucht die „ Krcuz - Zig . "
die Verhandlunge » der G e w e r b e - O r d n n n g S - K o m m i s j i o u
des Reichstags vom 14. d. M. in demagogischer Weife gegen nnsre
Partei auszuschlachten . Sie vermengt Wahres mit Falschem , beziv .
verschweigt Vorgänge , um die Haltung der socialdcniokratischeu Mit -

gliedcr der Kommission verdächtigen zn können , dieselben hätten mit

ihrer Taktik und Abstimmnug gegen die Interessen der Arbeiterklasse
gehandelt .

Demgegenüber stellen wir folgendes fest : Die noch bor der bor -

jährigen Vertagung des Reichstags ans 28 Mitglieder verstärkte
Gcivcrbe - Ordmtngs - Kommission . deren Vorsitzender der Viccpräsidciit
des Reichstags Herr v. Frege ist , war die Vorberatmig der An -

träge Nr . 46 „ Arbeitskammern " , Nr . 61 „ Rcichsnrbcitsamt " , Nr . 144 ,
betreffend ») Vertretung der Arbeiter , b) Arbeitsloscu - Uiitcrstützmig ,
Abgabe von Gutachten und Ausbau der im EewerbegcrichtS -
Gesetz vorgesehenen Einignii�sämtcr bei Streitigkeiten zwischen den

Arbeitgebern und den Arbcucrn : niid endlich Nr . 197 , die Rechts¬
fähigkeit der Berufsvereine betreffend , übertragen .

Am 14. November v. I . hat der Reichstag feine Verhandlungen
wieder aufgenommen . Bis zum 14. März d. I . , also während voller
vier Monate ist eS weder Herrn v. Frege ciugefallcii , die Kommission
zur Förderung der ihr übcrlrageucii Arbeiten cinznbcnlfcn , »och
baten die Mchrhcitsparteicu ein Bedürfnis zur Beiiblcuuiguug der

Beratungen bekundet . Die socialdcmokratisckie Fraklion war um
deswillen au einer Beschleunigung nniuteressiert . als der von ihr
am 27. November v. I . eingebrachte A r b e i t e r s ch u tz - G e s e tz -
ent wurf noch der ersten Lesung im Plenum und damit der Ver -

Weisung au die Gewerbckoinmissioii harrte .
Anfangs dieses Monats war im Seuioreukouveut vereinbart ,

daß zum nächsten SchwcrinStag unser Arbeiterschiitz - Gesetzentwurf
die Priorität haben sollte . N u u mit eine m Mal wurde die

Gewerbckominission mobil gemacht . Ohne unsre Partei zu unter -

richten , vereinbarten die Mchrhcitspartcicn die Resolution Freiherr
Hehl nud Dr . Hitze . Einem solchen Verhalten der MehrhcitSpartcien
gegenüber wäre es unsrerscitS Pflichtverletzung gewesen , hatten wir
den Versuch unterlassen , die Vertagung der Bcranmgcii aus so lange
herbeizuführen , bis unser Arbeiterschutz - Gesetzentiviirf die erste Lesung
passiert hatte .

Unser Antrag ans Vertagung wurde gegen unsre nud die frei¬

sinnige Stimme abgelehnt ' und damit war unsere Stellung -
nähme , die von den Genossen Scgitz und Psaiiiiliich be¬

gründet wurde , gegeben . Für den ersten Abschnitt der

Resolution Hehl bctu die „ Vertretung der Arbeiter " haben wir gc -
stimmt .

Gegen den 2. Abschnitt mußten wir stimmen , weil mit der

Aiiiiahme desselben das eintreten wird und muß , waS die „ Krenz -
Zeitung " uns zum Vorwurf macht — die Verzögerung der An¬

gelegenheit . Für denjenigen , der in die parlmncittarische Sprech -
weise eingeweiht ist , bedarf es keines weiteren Beweises für die

Rickitigkeit dieser Behauptung als die Anführung des eiulcitcndeu

Satzes des 2. Abschnitts :
„ Die verbündeten Regierungen sollen ersucht werden , in Er -

wäguug darüber einzutreten , ' in welcher Weise durch gesetzliche

Ausgestaltung der Gcwerbegcrichtc der unter a erstrebte Zweck
erreicht wird . "

In „klares Deutsch " übersetzt bedeutet das nichts andres , als
ein auf die lange Baut - Schieben der Sache . Aber waS thnt ' s , die

Mchrheitsparteien haben ihr Gewisscu salvicrt und der Rc -

gierung die Verantwortniig aufgehalst . Demgegenüber betonen
wir nochmals : Von u u s r « m Aibeitcrschutzgcsetz - Entwurf wird
die Arbcitervertrctuug und die Einführung der Einiguiigsäintcr aus -

drncklich gefordert . Der gleiche Versuch ist und wird dcS weiteren

von uns mit den Anträgen bezüglich des Ausbaues der Gewerbe -

gcrichte betrieben . Wem es Ernst mit der Vertretung der Arbeiter -

iuteresscu ist , muß das Verhalten der socialdcniokratischeu Fraktion
billigen und uuterslützcu .

Früher erhob die „ Krcuz - Zciimig " den Vorwurf der zu geringen
Mitarbeit gegen uns . Heute ist ihr unsre Mitarbeit unbequem .
Deshalb die andre Form der Demagogie . —

Agrarische Ausfuhr . Während die Agrarier die Grenzen
gegen die Einfuhr von Lebensmitteln möglichst versperren wollen ,
führen sie in steigendem Maße ihre Produkte aus . Im Januar und

Februar ist die Getreideeinfuhr um 40 606 Tornieu gcsuulen , dagegen
die Ausfuhr um 17 797 Touucii gestiegen . Die Konkurrenz des Aus -
laudcs läßt also nicht nur nach , sondern die Agrarier beginnen selbst
als Konlnmnten auf dem Weltmarkt aufzutreten . —

Die Verlegenheitspause . Die „ Rai . - Ztg . " schreibt : „ Die
Verhniidluugc » über das Fleischbeschangesetz zwischen der Regierung
und der Mehrheit der zweiten Lesung ruhen vollständig ; es scheint
überhaupt , als ob für die gespannte innere Politik die Parole :
Vertagung bis nach Ostern , ausgegeben wäre . " — Ob man aber

nach Ostern den Faden gcfuiidcu haben wird , der aus dein Labyrinth
des sammcliiden Zickzackkurscs hinausführt ? —

Keine Bestrafung dcö Kontraktbrnchs . Die Braun -

s ch w e i g c r Regicrnug hatte dem Landtag eine Vorlage nuter -
breitet , die den Koutrattbruch ländlicher Arbeiter unter
Strafe stellte .

Wie jetzt zuverlässig verlautet , beabsichtigt die Regierung , diesen
Entwurf eines AuSnahuiegefetzes für Landarbeiter znrückziizichen .
Vielleicht hat maii eingesehen , daß dadurch nur die Leuteuot ver -

schärft werden würde .
'

_

Wangcnheim in Afrika .
Die Landwirtschafts » und Handelskammer für Britisch - Eentrak »

afrika hat . wie wir der „ Socialen Praxis " entnehme » , dem ? orsien
Office eine Petition überreicht , die ein grelles Streiflicht aus die

Arbeitsverhättuisse der Eingebonic » und ihre „civilisatorischc " Be -

kinfluffung wirft . Die Arbeitgeber ( vorwiegend Kaffecpflanzer ) be -

klagen sich über die Koukurrenz , die ihiicu von den Mineudistriktcn
ans dem heiniischen Arbeitsmarkt gemacht wird und verlangen von
der Regierung „ Arbciterschntz - Maßnahmcn " , die es verhindern
sollen , daß die Neger ans dem Gebiete des britisch - eentralasrik , mischen
Protektorats sich nach Bcira oder Rhodcsia verdingen . Tie Pflanzer
wolle » die Freizügigkeit einschränken , nm billigere Arbeits¬

kräfte zur Tiöpofitio » zn haben , ivobci sie angeblich nur daö

Interesse der Eingeborenen vor Augen haben , da diese in den

Mincndistriktr » viel rascher mit dem europäischen Laster
bekannt würden ; in Centralafrika hätten sie wenig Gelegen -
hcitcn zum Alkoholaennß , während mau ihnen in Beira

Spirituosen sogar ans Kredit liefere und auch in Rhodcsia
seien ihnen solche trotz des herrschenden Verbotes zn -
gänglich . Trotz der höheren Löhne dortselbst kehrten die

Eingebome » doch immer ohne Ersparnisse nach Hause zurück und

fallisch kämen sie besser mit den niedrigen Löhnen im Protektorat ,
wo sie billiger lebten , weg .

Mau sieht : die asrilauischen Agrarier reden genau wie unsre

Kanitz . Wangenheim und Oertel . ?! ii § rührender Sorge um ihre
Moral soll

'
den Arbeitern in Deutschland ivie in Afrika die Frei -

zügiglcit entzogen werden , damit sie ' ftir die Pflanzer arbeiten und

wahrend der Ruhe in den — Schniltcrhänscrn Sittlichkeit lernen . —

Heber Bismarcks Entlassung teilt jetzt Häuschen Blum einige
bisher unbekannt gebliebcuen Einzelheiten mit :

Als Herr v. Lucanus am Abend des 17. März 1890 bei dein

Fürsten Bismarck erschien und ihm mitteilte , der Kaiser beabsichtige ,
ihn zum Herzog von Lauenburg zu machen , erwiderte Fürst
Bismarck etwa : „ D a s hätte ich schon lange haben
köiiiicn , ivciiu mein Streben dnuacki gcstaiidcn hätte . "
Weiterhin berichtet Blum über Acnßernngen Bismarcks

folgendes : „ Darauf glaubte mir der Ehes des kaiserlichen
Civilkabiuctts auch noch die weitere Versicherung aeben

zu können : „ Seine Majestät mache sich verbindlich dafür , daß mir

zur Ermöglichuiig der standesgemäßen Führurg des Herzogtitels
und - Ranges eine Dotation bewilligt werde . " Ich wies auch
das bestimmt zurück , indem ick etwa äußerte : „ Ich hätte doch eine

solche Lauibahu hinter mir . daß man mir nicht zumnteii könne , die -

selbe damit zu beschließen , daß ich einer Gratifikation ,
wie sie e i s ri g e » P o st b e a m t e n zn Neujahr zuteil
werde , u a ch l a u f e" .

Er war doch sonst nicht so spröde , Gratisikatioucii anzunehmen ! —

Bremen , 21 . März . Eins der in der letzten B ü r g c r s ch a f t § -

wähl gewonnenen Mandate mar beanstandet worden , weil einige wegen
Armciiuiiterstützniig nicht zur Wahl berechtigte Personcii gewählt hatten .
Genosse Voigt , der mit » ur 4 Stimmcu Majorität gewählt war ,
hatte daraufhin sein Mandat niedergetegt . In der heute stattgehabten
Ii a ch w a h l wurde er indessen glänzend wiedergewählt . Er

erhielt 310 Stimmen , somit 78 Stimuieu mehr als im
November . Die liberalen Gegner blieben mit 232 Stimmen , ihrer
damals erzielten Stimmeuznh ' l ziemlich gleich . Die Wahlbeteiligung
war sehr stark . Der Wahlbezirk dürfte m Zukunft fester Besitz
uusrer Partei bleiben . —

Aus deutschen Gefängnissen . _ Ter Redactcur der „Rheinisch -
Westfälischen Arbeiterzeitimg " , Gciiosie Lebius in Dortmund , hatte
ivcgen Preßvergeheus eine Gefängnisstrafe von drei Wochen im

dortigen Amtsgerichtsgefängiiis zn verbüßen . Das Gefängnis ist
alt und hat deswegen keine Eeutralheizniig . Die Zelle , in der

Lebius ieine 21 Tage verbringen mußte , wurde in dieser Zeit —

vom 22 . Februar bis 15' . März — nur fnnfmal geheizt .
Seit dem 1. März gab es kein Licht mehr ; zu dieser Zeit geht die

Sonne schon gegen �6 Uhr unter und dann ist es in solcher
Gcfäuguiszclle

'
auch sofort finster , au trüben Tagen noch früher .

Zahnbürste und Klosettpapicr wird nnr nlS besondere Bcr -

giilistignng gewährt . Lebius beschwert sich außerdem darüber , daß
er die Querleisten der eisernen Betlstelle des Nachts am Rücken gc -
ühlt habe .

NllöliescruugSVcrtrag . flivischen O e st r e i ch und Deutsch -
laud ivurdc über die Äuslieferimg von Verbrechern eine rme

Vereinbarung getroffen , weil die alte in einigen Punkten zn Zweifeln
Anlaß gab . —

_

Ein ergötzlicher Vrndersircit

tobt gegenwärtig zwischen dem „ Kleinen ( Hos- ) Jonrnal " deS

Dr . Leipziger und dem großen Hof - und Regicrungs - Journal , der

„ Norddcnticbcn Allgem . Ztg . " Das kleine Hof - Jourual hatte dieser

Tage eine S e » s a t i o n s in e I d » n g verbreitet , wonach trotz der

ablehnende » Antwort der deutschen Regicriing Verhandlungen seitens

Deutschlands und Nordamerikas mit England statifSndcn , um den

Frieden zu vermitteln . Hierzu schrieb die „ Norddeutsche " :
Das Auswärtige Amt kaim inckit jeden U n s i n n widerlegen ,

der da oder dort auftaucht , und besonders in den vorliegenden
Fällen bedurfte es für ernsthaste mid nnbesangene Politiker ' keines

feierlichen Dementis . Die ersichtlich tendenziöse Sensatioiis -

Meldung des „ Kleinen Journals " aber , an der kein wahres
Wort Iva r , ist mit Recht von keiner namhaften Zeitung , soviel
wir sehen , ernst genonimen worden .

Darauf das „ Kleine Jonrnal " , das im übrigen seine Meldung
auftccht erhält :

Es interessiert vielleicht die osfiziöse „ Nordd . Allg . Ztg . " . daß
wir diese Mitteilnug von einer Stelle des LlnSwärtigeu
AiutS , und zwar keiner subalternen , erhalten haben . . . .
Wir verbitten miS . und zwar energisch . Ausdrücke wie :

„ Unsinn " und „teiidenziöse Seiiiatioiismeldiing " Wenn wir auch ,
Gott sei Dank , nicht genötigt sind , wie HerrLauser , unsre Stach »

richten durch mühseliges Warten i » den Vorzimmern der

Ministerien zu erkämpfen , so hat die Richtigkeit unsrer Mel¬

dungen darunter bisher nicht gelitten .
Und nun wieder das offiziöse „norddeutsche " Blatt :



DaZ „ Kleine Journal " erdreistet sich , qegenübcr den in
unsrer letzten Ruminer gegebenen authentischen Aufklärungen
die falsche Behauptung weiter �u vertreten . das ; über die Frage
des Friedensschlusses in Südafrika „thatsächlich Verhandlungen
giuilchen Berlin , Washington und London " schivebcn . Das
„ Kleine Journal " beruft sich für diesen Unsinn auf „ eine Stelle
des Auswärtigen Amts und zwar keine subalterne " . Wir stellen
nochmals fest , dast Verhandlungen der von dem „ Kleinen Journal "
erfundenen Art weder amtlich , noch in Gestalt . halboffizieller
Fühler der Diplomatie " eingeleitet sind , und dag keine
„ Srelle des Ausivärtigcn Amts " in der Lage sein konnte ,
über gar nicht existierende Dinge dem „ Kleinen Journal " Mit -
teilmig zu machen .

Wie sich zwei so patriotische , staatserhaltcnde und königstreuc
Blätter gegenseitig so schlecht zu behandeln vermögen ! —

Ein überbürdeter Patriot .

I » gewissen Kreisen , so schreibt die „ Wiener Arbeiter - Zeitnng " .
gilt es seit einiger Zeil für besonders chic , das Herrenhaus und seine
Mitglieder in möglichst geringschätziger Weise zu behandeln . . . .
Das ist aber ein grostcs Unrecht , denn unter den Mitgliedern des
Herrenhauses befindet sich so manches , das nicht nur früher einmal
etwas geleistet hat , sondern auch heute noch in einem fort etwas leistet .
Da haben wir zum Beispiel den Fürsten F ü r st c n b e r g. Es ist einfach
unglaublich , was der Mann alles zusammen leisten »tust . Man kann
ohne Ucbertrcibnng zu sagen , das' , es ivohl nicht viele Menschen au
Erden gicbt , die ein ebenso großes Arbeitspensum zu bewältigen
haben , ivie er . Er ist nämlich seines Zeichens Patriot , und zwar
ein vier - bis fünffacher , also gcwifi ein sehr übcrhäuster Patriot . El¬
fi tzt im ö st r e i ch i s ch e n , im preußischen , im württem -
b e r g i s ch e n und im b a d i s ch e n Herrenhaus . Er ist von Anits
wegen östreichischer , preußischer , tvürltembergischcr , badischcr und
natürlich auch deutscher Patriot . Er hat f ü n f L a n d e s v ä t e r :
zivci . Kaiser , zwei Könige und einen Großherzog .

Und nun stelle man sich, wenn man kann , einmal vor , was für
ungeheuren Forderungen der Mann entsprechen muß . Er muß snns
Vaterländer lieben und fünferlei dynastische Gefühle hegen . Daß
der deutsche Kaiser zugleich preußischer König ist , vereinfacht die
Sache zivar ein bißchen , aber sie bleibt noch immer schwierig genug .
Hirt » es ist sehr zu verwundern , daß der Fürst Fürstenberg noch
licht au Hypertrophie seiner patriotischen und dynastischen
Gefühle �gestorben ist . Noch sonderbarer ist es aber , daß
er sich in dieser GcfiihlSkonfiision auskeimt , daß er sich die
fünf Vaterländer und Landesväter überhaupt merken kann und sie
jederzeit , ohne erst lange nachdenken zu müssen , aufzählen und streng
zu sondern und anscinandcr zu hallen Ivciß . Ani nubcgrciflichstcu
aber ist es , wie er zu gleicher Zeit an den Gcsctzgcbimgs ' arbcitcii in
vier verschiedenen Staaten teilnehmen kann . Daß ihm da nie eine
Verwechslung passiert I Ist es zum Beispiel nicht sonderbar , daß cr
fich im östrcichischen Herrenhaus , das jetzt so lange nickt getagt hat .
sofort zurechtfand , sich sofort daran erinnerte , daß in Oestreick gegen -
wärtig die Sprachcnfrage diskutiert Ivird und nicht die Hnndcstener
odcr die Leichcnverbrcmnmg ? Der Mann muß ein phänomenales
Gedächtnis haben I . . .

Jnterefiaut wäre es zu wissen , ivie Fürst Fürstenberg sich be -
nehmen lwürde , wenn die fünf Patrioten in ihm mit einander zu
streiten anfingen . Wie tvürde er sich zum Beispiel benehmen , wenn
zwischen Deutschland und Oestreich ein Krieg ausbräche ? Würde
er sich für den öftreichiscken oder für den deutsch - preußisch -
württcmbergisch - badischcn Patriotismus entscheiden ? Die Si -
tuation

_
wäre geradezu tragisch , wenn Fürst Fiirstcnbcrg ei »

ebenso überzeugter Deutscher wie Ocstreicher wäre . Es wäre ein
gefundenes Fressen für unsre erfindnugsarinen , stets ans der Jagd
nach einem Stoff begriffenen Dramatiker . Man sieht , es ist nicht so
leicht , ein vatcrlandSvollcr Mensch zu sein . Man kann in unlösbare
Konflikte mit sich selber geraten . Freilich , die vatcrkandslose Rotte
hat keine Ahnung davon , welcher hohe sittliche Einst dazu gehört ,
fünf Vaterländern zu dienen . Sie ist zwar international , aber
sie hat absolut kein Verständnis für den iutenintioiialeil Patrio »
tiSmus .

Berichtigung . In dem gestrigen Artikel „ Die Sittlichkeit aus
dem Laude " muß es ans der zweiten Seite , erste Spalte , Zeile 68
heißen : „ anderswo werden 3 und 4 Quadratmeter Bodenflächc und
16 bis 14 Kubikmeter Luftraum verlangt . " —

Ausland .
Ueber die rnfsifchen Bahnban - Konzcssionen i » der Türkei

bcrlautet immer noch nichts Zuverlässiges , mid die Angelegenheit
scheint auch noch nicht ganz abgeschlossen zu sein . Heule kommt aus
Konstantinopel folgende etwas mysteriöse Mitteilung :

Die russische Botschaft erhielt vorgestern die durch ein Jradc
sanktionierte Antwort , betreffend die Eisciibnhn - Angclcgcnhcit . lieber
dieselbe verlautet nur , daß die Türkei sich dazu verpflichtet ,
russischen Konzessionären den alleinigen Vorzug zu geben , wenn die
Türkei die Eisenbahn - Bauten zur russischen Grenze und auch zur
Küste des Schwarzen Meeres nicht mit eignem Kapital baut und
selbst cxploiiiert . Bezüglich der Eiscubahnbautcu au der persische »
Grenze bleibt Rußland die Bcrständiguug mit der Türkei vor -
behalten . Die Vereinbarungen scheinen jedoch mit der vorstcheuden
türkischen Erklärung nicht völlig abgeschlossen . Wie verlautet ,
>v e i g e r t e sich der Jnstizministcr Abdurrahman den im Minister -
rat gefaßten Beschluß zu unterzeichnen und reichte seine
Entlassung ein . Die russischen Eisciibahiivorrechtc solle » sich
auf die Vilnjets Kanstamuui , Silvas , Trapczunt , Erzerum und Wan
beziehen . —

Elkglttltd .
London , 22. März . Unterhaus . Nicoll fragt an , ob es

wahr sei , daß die Mannschaft des dciilschcn Kriegsschiffs „ Tcniich -
land " in der Höhe von Portsmoisth ein dreimaliges Hoch auf die
Boercu in Amvesenheit ihrer Offiziere ansgebrachi hätten .

. Parlamentssekretär Macartney crividert , der Erste Lord der
Admiralität Goschen sei aus die betreffende Zcitimgsiiieldung auf -
inerksam gemacht worden . Aus Grund von Ztachsorschuiigeii . welche
in Portsmouth angestellt worden seien , halte er die Meldung für
reine Erfindung . ( Beifall . )

ParlamenlSimtersekretär Brodrick erklärt , er sei nicht im stände ,
Mitteilungen zu machen über die Ilntcrhaiidliingcn zlvische » Rußland
und der Türkei , welche bckminllich vertraulicher Natuc seien , es
würde auch nicht passend sein , über die bezüglich jener Unter -
haudlimgeu cinzuschlagciide Politik eine Erklärung abzugcbcii . sk —

Italic » .
Die Qstruktion , welche von der gesamten Linken ausgeführt

Ivird mid die sich gegen die verfassuiigSividrigeu Maßnahmen der
Regierung , die „ckecreto legge " richtet , soll durch die Abänderung
der Grschäftsordniuig seitens der Mehrheit lahm gelegt werden .
Am Tonnerstag wurde die Diskussion über den Antrag Cambray -
Digny in der Depiiticrtcnkammcr eröffnet . Lucca bcamragr unter
Hinweis ans die bestehende GeschästSvrdnung , den Antrag Cambray -
Digny der GeschäftSorduungs - Kommission zu überweisen . ( Sehr
lebhafte Zwischenrufe . ) Nach erregter Debatte wird der Antrag
Lncca in namentlicher Abstimmung mit 268 gegen 134 Stimmen
adgclchut . —

Dänemark .

MinistcrkrisiS in Dänemark . Kopenhagen , 22. März . Bei
der ersten Beratung des Budgets im LmidSthiug erklärte
Ministerprösidcut H ü rri n g , das Ministerium sei geneigt , die
Amiahme des Budgets nach den Beschlüssen des FolkelhiiigS
zu empfehlen . Infolge der vom Folkething bezüglich der Steuer -

Vorlagen eingenommenen Haltung der ' Regierung gegenüber
habe die Regierung den Wunsch gehegt , z n r ückzu t r e tea , und
babe diesen Wunsch dem Könige mitgeteilt . Der Kricgsministcr
führte aus , er könne in Anbetracht der politischen Situation die Au -

nähme deS Kriegsbudgets empfehlen . Der Ministerpräsident machte

später die Andeiitiing , sein Rücktritt werde erst nach Schluß der
Re ich st a g s s e s s i o n stattfinden . Der Führer der Linken , Madscn
Mygdal , sprach den Wunsch aus , es möge einmal eine Regierung
kommen , welche nicht im Gegensatz zu der öffentlichen
Meinung regiere . —

Amerika .

Zu den neuesten Unruhe « . Das Kanonenboot der V c r . -
einigten Staaten „ Wheeling " geht nach Taku , um alle An -

gehörigen der kaukasischen Rasse zu schützen . Die Vercinigten Staaten
hmidelfi bei Entsendung des Schiffes unabhängig , nicht in Teilnahme
an einer internationalen Demonstration . —

Das Ncichstagsmandat für Mülhausen . Zu der Angelegen -
hcit des Genossen Blieb wird jetzt in der „ Freien Presse für Elsaß -
Lothringen " , uuscrin Stratzbnrgcr Parteiblatt , folgende Erklärung
veröffentlicht :

„ Genosse F. Vueb in Mülhausen veröffentlicht in der Nummer
des „ Mülhauser Tageblatts " vom 13. März und in den Nummern
des dortigen „ Expreß " vom 16. und 13. März Zuschriften , in welchen
er sich zu den Erörterungen in der bürgerlichen Presse über seine
Rücktrittsabsicht als Reichstags - Abgeordneter äußert . Die letzte
dieser Veröffentlichungen nötigt uns, ' das folgende öffentlich festzu -
slelleu :

Auf der am 26. Dezember v. I . in Mülhausen abgehaltenen
KreiLkonfereiiz , auf welcher das unterzeichnete Komitee bertreten war ,
wurde nach umfassender Erörterung der Beschluß gefaßt :

„ Die KreiSkouserenz nimmt das Mandat des Rcichstags -
Abgeordiieten Bueb zurück und ersucht den Abgeordneten Blieb ,
die nötigen Formalitäten mit einer diesbezüglichen öffentlichen
Erklärung sofort zn erfüllen . "

In der Diskussion , welche dieser Bcschliißfassnng vorauf ging .
wurde daran eriiniert . daß der Genosse Bueb in einer am 24. Sep -
tcmber dcsseldcn Jahres im Anschluß an die Landeskonferenz zu
Straßburg abgehaltenen engeren Besprechung , deren Teilnehmer sich
zusammensetzten ans den Delegierten deS Kreises Mülhausen , den
Mitgliedern des Landeskoinilees und den zwei Vertretern des Vor -
standes der Gesonitpartei , den zuvor der Mülhauser Parteileitung
mitgeteilte » Entschluß bestätigt hatte , als RcichstagS - Abgeordiicicr
zurückzutreten . ES wurde

'
in der Diskussion ferner bedauert ,

daß der Genosse Bueb einesteils dem in Straßburg vcr -
einbarten Termin zur Erklärung des Rücktritts — nach Beendigung
der auf Milte Oktober angesetzten Mülhauser Gemeiuderats - Ersatz -
wähl — nicht treu geblieben war , anderntcilL aber auch seit Wieder -
eröffiiuug des Reichstags die Verhaiidkiliigen , bei welchen unter
nudemi die Zuchthansvorlage zur Verabschiedung kam , nicht mehr
besucht hatte .

Mittels Schreiben vom 2ö. Januar d. I . wurde , als bis dahin
nichts erfolgt war , durch den Schriftführer des unterzeichneten
Komitees der Genosse Bueb gefragt , ob ihm der Beschluß der

Kreiskoiiferciiz etwa nicht zugegangen sei . In dem Schreiben
wurde der Beschluß in dem oben mitgeteilten Wort -
laute angeführt mit dem Zusätze , daß die Annahme deS
Beschlusses mit Einstimmigkeit erfolgt sei . Durch Brief vom folgenden
Tage bestätigte der Genosse Bueb den Empfang dieses Schreibens ,
abermals seine Bereitwilligkeit betonend , das Mandat „je eher , desto
lieber , kos zu werden " und nur hinzusetzend , daß er sich beim
Parteivorstaud in Berlin noch vorstellen möchte , um dessen Entscheid
zn erhalten .

Inwieweit Verhandlungen zwischen dem Vorstand der Gesamt -
Partei und dem Genossen Bncb in der Sache seither geschwebt haben
mögen , cutgeht unsrer Keuiitniv . Als Vertreter der LaiideSorgauisa -
tioii können wir imS aber keinesfalls ciuvcrstaudcn erklären mit dem

gegenwärtigen Verhalten des Abgeordneten Blieb , der in der bürger -
lichen Presse seines Wahlkreises sich in Betrachtungen ergeht über
den Mangel wichtiger Beratniigögegenftäiide und namentlicher Ab -

stiminungen zn einer Zeit , wo die vereinigte Linke des Reichs «

tags : c. '. . . llnsre Auffassung von parlamentarischer Pflichterfüllung
ist eine andre .

Der Genosse Bncb befitzt sein Abgeordnetenmandat auf Grund
seiner Eriienmiiig al § Kandidat zmiächst durch die organisierte Partei
im Kreise , dann durch die organisierte Partei im Lande . Nachdem
beide Faktoren sein RücktrittSangebot angcnoimncn haben , ist sein
Mandat für uns erloschen .

Straßbnrg . 19. März 1906 .
TaS LandcSkoiiritee der socialdcmokratischen Partei Effaß - LothnngciiS .

Berich . Bühle . Charles Fiack .
Gustav Hoffmann . Jean Martin . Charles Schott .

Frankfurt a . M , 22. März* Der „ Frankfurter Zeitung " wird
ans Straßbnrg telegraphiert : Der RcichstagS - Abgeordnete B neb «
Mülhausen vcrvffenilicht eine Erklärung , daß er demnächst sein
RcichStags - Mandat niederlegen werde .

Tic LandrSvcrsaminluug der Partoigcn offen im Großhcrzogtnm
Sachscn - Wcimar wird ans den 16. April (2. Ostcrtag ) nach Erfurt
einberufen . Auf der Tagesordnung siehe » die vier Punkte : Geschäfts -
bericht vom Landcsansschnß , llnsre Taktik unterm uciien Kurs .
Stellung zur nächsten LmidtagSwahl , Organisation . Es ist reckt

keuiizcichneiid für die Zustände in Weimar , daß sich eine Partei nach
Preußen flüchten muß , um ihre Partci - Angclcgcichcitcn in voller

Ocffcutlichkeit beraten zu können .

polizeiliches , Grrichklichrs ufw .

Durch groflc Gewissenhaftigkeit zeichnet sich auch das an -
haitische Stao . tsmiiiistcriiim ans . Ans Anlaß des Kampfs , den die

anhaltisckcn Parieigciioffen gegen die bisherige Handhabung deS
Vcrsanmilmiasrechts geführt haben , hatte das dortige SiaatS -
ininistcrinin die Absicht ausgesprochen , die bisherige VerivaltniigS -
Praxis einer Revision zn unterziehen , falls ein obergericht -
lichcS Erkeunlnis dazu Veranlaffung geben sollte . Nachdem
nun daS OberlandeSgerickt Naumburg die von uns schon
erwähnte Entscheidung gefällt hat . daß die Answeisimg der

Frauen und Minderjährigen ans den öffentlichen politischen Vcr -

sammlnngeii dem klaren Wortlaut des Gesetzes widerspricht , richtete
ein Parteigenosse ein Schreiben an das Stnntsininisteriiim , worin cr
nntcr Berufung auf das Urteil und die früher ausgesprochene Absicht
de ? MiiiistcriiuiiZ um Ausführung dieser Absicht ersuchte . Tarauf
erhielt der Betreffende von dem Ministerium zur Antwort , daß es
„ in die beabsichtigte Revision der die Haudhabmig des Vereins -

gcsetzcS betreffenden Verwaltungspraxis erst dann ciiitrcteu werde ,
wenn ihm die Eutscheidnug deS königlichen� ObcrlaudeSgerichts in

Naumburg aus amtlichem Wege zugegangen sei » wird , was bisher
noch nicht geschehen ist ".

Gewissenhaftigkeit ist eine gute Sache , nmiiciitlich bei Behörden ,
es wäre aber weit wünschenswerter , wenn sie sich in der Weise
äußerte , daß von vornherein auf richtige Haudhabimg der Gesetze
gesehen wird . ES ist nämlich gar kein Gerichtsurteil nötig , um zu
erleniie », daß die Polizei das Gesetz bisher falsch handhabte und
daher der Mangel eines solchen gar kein zulässiger Grund , an der
sonneullar falschen Handhabung des Gesetzes zum Schaden der

Staatsbürger festzuhalten . _

GmveMMzÄfkliilszss .
Beiiin n « b Umgegend .

An dem Streik der Schneider in der Damenkostiim -
Branche find zur Zeit 126 Arbeiter und 186 Arbeiterinnen be -

teiligt . Die in der Brauche maßgebende » Firmen habe » zwar die

Fordernugen der Arbeiterschaft größtenteils bewilligt , dagegen sind es

hauptsächlich die billiger arbeitenden Geschäfte , welche sich hartnäckig
sträuben , Ziigestäiiduisse zn machen . Einzelne Firmen , die sich bereits
mit ihren Arbeitern geeinigt haben , haben die Bewilligungen wieder

zurückgezogen , angeblich auf Betreiben des Vereins der Dame » -

Kostüm - und Mäiitel - Fabrikanten . I » einer Sitzung , die Vertreter
der Arbeiter mit Vertretern diese » Vereins am Montag hatten , er -
kannten die Arbeitgeber die geforderte neunstündige Arbeitszeit im

Princip an , trotzdem hat aber keiner derselben in seinem Geschäft
diese Forderung bewilligt . Sollten die Unternehmer auf ihrem ab -

lehnenden Standpunkt beharren , dann dürfte die Situation eine ernste
und der Kampf ein hartnäckiger werden .

Bon der Berliner Uniousbrauerei erhalten wir folgende
Berichligimg :

In der Nummer 68 Ihrer Zeitung befindet sich ein Artikel ,
welcher nnsre Brauerei betrifft und worin behauptet wird , daß die
bei iins beschäftigt gewesenen Arbeiter der Flaschenkellerei sämtlich
entlassen seien , weil sie einen im „HandelShilssarbeiter " erschienenen
Artikel nicht widerrufen wollten .

Wir bemerken hierauf , daß die Arbeiter von uns nicht entlassen
sind , sondern daß sie sämtlich die Arbeit niedergelegt haben , weil
wir sie wegen jenes Artikels zur Rede gestellt hatten . Sie behaupten
allerdings das Gegenteil , um einen Grund für die unmotivierte

Arbeitsniederlegniig anzugeben . Die Leute haben allerdings mit
durchschnittlich 2>/ , Uebcrstnndcn neben 16 stündiger Arbeitszeit gc -
arbeitet , aber dafür auch die abgemachte Lohiientschädigung erhalten ,
sodaß sie wöchentlich nicht , Ivie behauptet wird , 18, 19 und 21 M. ,
sondern 2ö bis 29,56 M. verdienten .

Es wurde auch von ihnen angegeben , daß die Arbeit in dem

Flaschenkeller wegen der Feuchtigkeit ungcsmid sei und ihnen darauf
erwidert , daß dagegen nichts zu machen wäre , weil solche Arbeiten ,
die mit Wasserverbrauch in Verbindung ständen , nicht anders ein -

zurichten seien und , falls einzelnen von ihnen diese Arbeit nicht
passen sollte , eS jedem überlassen bleiben müßte , sich andre Arbeit

zn suchen .
Wir fügen hinzu , daß die Leute in Krankheitsfällen zu ihrem

Krankenlasfeii - Geld noch 1 M. Zuschuß von unS täglich erhalten .

Zum Streik der Nohrcr Berlins und der Umgegend ist
zu berichten , daß derselbe für die Arbeiter äußerst günstig steht .
Von 11 Finnen haben 8 bcdiiignngSlos bewilligt , 2 Finnen
( A. Schrödtcr und Krumrry ) haben noch nicht bewilligt , die Firma
Krause beschäftigt zur Zeit keine Leute . 53 Kollegen sind zu den
neuen Bedingungen mit ArbeitsberechtigimgLscheiiien in Arbeit ge¬
treten . 15 Kollege » sind noch im Ausstand . Außerdem sind
4 Arbeitswillige vorhanden . Unser Vcrkchrslokal ist bei Franz
Schmidt , Rmiilerstr . 28.

Die Lohnkommission . I . ?l . : W. Wernau , Ramlerstr . 22.

Deutsches Netch .

Anständig . Wie unser Zwickaner Partciblatt berichtet , hat die
Direktion des Helenenschacht in Hvhndorf - Licht e n stein
( Sachsen ) ihren Arbeitern vom 1. April an 26 Pf . Schichtlohn -
znlage bewilligt nnd wird die AnSstcindSzeit als Urlaub behandelt ,
damit den Arbeitern die Rechte an die Pensionikaffe erhalten bleiben .

Berliner Partei - Ltngelegenheiien .
Zur Lckalliflc . Am 2. Oslcrfciertag feiert der Lenhofsche

Männerchor im Restaurant Belvcdcre sein erstes Stiftungsfest
dieses Lokal steht den Arbeitern zn Versammlungen , wie bekannt ,
nicht zur Verfügung . ES wird versucht , in Arbcitcrkreiseu Billets

abzusetzen . Tic Genossen wollen hiervon Notiz nehme » .
Die Lokalkommission .

Charloiteäburg . Den Parteigenossinnen und Genossen zur
Kenntnis , daß am Sonntag , morgens 7Vs Uhr , ein Flugblatt
verwilt Ivird . Ausgabe desselben : im I. Bezirk bei Pasche . PotS -
daincrstraße 44 ; im 11. Bezirk bei Leder , BiSmarckstr . 74 ; im
lkl . Bezirk bei Dörre , Wallstr . 96 . und Gimpel . Osnabrückerstr . 4 ;
im IV . Bezirk bei Kant . Pestalozzistr . 65 ; . im V. Bezirk bei Wille ,
BiSmarckstr . 35 ; im VJ . Bezirk bei Prill ' , Gocthcstr . 78 ; im
VII . Bezirk bei Bredlow , AnSbachcrsir . 31. ES ist Pflicht eines jeden
Genossen , sich daran zu beteiligen , i Der BertraneiiSnianii .

Schmargendorf . Am Soimabeud , - den 24. März 7Ve Uhr
abends spricht Genosse Fritz Zubril in- der öffentlichen Vcrsaiimilung
in „ Sanssouci " über die Florteiworlage .

Den Parteigenossen van Stcglil ? hiermit zur Kenntnis , daß
om Sonntag , den 25 . 0. M. , nachmittags 21,a Uhr . bei Schcllhnsc ,
Ahonlstr . lö- i , eine Protestberiammsiing gegen das UiisallversichermigS «
gcsetz stattfindet . Zur Agitation . für die Versammlung sindet Sonn -

ragvormittag eine Flugblatt - Verbreitung statr . Treffpunkt
8 Uhr in bekannten Lokalen . . . .

Stralau - RmnmelSbnrg . Die Mitglieder des hiesigen Social »

dcmokroiischcn Vereins werden auf die am Sonntag , den
25. d. M. , vormittags 16 II h r , stattsiudcnden Besichtigung
der Räume des Berti n' e r G c w e r k s ch a f t s h a u s c ö . Engel -
Ufer 15, hierdurch noch besonders aufmerksam gemacht . Nichtmitglieder
köimcn an der Besichtigung teiluchmen . Treffpunkt : Stralau -
Li u m m e l S b n r g c r Bahnhof Vi \ Q Uhr .

Ge - 3e iiu ng »

Im Militärbcfreinugö - Prozeß zu Elberfeld wurde am
Mittwoch der Fall des Grenadiers Friedrichs , der im gestrige »
Bericht erivähnr wurde , ivcitcr erörtert . Die veriiommencii Zeugen ,
unter denen sich Angehörige der Potsdamer Garnffon befinden , be «

stätigeu im wesentlichen den gestern geschilderten Thatbestniid . —

Ein Musketier Drees vom 173 . Jnfaiiteric - Regiiiicnt zu St . Avold
hat sich durch einen nnbekaimten Mann gleichfalls verleiten lassen ,
sich für 566 M. bei Struck ? Vera in Behanpmng zu begeben . In »
folge eines anonymen Briefs ist in der Kaserne bei ihm eine erfolg -
reiche Haussuchung nach Pillen abgehalten worden , worauf
er mit nenn Monateii Gefängnis bestraft wurde . — Stabs¬

arzt Dr . E b c I i it g - St . Avold bekundet , daß der Musketier
Drees an Gelbsucht und starkem Herzklopfen gelitten habe . Nach¬
dem jedoch dem Drees die Pillen sforlgciiommrir waren . habe das

Herzklopfen nachgelassen und auch die Gelbsucht sei wieder vcr -

ichwiiudeii . Er babe alsdann fcftgeslelll , daß Drees vollständig gc -
smid sei . — Oberstabsarzt Dr . K u n z c vom 173. Jnfimteric - Re -
gimenl zu St . Avold : Die gelben Pillen enthalten Pikrinsäure von
6,687 Gramm , also nicht ganz ein Dezigramm im Durchschnitt .
Pikrinsäure ist starkes Blutgifl . Diese Pillen erzeugen Erbrechen .
Mattigkeit und Gelbsucht . Die Pikrinsäure kann , iveiin sie längere
Zeit oder in großen Dosen genommen Ivird . die Gcstmdheit in ernst -
baftcr Weise gefährden . Die andren Pillen enthalten Digitalis .
Es ist dies ein starkes Herzgift , das in starken Dosen , oder
in kleinen Dosen längere Zeil genoiiiiiieii , zum Tode führen
kann . Es erzeugt jedenfalls starkes Herzklopfen . Anfänglich
Ivird der Pulsschlag durch Tigilaljs verlangsamt , schließlich
aber bis 126 Pulsschläge in einer Minute bcschlcnnigt . —

ES folgt der Fall H ü l s.
'

Oberstabsarzt Dr . Saarbonrg vom 5. In¬
fanterie - Regiment zn Köln bekundet auf Befragen des Präsidenten :
Eines Tages sei Dr . Ziel in seiner Abwesenheit bei ihm gewesen .
habe seine Karte abgegeben und ihn , zwecks Erncncrnng früherer

Freundschaft — sie haben in Bonn gemeinschaftlich einen niilitärärzr -
lichen Kursus durchgemacht — in ein Restaurant eingeladen . Er habe
dieser Einladiing Folge gegeben . Bei dieser Gelegenheit habe
Dr . Ziel in einer nicht üblichen , ja geradezu auffallenden Weise , trotz
seines Protestes , die Zeche , die 1. 26 M. betrug , für ihn bezahlt . Er

fei alsdann nochmals mit Dr . Ziel in einem Restaurant ziisammen -
gekommen , » m sich zu revanchieren , allein Dr . Ziel sei ihm zuvor -
gekommen und habe wiederum die Zeche , die allerdings auch nur
eine minimale war , für ihn bezahlt . Er ( Dr . Saarbonrg ) habe
infolgedessen den Beschluß gefaßt , nicht mehr mit Dr . Ziel zusamnien -
zukommen . Bei der zweiten Znsammenliinft habe Dr . Ziel ihm
mitgeteilt , daß er den Redacteur Hüls iiiitersncht und bei diesem
einen Herzfehler entdeckt habe . Hüls tverdc in nächster Zeit vor ihm

( Zeugen ) zur Miisteriiug erscheinen . Er ( Dr . Ziel ) habe dem Hüls
ein Attest ausgestellt . Darauf habe er ( Zeuge ) erwidert : Dos

Attest könne ihm wenig nützen , er müsse den MusicrungSpflichtigen
selbst mitersuchen . Er habe nun einen Herzfehler bei Hüls nicht
entdecken können , auch ein Geräusch am Herzen nicht wahrgenommen .
Eine erhöhte Herzthätigkeit sei bei fast allen Gestellungspflichtigen

zn beobachten .



Ein intercfslmtcr ??oII von ZwanqS - Etatisicrung k>e-
sKäftigte dieser Tage das Ober - Vcrwaltungsgericht . Am
Eymiiasiuin i » E d e r s w a l d e fungiert der konservatiue Reichstags -
Abgeordnete P a u I y als Professor der Mathematik und Physik .
Während dcr� Verhandlungen des Reichstags hält sich Herr Pauly
in Berlin ans . Als er 18L8 wieder nach Berlin übersiedelt war ,
um an den Sitzungen des Reichstags teilzunehmen , sollte
die Stadt für einen Stellvertreter sorgen . Nach vergeb -
lichen Aufforderungen schickte das Provinzial - Schnlkollcgium
einen Lchramts - Kandidatcn zur Vertretung Paulys nach Eberswaldc .
Die Stadt lehnte die Erstattung der Kosten ab , worauf der
Regieruligspräsident iin Wege der Zivangs - Etatisiening gegen sie bor -
ging und die Einstellung der Kosten in den Etat verfügte . Die
Stadt focht die Verfügung durch die Klage an , das Ober - Vcr -
waltungsgericht erkannte jedoch zu Gunsten der Regierung
und führte aus :

Die Stadt Eberswalde habe freiwillig die Einrichtung und den Be -
trieb des Gymnasiums übernommen und die Konzession vom Provinzial -
Schulkollegium unter der selbstverständlichen Voraussetzung erhalten ,
daß der Betrieb in der genehmigten Weise aufrechterhalten werde .
Wenn also ein Lehrer längere Zeit verhindert sei , den Unterricht zu
erteilen , dann müsse die Stadt für einen Stellvertreter sorgen . Es
handele sich hier nicht um eine erhöhte neue Leistung , sondern
es solle nur der Betrieb aufrechterhalten werden , wie es
genehmigt sei . Die Frage , ob die Stadt Herrn Pauly
ersatzpflichtig machen könne , habe nicht der Vcrivaltungsrichter , sou -
dem der Civilrichter zu entscheiden . Das Provinzial - Schulkolleginm
sei befugt gewesen , einen Vertreter für den abwesenden Reichstags -
Abgeordneten zu stellen , denn als der Aufsichtsbehörde liege es ihm
ob , dafür zu sorgen , daß der Schnlbetricb gehörig fortgesetzt werde .
Die Zivangsctatisierung sei zu Recht erfolgt .

Der Prozeß wegen Verbreitung unzüchtiger Schriften ,
welcher vorgestern vor der VIII . Strafkammer gegen die Verlags -
Buchhändler S ch u st e r und L ö f f l e r , den Referendar Ernst
S ch u h r und die Schriftsteller Dr . phil . Richard D e h m e l und
Theodor K a b e l i tz begann , ist erst gestern nachmittag beendet
worden .

Das Urteil lautete für die Angeklagten Schuster und Löffler
wegen Verbreitung unzüchtiger Schrifien in je zwei Füllen , für die
Angeklagten Schuhr und Kabelitz in je einem Fall , für jeden Fall
auf 30 M. Geldstrafe cvcnt . 6 Tage Hast . Im übrigen wurde auf
Freisprechung erkannt .

_

Sooinlcs .

Deutsche Ttrcikstatistik im vierten D. nartnl 18VV . Nach
den Beröffcntlichnngen des kaiserlichen statistischen Amts wurden im
vierten Quartal des vorigen Jahres im ganzen 233 Streiks be -
gönnen und 272 beendigt . Die beendeten Streiks erstreckten sich auf
1453 Betriebe , in denen zusammen 61 333 Arbeiter beschäftigt waren .
Die Höchstzahl der gleichzeitig streikenden Arbeiter bclies sich auf
19 717 . Die beendeten Streiks verteilten sich auf nachstehende
Jndustriegruppcn :

Sind kaiserlich drntschc Vcaintc Sklaven ? Die General -
dircktion der ReichS - EiscnbaHnen in Elsaß - Lothringen hat eine Vcr -
fügung erlassen , die diese Frage rechtfertigt . Sic verweist darin auf
die jetzt vermehrten Ruhetage und auf die vielfach erhebliche Ab -
kürzuug der Dieustdaucr der Betriebsbeamtcn . Leider benutzten
aber die Beamten vielfach ihre dienstfreie Zeit in einer
Weise , die eine wirtschaftliche Erholung und die Erreichung größerer
Frische und Lciftungssähigkcit für de » Dienst ausschlösse . Anstatt
sich der Ruhe hinzugebe » und mir nnt leichteren Verrichtungen in Haus
und Garten zu beschäftigen , unterzögen sich einzelne Beamte während
ihrer freie » Zeit teils im eigenen , teils im fremden Haushalt an -
strengenden und ermüdenden Arbeiten , andre dagegen benutzten die ver -
mehrte frcieZeit zuvemichrtemWirtshausbesuch ! Jiisolgedcsseu seien sie,
insbesondere nach ihren Ruhetagen , weniger frisch und leistungsfähig , als
sie es sein würden , wcuchsie ohne Ruhetag in ihrem regelmäßigen Dienste
verblieben wären : sie schädigten dadurch aber nicht nur ihre Gesund -
heit , sondern gefährdete » auch die Sicherheit des Bclriebö -
dieustcS . Die Verfügung schließt dann mit einer entsprechenden ,
an die Beamten gerichteten Mahnung , und einer Aufforderung au
die Vorsteher , ihre nachgeordneten Beamten auch in dieser Hinsicht
zu überwache » und , wenn Ermahnungen fruchtlos bleiben , an -
zuzeigen .

Die rcichslnndische Eifcnbahnverwaltung scheint zu glauben , daß
sie für die Bezahlung , die sie gewährt und ' die gewiß nicht glänzend
ist , den ganzen Menschen in ihren Beamten gepachtet hat . Sic kann
wohl verlangen , daß jeder Beamte seinen ihm zvgcmcsscnen Dienst
vorschriftsmäßig leistet und sich dabei leiner Nachlässigkeit schuldig
nmcht , aber den Angestellten vorzuschreiben , wie sie ihre freie Zeit
nützen sollen , wohl gar zu übcrivachen , ivie sich diese in ihrem
Haushalt beschäftigen , das ist wirklich eine Anmaßung , die alle

Grenzen überschreitet .
Bemcrkcnstpert ist dabei noch , daß der Bahnvcrwaltnng bei

dieser Gelegenheit klar geworden ist , daß übermäßige Anstrengung
der Beamten die Betriebssicherheit gefährdet . ES ist doch notorisch ,
daß effektive löstüudige Arbeitszeit noch massenhaft ans deutschen
Bahnen vorkommt , das heißt also eine Arbeitszeit , nach deren Ab -

leistnng es keinem Menschen mehr möglich ist , noch irgend eine andre
Arbeit ' zu leisten . Man wird sich nun nnt der Behauptung , daß
durch die den Eisenbahn « Beamten zugemutete Arbeitsanstrengung
die Betriebssicherheit gefährdet wird , auf die eignen Erklärnngen der
reichSlandischen Eisenbahn - Vcrwaltung berufen können .

Zur Förderung dcö Vauarbcitcrschuhcs ist durch Beschluß
einer Konferenz , die am Sonntag in Lübeck tagte , für Mecklenburg ,
Lübeck ec. eine Landeskommission gebildet worden , deren Aufgabe es
ist . die Thätigkeit der örtlichen Kommissionen zu regulieren und

zusammenzufassen .
Eine sehr uiangelhafte Kindcrschutz - Verordnung hat die

Polizeibehörde in Hannover erlassen . Danach ist die Beschäftigung
schulpflichtiger Kinder unter 12 Jahren in Gast - und Schankwirt -
schaften verboten . Sie kann aber für Knaben schon von 10 Jahren
an gestattet werden , wen » ein Amtsarzt bescheinigt , daß
keine ' Nachteile für die Gesundheit eines solchen Knaben zu
befürchten sind . Hoffentlich findet sich kein Arzt , der eine solche Be -

schcinigung ausstellt . Schulkinder über 12 Jahre dürfen bis 11 Uhr
abends in Wirtschafte » beschäftigt werden , dann aber nicht mehr
früh vor Beginn der Schule . Auf die eigenen Kinder der Wirte

findet die Verordnung keine Anwendung . Ans andre gewerbliche
Beschäftigung der Schulkinder bezieht sie sich nicht .

Die Aussperrung
in der Berliner Holzindustrie .

Die Holzarbeiter nahmen gestern abend in drei öffentlichen
Versammlungen Stellung zu den Einigungsbedin -

. g u ii g e n.
Der Saal der Brauerei Friedrichshain war dicht gefüllt und

wurde bald nach 3 Uhr polizeilich abgesperrt . Nachdem Glocke
ein Referat über die Einigiingsverhandlunge » gegeben hatte ,
betonte er , daß von einer bedingungslosen Aufnahme der
Arbeit in den Wcrkstellcn , wo der Mindestlohn von
24 Mark nicht erreicht wird , gar keine Rede sein könne . Die
Streikleitung werde am Freitag beim Einigungsamt anfragen , ob
es der Auslegung zustimme , welche die Mci' sterversainmlung diesem
Passus giebt . Sei dies der Fall , dann könne natürlich der Einigungs -
vertrag nicht angenommen werden . Auch die von der Meister -
Versammlung angenommene Resolution , welche denNachweis ordnungs -
mäßiger Entlassung fordert , sei kein Beweis loyaler Auslegung
der Einiguugsbedingungen seitens der Arbeitgeber . — Mit wenig
Ausnahmen sprachen die Diskussionsredner gegen die Annahme der

Einigungsvorschläge und die Versammlung gab' durch lebhaften Beifall
ihre Znslimmnng zu diesen Ausführungen zu erkennen . Allgemein ging
die Ansicht dahin , daß mit Rücksicht auf die Haltung , welche die Meisterin
ihrer Versammlung eingenommen haben , der Streik noch nicht beigelegt
werden könne . — Durch die Abstiminung erklärte sich die Versamm -
lung fnst euistiminig gegen die Einigungsvorschläge und be -

schloß , die Arbeit nicht eher aufzunehmen . biS die am 19. Februar
gestellten Fordeningen soweit bewilligt sind , daß der fünfwöchige
Streik gerechtfertigt erscheint .

Die Versammlung im Böhmischen Brauhaus nahm
einen ähnlichen Verlauf ; das Lokal war bereis S1/ * Uhr abgesperrt .
Tischler Maas erläuterte hier die Einigungsvorschläge unter großer
Unruhe der Anwesenden . Stürmische ' Zwischenrufe bei den Ans -

führnngen der Redner , die sich zumeist gegen die Vorschläge ans -

sprachen und die nachfolgende Abstimmung zeigte , daß der größte
Teil mit den Einignngsvorschlägen nicht einverstanden ist .

� Von der dritten Versammlung steht bei Schluß der
Redaktion daS Resultat noch ans .

Die an den Holzbcarbcitnngö - Maschincn beschäftigte »
Arbeiter , die gestern Donnerstag bei Fiebig , Frankfurterstraße ,
eine sehr stark besuchte Bersamnilinig abhielten , in der der Ver -
traucnsmaiiu über die Verhandlungen vor dem Einigiingsamt
vcrichtcle , beschlossen die Beteiligung an der geplanten Acht -
zehner - Kommission abzulehnen . Im übrigen erklärten
sich die Versammelten aber mit dem Verhalten ibrer Ver -

trctcr vor dem Einigiingsamt einverstanden . In der Diskussion wurde
darauf hingewiesen , daß die Holzbcarbeitnngs - Maschinenarveiter nicht
in den Streik getreten sind und keine Forderungen gestellt haben , und

solgedcsien bei den Einigiiiigsbedingungen gar nicht in Betracht
kommen . Sie sind ohne Ursache von dcii Unternehmern brutal aufs
Pflaster geworfen worden , sie haben demzufolge keine Veranlasinng ,
sich an der Koininission zu beteiligen , um dadurch ohne jcwcde Vor -
teile auf längere Zeit in ihrem Vorgehen behindert zu sein , s

Tie Tischlermcistcr nahmen in einer stark besuchten Ver «
samnilnng , die gestern nachniittag im Konkordia - Sanl tagte , Stellung
zu den Vorschlägen des EinigungSamts . Zunächst teilte Direktor

Lorenz mit , daß jetzt die Gesellen in einzelnen Wcrkstellcn von
den Einigungsbcdingungen abweichende Specialforderungen gestellt
haben . Herr Lorenz verlas ein Schreiben des Gcwerbcrichtcrs
v. Schulz , worin dieser die Stellung von Specialforderungen nach
Annahnie der Eiiiigungsvedingimgen für nnstalthaft erklärt , denn es
sei Sacve der Achtzchiier - Koiiiiiiissioii , über derartige Forderungen zu
entscheide ». Hierauf erläuterte Herr B r y die Einigungsvorschläge .
Er ersuchte die Tischlermeister , daß sie nichts zugestehen , wozu sie
nach dem Einigungsprotokoll nicht verpflichtet sind . Wo die Accord -
löhne so niedrig sind , daß nicht 24 M. verdient werden ,
da könne es nur im Interesse der Berliner Holzindustrie
liegen , wenn solche Aecoidlöhnc erhöht werden . Sollte der

Miliderverdienst aber darauf zurückzuführen sein , daß !die Gesellen
die Arbeitszeit nicht inno halten oder sonst nachlässig sind , da sei
eine Lohnerhöhung nicht zuzubilligen . Die Untersiichiiiig derartiger
Verhältnisse sei Aufgabe der Achtzchner - Kommission . Die Eni -

schcidnng der Komniiffion rcsp . des als Bernfungsinstanz fnngic -
renden EinigiiiigSanits müsse von beiden Parteien unbedingt
befolgt werden . Arbeitgeber , die sich dem nicht füge »,
würden von der Freien Vereinigung nicht unterstützt werden . Die

Achtzchiier - Koininission sei das Fundament eines dauernden Friedens ,
ihre Thätigkeit solle den Erfolg haben , daß die partiellen Streiks
ans der Welt geschafft werden . Da heute verschiedene Arbeiter er -
klärt hätten , sie seien mit den Einigiingsbcdiiigimgen nicht - zufrieden ,
und deshalb für ihre Wcrkstellcn Specialforderungen gestellt haben .
so seien die Tischlcrineistcr hent nicht in der Lage , den Streik als
beendet zu erklären . Erst müsse in der Mehrzahl der Betriebe die
Arbeit aufgcnomincn werden , lieber die endgültige Beilegung des
Streiks solle eine am Sonnabend stattsindende Vcrsamniliing cnt -

scheiden . — Später erklärte B r y als Entgegnung ans die Ausführungen
eines iliedncrs , wenn sich die Arbeiter den Beschlüssen ihrer eignen
Organisation nicht fügen , so werde auch der Arbeitsnachweis des

Holzarbcitcr - VcrbmidZ nicht mehr fnnktionieren und die Arbeit -

gebcr würden sich einen eignen Arbeitsnachweis einrichten , der die -

jenige » Arbeiter zurückweist , welche sich den Einigungsbediiigungen
nicht fügen .

Die Vorschläge des Einignngsamts wurden von der Versauimlniig
einstiimnig augeiiommen und weiter erklärt , daß der Streik mit

Rücksicht auf die bezeichnete Haltung einer Anzahl von Arbeitern

noch nicht beendet sei .
Hierauf nahm Holzarbeiter Maß daS Wort . Er meinte , die

Ausführimgcii des Herrn Bry könnten zu Irrtümern und neuen

Differenzen Veranlassung geben . Er wolle deshalb feststellen , daß
nach dem Einigungsprotokoll den Arbeitern derjenigen Werkstcllcn ,
wo nicht 24 Rt . verdient werde » , das Recht zustehe , mit den be -
treffenden Arbeitgebern wegen Erhöhung der Accordlöhne in Ver -

Handlung zu treten . ohne daß es von vornherein der Anrufung der

Achtzchner - Konimission bedürfe . Es sei vielmehr zu wünschen und

liege ja amb im Interesse der Arbeitgeber , daß sie sich ohne Dazwischen -
treten der Konimission mit ihre » Arbeitern einigen . Weiter erklärte
der Redner , das ; der Holzarbeiter - Verband für eine loyale Durchführung
der Einigiingsbedinguiigen sorgen werde . Bry bcincrkle darauf ,
daß er der von Maß gegebenen Auslegung des Vertrags beipflichte ,
jedoch dürfe die Wlederausnahme der Arbeit , wo Verhandliingcn
wegen des Lohns stattfinden , nickt von einer vorherigen Einigung
abhängig gemackt werden . Selbst wenn eine Einigung nicht erzielt
wird , müßten die Gesellen die Arbeit aufnehmen , sie könmcn dann
eben die Achtzchncr - Kommissioii anrufen . Maß blieb demgegenüber
bei seiner Anffasinng . daß , wo 24 M. nicht verdient werden , erst
eine Einigung erzielt und dann die Arbeit aufgenommen werde .

An diese' Aiisführnngen knüpfte sich eine längere Debatte , in der
die Redner beider Seiten auf ihrem Standpunkt verharrten . Schließlich
erklärte Maß , wenn die Meister den betreffenden Passus loyal anS -

legen , dann werde es auch zu einer Einigung kommen . ( Allseitige
Znstimiiiung . )

Zum Schluß wurde noch folgende Resolution angenommen :
Um eine richtige Dnrchsührnng des auf dem Einigungsamt dcS

Berliner Gcwerbcgerichts gcichloffcnen Vergleichs zu ermöglichen .
verpflichten sick alle Arbeitgeber der Berliner Holzindustrie , wahrend
der nächsten 14 Tage neue Arbeiter nur dann einzustellen , wenn
diese ihre ordnungsmäßige Entlassung durch schriftliche Bescheinigung
nachweisen .

In Sachen des Tisrlilcestrciks ist zur Bescitigung von Miß -
verständiiisien folgendes Schreiben an die Beteiligten erlassen
worden :

„ Wir teilen mit , daß nach dem Ziistandekomnien des Vergleichs
Special fordcrungen einzelner oder aller Arbeiter in den einzelnen
Werkftcllen nicht erhoben werden dürfen . Derartige Forderungen

zu prüfen und eventuell als gerechtfertigt festzustellen ist lediglich
Sache der noch zu bildenden Achtzehner - Koin -
Mission , und in letzter Linie des Einignngsamts .

Gewerbegericht als Einigungsamt .
Der Vorsitzende v. Schulz . "

VevlÄmmlttngvn .
Der Wahlvcrci » des dritten Berliner Rcichstags - Wahl -

kreiscs hielt am Dienstagabend eine gut besuchte Versainniluiig ab .

Reichstags - Abgeordneter R o s e n o w hielt einen beifällig ans -

genommenen Vortrag : „ Die Lohnarbeiter im Mittelalter und im

Zeitalter der Reformation . " Eine Diskussion über den gehörten
Vortrag fand nicht statt . Im Punkt Vereinsangelcgenhciten teilte
der Vorsitzende mit , daß am nächsten Sonntag im „ Märkischen Hof " ,
Admiralstraße 18e , einsgcmütliches Beisammensein , verbunden mit

Gesangsvorträgen , Tanz usw . stattfindet . Nach einigen internen An -

gelegeiiheiten wurde die gut besuchte Versammlung geschlossen .

Ter socialdcmokratische Wahlvcrein für den 4 . Wahlkreis
( Südost ) hielt am Dienstag bei Graumann , Naunynstraße , eine von
etwa 500 Personen besuchte Versammlung ab . Genosse Dr . Leo
A r o n s referierte über die Konsumgenossenschaften und ihre Bc -

deutung für die Arbeiterklasse . Seine interessanten Aiisführnngen
gipfelten darin , daß Koiisumgciiossenschaften zwar nicht die Befreiung
aus der kapitalistischen Wirtschaftsordnung herbeiführen könnten , daß
sie aber sehr wohl im stände seien , in gewissem Maße zur Besse -

rung der wirtschaftlichen Verhältnisse der Arbeiterfamilie zu
dieiicn und das Solidaritätsgefühl in sonst sehr schwer zugänglichen
Kreisen des Proletariats zu fördern . Ferner könnten die Konsum -
genossenschaften nach Sicherung eines genügenden Absatzgebiets mit

Erfolg an die Produktion gewisser Waren der Lebensmittel - und

Bekleidungsindustrie gehen und gerade in diesen die Ansbeutniig bc -

sonders begünstigenden Industrien , die zum Teil Hausindustrie
seien , Musterwerkstätten einrichten . Redner wandte sich zum
Schluß eiiffchieden gegen die Rabatt - Sparvereine . Von
den vermeintlichen Ersparnissen ihrer Mitglieder könne man

geradezu sagen , daß sie in die Tascke hineiiigelogcn seien . Der

Vortrag fand lebhaften Beifall . Genosse Müller teilte mit , daß
der von Parteigenossen gegründete Konsumverein Berlin - Ripdorf in
der Piicklerstras ; e eine Verkaufsstelle habe , wo jederzeit Mitglieder
aufgenommen würden . D o n n c r meinte , die Mehrzahl der Gc -
iiosicn stehe dem Konsumverein sympathisch gegenüber . Da aber

auch im Rabatt - Sparvercin Südost . fast dieselben Parteigenossen
an der Spitze ständen , wüßte man nicht , wohin man
sich wenden solle . Dr . A r o n S stimmte dem zu. Er
würde eine reinliche Scheidung je eher je lieber sehen .
K u n z e vom Vorstand des Rabatt - SparvereinS erklärte auch
den Konsiimvereiii für das richtigere , er war aber der Meinung , daß
der Rabalt - Sparverein mit seinen 24 <XX> Mitgliedern doch nicht so -
bald falle » gelassen werden könne und dürfe . Hauptsache sei . daß
jeder für den Konsumverein agitiere . Der Vorsitzende stellte fest .
daß der Vcrcinsvorstand nnt

'
dem Vortrage des Genossen Arons

nicht etwa bezweckt habe , für den Beitritt zum Konsumverein zu
agitieren . Nach einigen geschäftlichen Mitteilungen wurde die Ver -

saminlung geschlossen .

Tic Textilarbeiter beschäftigten sich in ihrer Versammlung am

Dienstag mit dem zu Ostern stattfindenden Kongreß zu Gößnitz . Als

wichtigste Frage , die dem Kongreß zur Beratung vorliegt , ist , wie
der

'
Referent Kotzke ausführte , die des Zehnstnndentags zu be -

trachten . Im Interesse der Kultur sei es erforderlich , daß der Kongreß

zur Durchführung dieser für die Textilarbeiter geradezu brennenden

Frage die geeigneten Mittel und Wege prüfe und wähle . In trefflicher
Weise verstand es der Referent , den Versammelten die Norwendigkeit
einer Verkürzung der Arbeitszeit vor Augen zu führen , erörterte sodann
die ablehnende Hnltnug weitester Unternehnierkreise zu dieser

Forderung und betonte zur Ueberwiiidnng dieses Widerstands
die Notwendigkeit einer wohldisciplinicrten und wohlorganisierten
Arbeiterschaft . Die Diskussion ergab das Einverständnis der Ver -

'
sammelten mit den gehörten Ausführungen .

Als Delegierte ' zum Kongreß wurden Gosemärker und

Voigt gewählt . Eine Resolution , die ausgesperrten Holzarbeiter
moralisch und finanziell zu nnterstützen , fand einstimmige Annahme .
Gose märler schilderte in ansckaulicher Weise die geradezu haar -
sträubenden Zustände in einigen Färbereien , in denen beispielsweise
obne jede Pause von früh 6' bis abends V26 Uhr gearbeitet werde .
wie überhaupt in diesen Giftbndcn von einer Nachachtnng der

gcsctzlicken Vcstiimnitngen zum Schutze der Arbeiterschaft wenig zu
verspüren sei . _

Der Krieg .
Die Operationen scheinen thatsächlich für einige Zeit zu ruhen .

Nachrichten über kriegerische Ereignisse laufen nicht ein und der

Korrespondent der „ Daily Mail " in Bloemfontein meldet , er habe
in Bloemfontein erfahren , daß auf drei Wochen hinaus
keine weitere Bewegung wahrscheinlich sei , da Unterhandlungen im

Gange seien .
Lord JlobertS meldet bom 21. ans Bloemfontein : Da eine

große Anzahl BnrgherS den Wunsch ausgesprochen haben , sich nuter

den Bedingungen der letzten Proklamation zu ergeben , habe er

kleine Kolonnen nach verschiedenen Richtungen entsandt , um die

Waffen der Bnrghers entgegenzunehmen .
Im Bocrrnlngcr ist man dagegen , wie ans den gestern vcr -

öffciillichten Nachrichten ans Kronstadt ersichtlich , noch uncntmntigt .

Letzte Mcldnugcu .
März . Das „Rentcrsche Bureau " meldet aus

d. Mts . : Die Boeren unter Olivier haben die
unter Gntacre in der Nähe von Bethnlie in ein
Die brittischen Truppen wurden geschlagen und

erlitten schwere Verluste . Die Boeren machten viele Gefangene .
Die Boeren ziehen eine starke Streitmacht zusammen . Komniandant
de Wct ist heule hier eingetroffen .

London , 22.
Kroonstad vom 20.
brittisckcn Truppen
Gefecht verwickelt .

Tetzto MÄifjviditett und DepeMvn .
Kruppö Flottcnprofit .

Köln , 22. März . ( B. H. ) Tie „ Köln . Volkslg . " fordert
den Reichstag und insbesondere die Biidgctkomnnsfioii ans . allen Ernstes
in eine Prüfung der vielfach besprochenen Angaben enizntrcteu . . . .
K r 11p p verdiene allein bei dem Flottenprojekt an den Nickelstahlplaitcii
176 Millionen Mark . Ehe die Sacke nicht völlig klargestellt
sei . könne nicht ein einziges Schiff bewilligt werden . Mit nn -

bestimmten Redensarten dürfe der Reichstag von der Marine -

Verwaltung sich nicht abspeisen lassen . Er müsse volle Klarheil
verlangen. ' Es koinine nickt in Belracht . ob die Marineverwaltung
am liebsten mit gewissen Firmen arbeite , sondern nur , ob andre es

billiger machen können . _

Frankfurt a . M. , 22. März . ( B. H. ) Die „Franks . Ztg . "
meldet ans New Dork : In San FranciSko sind neue Fälle von

Bnbonciipcst vorgekommen . Die Behörden suchen sie zu vertuschen .
Hamme ( Ostflandein ) , 22 , März . <W. T. B. ) Bon den Arbeitern

einer Anzahl Spinnereien , die seit letztem Freitag ausständig sind ,
wurden gestern abend schwere VnSschreitnugcn begangen . Etwa
2000 Arbeiter drangen in verschiedene Bäckereien und plünderten
dieselben . Die Gendarmerie war den Ausschreitungen gegenüber
machtlos ; zwei Gendarmen würben durch Steinwürfe schwer verletzt .
Auf heute morgen hatte der Bürgermeister die Fabrikanten zu
einer Besprechung zur Beilegung deS Ausstands eingeladen .
Da mehrere Fabrikanten dieser Einladung nicht gefolgt waren ,

zogen die Ausständigen nach den Wohnungen dieser Fabrilanten
und schlugen dort die Thören und Fenster ein . Es sind drei
Bataillone Infanterie eingetroffen , welche die Gendarmerie bei der

Anfrechterhaltnng der Ordnung unterstützen sollen . Auch in den

benachbarten Gemeinden kam es zu Ruhestörungen .
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MeilszstÄg .
174 . Sitzung . Donnerstag , den 22. März , 1 U h r.

Am BnndcsratStisch : Krhr . v. T h i e l nr a n n.
Zunächst wird der Rcst des Etats in zweiter Lesung

olsne Debatte erledigt Ebenso das Elatsge setz nnd das
A n l e i h e g e s c tz. Weiter wird folgende Resoltttion an -
genommen :

Den Herrn Reichskarzlcr zu ersuchen , dem Reichstag mit dem
nächsten Etatentwurf bei Grundsätze der Reichsverwaltung über
Deckung von Ausgaben dcS Reichs durch Aufnahme von Anleihen
mitzuteilen .

Bon den vorliegende ! ' , Petitionen wird durch Uebcrgang zur
Tagesordnung erledigt eine Petition des Allgemeinen deutschen
Stcno - Tachygraphcn - VcrbandS betreffend Einführung der Steno -
Tachygraphie als Uuicrrichtsgegcustand an den Äapiti ' . lantcnschnle ».
Es müfztcn erst Erfahruugeu gesammelt werden über die praktische
Brauchbarkeit der verschiedene » Systeme , Stolze , Stcno - Tachy -
graphie usw .

ES folgt die zweite Beratung des Entwurfs eines Gesetzes
wegen Vertuendung «herschiissiger Rcichscinnahme » aus dem
Ncchiiuugsjahr 19( X) .

Nach § 1 der SiegieningSvorloge ist der Ucberschnß an den den
Bundesstaaten zu iiberu >eiseNden Beiträgen zu kürzen und zur Per -
Stärkung der Betricbsuiiltcl der RcichSkassc zurück zu halten .

Nach den itommissiousbeschlüsscu dagegen sind drei Vierteile des
tlebcrschusieS au den den Vundesstaatc . « zu überweisenden Be -
trägen zu kürzen und zur Verminderung der Reichs -
schuld zurück zu baltcii .

Die Komimssion hat dem 8 1 noch folgenden Znsatz gegeben :
Tie Veriniiidernng der Reichsschuld erfolgt durch entsprechende

Absetzung vom Anlcihesoll . Solveit geeignete Anlcihekrediic nicht
tnchr offen stehen , wird über die Art der Schuldentilgung durch den
ReichShauShalts - Etat Bestimmung getroffen ,

Staatssekretär Frhr . v . Thielmann
verweist aus die Notwendigkeit einer Verstärkung der Betriebsmittel
des Reichs und bittet das Haus , den Paragrapheil in der Fassung
der Negicrmigsvorlagc anzunehmen .

Abg . d. Kardorff ( Rp. )
bemerkt �gegenüber den AuSfuhningen des Referenten , der betont
hatte , daß dem Reiche voraussichtlich ei » Mehr an Betriebsmitteln
verdleiben würde , wenn seilte Verpflichtung aufhöre , den Berufs -
genossciischaftc » langfristige Vorschüsse zu' gewähren , er müsse cS,
loivcit er die Stimm , mg des HauseS kenne , für ausgeschlossen halten ,
daß daL� Hans an den Beschlüssen der llufallvcrsicherungs - Kommissiou
etwas ändern werde , somit das Reich auch fernerhin 7ö bis
k>0 Millionen aus feinen Betriebsmitteln für die BerufSgeuosseir -
schastcn festlegen müssen .

Abg . Singer sSoc, ) :
Ich lasse cS ganz dahingestellt , ob die Auffassung des Herrn

b, Kardorff dte richtige ist , daß das Haus den Beschlüffeu der Unfall -
vcrsichcruiigS - Zkoiuinissiou beitreten ivird . Ich möchte mich aber
dagegen verwahren , daß die Vorschnßleistung der Pvst ait und
für sich und das Verlangen der Uufall - Bcrufsgenosseuschastcn that -
sächlich berechtigt wären .

Das Gesetz , welches die Sache regelt , regt der Post die Vcr -
pslichtung ans , die Vorschüsse zu leisten . Aber abgesehen davon , daß
es auch nicht ganz richtig ist , daß der Staat nichts andres zur Nu -
fallvcrfichcruttg beiträgt als diese Vvrschußlcistuug , — ich erinnere

ihnen gesetzlich auferlegte » Äoftcn »/s Iahte lang durch das Reich sich
vorschießen zu lassen , durchaus unvercchtigt ist . Wenn man die
Unfallversichrnuig als cinc Last der Uiitcrnchmcr auffassen will , so
liegt doch hier kein Grund vor . nun das Reich d. h, die übrigen
Steuerzahler mit einem Teil der Last zu belasten zu Gunsten der
Industrie und der Berufsgenosscuschaftcu . Ich laste mir an diesen
Ausführungen genügen . Jedenfalls werden die Änschmuiugen des
Vorredners nicht ans itllcn Sotten des Hauses geteilt .

'

Abg . Vüsing snatl . ) : Ich wollte nur dem Wlmsche Ausdruck
geben , daß ich lieber gesehen hätte , weint die Fassung der ver -
bündctcii Regicrungen nnd nicht die KommisfionSfäffnng an -
genommen würde .

Abg . Singer ( Soc . ) :
Ich will nur noch wiederholen nnd nachweisen , daß die Behanptnng

des Herrn von Äardorff , das ; die Unternehmer die Unkosten der
Unfallversichernng allein zu tragen hätten , um deswillen nicht richtig
ist , weil ein außerordentlich großer Teil sämtlicher Uiifalllastcii
von den Krankenkassen getragen werden müssen , die bekanntlich
bis zur 13. Woche mit den Kosten der auch durch Unfall entstandenen
Schäden belastet sind . Es ist ja ganz charaktcriflisch , daß dieselbe
Seite , die die Lasten der Unfallversichernng als von den Unter -
nehniern allein getragen ansieht und dagegen protestiert , daß die
Reichsverwaltung von den Vorschüssen entlastet wird , gerade wieder
diejenige ist . die dem Bestreben , die Karenzzeit von 13 Wochen ans
4 Wochen herabzusetzen , gegnerisch gegenübersteht . Ich glaube ,
daß wenn das Haus erst in die Beratung dieser Materie eintritt .
dann zur Evidenz klar iverden wird , daß die Ansicht . al -Z ob die
Arbeiter zur Unfallversicherung gar nichts zu leisten haben , durchaus
irrig ist , und ich hoffe , daß das Hans einsehen wird , daß gar kein Grund
vorhanden ist , die� Reichspost Vorschuß leisten zu lassen und dadurch
die erheblichen Zinsen von diesem Vorschuß zu vermehren , um damit der
Unternehmerschaft , der Industrie , die sich in einem ungeahnten
Aufschtvimg befindet , möglichst noch weniger Lasten aufzubürden , als
ihr von Reichswegen zukommt .

Abg . v. Kardorff ( Rp. ) : Es handelt sich hier nicht mir um die
Industrie , sondern auch um die ganze Landwirtschaft . Gerade diese
trägt an den Lasten der Unfallversichernng sehr schwer .

Abg. v. Richthofen (l . ) : Seit langer Zeit hat daS Reich gewisse
Zuschüffe gegeben , jetzt fragt es sich, ob die Betriebsuntcrnchmer be -
lastet iverden sollen , damit das Reich zu Geld käme .

Abg . Singer iSoc . ) : Ich möcktc dem gegenüber richtig stellen ,
daß es sich nicht darum handelt , daß das Reich begünstigt Iverden
soll zu Lasten der Belricbsnnternehiuer . Was verlangt ivird , ist nichts
andres , als daß die Bctricbsnntcrnehmcr das , was ihnen durch die
Versichcrniigs - Gesetzgebnng zti zahlen auferlegt ist , nicht erst Jahre
später zahlen sollen . Wir haben keine Ursache , dem Unternehmer
cinen zinslosen Kredit in dieser Höhe zu gewähren .

Abg . v. Richthofen (k. ) : Wenn dem Unternehmer der zinslose
Kredit entzogen wird , so werde » ihm neue Lasten auferlegt , die seit -
her daS Reich gehabt hat .

Damit schließt die Diskussion . § 1 wird angenommen , ebenso
der Rest des Gesetzes .

Präsiv ,.t Graf Ballcstrcin teilt mit , daß die Regierung aus die

Vorlegung der CrgiilizungS - Etatö für den Augenblick verzichtet
und sich vorbehalte , sie nach der Ostcrpanse als Nachtrags - betatö
dem Hanse wieder vorzulegen .

Es folgt die zweite Beratnng der Ucbcrsicht der ReichSausgaben
und - Einnahmen für 1388 .

Abg . Singer ( Soc . ) :

Ich bedauere sehr , daß der Herr Berichterstatter auf das Wort

berzichtct hat . Ich hatte geglaubt , daß er eine Frage berühren
wurde , ans die ich mumiehr kommen will . In dem vorliegenden
Etat findet sich beim Anslvärtigen Amt eine Uebcrschreitnng , die
motiviert ist durch Dienstreisen und die Reise dcS Herrn Staats¬
sekretärs nach Jerusalem . Ich meine aber , daß der Teil der

Ucbcrschreitiing , der verursacht ist durch die Reise deS Herrn Swcits -

sekretärs nach Jerusalem , angefochten werden muß . Nach meinem
Wissen sind die Reisen , welche der Kaiser macht , Privatrciscn , und
wenn er hohe Beamte , gleichviel ivclchcr Slrt , zu seiiterBegleitungeinladet .
so crgicbt sich von selbst , daß dann auch die Kosten dieser Reisen
durch' den Kaiser selbst zu tragen sind . Handelte es sich hier um
Reisen im dicnstlichcii Interesse , so wäre doch eine Gelegenheit ge -
wesen , den Herrn Staatssekretär über die Resultate seiner Dienste
reise zn interpelliere » . Aber ich darf doch behaupten , daß ganz
allgemein diese Reise als ans der Privatinitiative des Kaisers cnt

standen angeschcn ivird . Man witd > sehr erstannt sein , nunmehr
zu vernehmen , daß ein - Teil dieser Reise ans Reichskosten
gemacht worden ist . Ich bitte Sie , den Etat zur noch¬
maligen Berichterstattung an die Kommission zurück zu ver
weisen . ES wird von principieller Bedeutung sein , wenn ivir
dann ans Grund dieses Berichts in die Lage kommen , die Ansicht
des Reichstags über derartige Uebcrschrcitnngen anszusprechen .
Wenn derartige Ueberschrcitüngen ohne weiteres von dem Reichstag
genehmigt würden , so ivürde daS gerade unter den gegenwärtigen
Verhältnissen ein großes Feld von Mehrausgaben für uns eröffnen .
Demgegenüber ist ' es wichtig , daran festzuhalten , daß solche Reisen
aus der Privat - Schatulle des Kaisers bestritten werden . Also die

Frage eignet sich zur eingehenden Erörterung und ich bitte Sie ,
meinen Antrag anznilehmen .

Der Antrag Singer wird darauf angenommen . Dafür stimmen
die Socialdcmökraten , Freisinnigen und ein Teil des Ccntrnms .

Es folgt die zweite Veratung des Gesetzentwurfs über die
Patentanwälte .

tz 1 lautet : Bei dem kaiserlichen Patcntamt wird eine Liste der

Patentanwälte geführt . In die Liste werden Personen , welche
andre in Angelegenheiten , die zum Geschäftskreise des Patentamts
gehören , vor ' demselben für eigne Rechinmg berufsmäßig vertreten
wollen , auf ihren Antrag eingetragen .

Der Abg . Heine beantragt , dem § 1 folgenden Absatz 2

zu geben :

Sämtliche eingetragenen Patentanwälte bilden eine Patent -
anwaltSkamuirr mit dem Sitze in Berlin , die ans ihrer Mitte
einen Vorstand erwählt . Die Satzungen der PntcntanlvaltSkammer
unterliegen der Geuehmigimg des Reichskanzlers .

Abg . Heine sSoc . ) :

Unsre Stellung im allgeinciiien zu diesem Gesetz behalten wir
nns vor . Wir haben sehr ' wichtige Bedenken dagegen , daß über -
Haupt hier wieder ein neuer BernfSstand eingeschaltet werden soll
in eins der Fächer der Bnreatikratic , und abhängig gemacht werden
soll von den Staatsbehörden . Diese Stellung werden wir bei der
Generaldebatte in dritter Lesung näher präcisieren . Wenn man
aber das Princiv annimmt , von dem das Gesetz ausgeht , daß man
den Stand der Patentanwälte nach der Art der Nechtsanwaltc regeln
will , so muß man eine andre Lösung suchen , als hier gcfniidcii ist .
Die einzige selbständige Organisation , die den Patcntanivalten
durch das Gesetz gewährt wird , ist daS Ehrengericht . Aber auch
dazu wählen sie die Mitglieder nicht selbst , sondern diese
werden vom Reichskanzler ernannt . Die Patentanwälte haben das
von vornherein als Mißtranensvotnm empftniden nnd petitioniert ,
man möge ihnen RnwaltSkammern und korporative Organisationen
geben . Der einzige Gegengrund von Belang , der dagegen erhoben
worden ist , war , der Stand der Patentanwälte wäre noch zu jung
nnd böte keine Gewähr dafür , daß er seine Angelegenheiten
selbständig ordnen könne . Dies Argument ist aber doch zn
einer Zeit , wo man jedem Schuster und Schneider , jedem
Bäcker und Bauer das Recht giebt , sich korporativ zu organisieren .
durchaus unangebracht . Ich vermag den lebhaften Widerstand , den
die Reichsregiernng diesem Vorschlage entgegenstellt , nur zn ver -
stehen , indem ich annehme , sie ivill auch diesen neuen Bcrussstand
nnker ihre Fittiche nehme » , um ihren Machtbestand so viel wie
möglich zu erweitern . Auf ZuknnftSvertröstniigen können sich die
Patentamvaltc nicht einlasten . Wo einmal die Burcankratie
ihre Tatze aufgelegt hat , da nimmt sie sie nicht so leicht
lvtcder herunter ' Lehnen Sie nnsrcn Antrag jetzt ab , so werden
die Patentanwälte später nicht mehr aus der Bevormundung
herauskommen , denn dazu gehört dann die Zustimmnng der Reichs -
regierung , nnd diese tvird , wie die Erfahrung lehrt , nicht erteilt
werden . Ich bitte Sie , unser » Antrag anzunehmen und zn de »
Palentanivalten daS Vertrauen zu haben , daß sie ihre Angelegen -
heilen mit Würde und zum Besten des Standes , den sie vertreten .

zu regeln im stände sind . ( Bravo ! bei den Socialdemokratcn . )

Nnterstaatssekretär Rothe :

Ich bitte Sie , den Antrag Heine abznlchne » . Die Patent -
anwalte sind »och ein zn junger Stand . Sie sollen ein solcher erst
werden . Einstiveilen sind sie noch eine gemischte Gesellschaft .
( Heiterkeit bei den Socialdcmökraten . ) Es gehören zu ihnen In -
gcnicure , Chemiker nnd Kaufleute . Der Hinweis auf die Rechts -
anwalte ist nicht angebracht , denn wir haben bOOO Rechisauwalte ,
während die Zahl der Patentanwälte ans etwa 300 geschätzt wird .

Abg . Dr . Ocrtcl <k. ):
Wir halten die Einrichtung einer Patentanwaltskammer für

nützlich , mir zur Zeit noch nicht durchführbar . Erst muß ein
Stand der Patentanwälte gebildet werde » . DaS ganze vorliegende
Gesetz ist ein UebergangSgcsrtz . Bei der nächsten Revision wird
ich die Sache verwirklichen lassen . Wie lange habe » die Rechts -

anwalte und Aerzte ans ihre Kammern warten müssen . Die Land -
wirtschaflskammern und Handwerkskammern sind znm Vergleich
nicht heraiiznziehcil . Ich bitte Sie . den Antrag Heine äbzu -
lehnen .

Abg . Dr . Pauli ( Oberbarnim , Rp. ) empfiehlt die Annahme des

Gesetzentwurfs nach den Kominissionsbcschlnsscn unter Ablehnung
des Antrags Heine .

Abg . Hoffmeiftcr (frs . Bg. ) tritt für den Antrag Heine ein .
Gerade ' die Kammer werde den Hauptzweck der Vorlage , die Fern -
Haltung unlauterer Elemente von dem Stande , erreichen .

Abg. Träger (frs . Vp. ) : Wir stimmen dem Antrag Heine
zn. Wir halten ihn für notwendig nnd für durchführbar . Der
natürliche Boden für daS Ehrengericht ist die Patentanwalts -
Kammer . Wenn wir die Kammer beschließen und die Regierung
geht auf den Beschluß nicht ein , so mag sie die Verantwortung
tragen .

Abg . Möller - Dnisburg ( natl . ) :

Der Vorredner hat den Umstand nicht genügend gewürdigt , daß
heute die Patentanwälte noch eine gemischte Gesellschaft bilden und
die Vorlage ja erst eine Sanierung dieser Verhältnisse bezweckt .
Vorerst halte ich deshalb die Errichtung einer Patentanwaltskaminer
nicht für geboten und werde gegen den Antrag Heine stimmen .

Geh . - Rat Haust :

Kein Vorwurf ist ungerechter , als der deS BurecmkratiSmuS , den

Abg . Heine erhoben hat .
'

Die Anregung zn dem Gesetzentwurf ist
aus dem Publikum nnd den Kreisen der Beteiligten selbst gekommen .
DaS Patentamt ist bereits stark überlastet und hatte gar keine Ver -

anlassnilg , sich die Anfsicht über die Patentanwälte noch
anfznlad' en. Die Regierung hegt auch kein Mißtrauen gegen
die Patentanwälte , eine große Zahl verdient Vertrauen . Ein
andrer Teil hat freilich dieses Vertrauen nicht gerechtfertigt .
Später wird die Errichtung einer Kammer möglich und nützlich sein .
Momentan fehlt daS Material für die Bildung einer Kammer noch .
Vorläufig besteht noch kein geschlossener Patenranwaltsstand . Es

bestehen ' sehr schwere Bedenken ' bei uns gegen den Antrag Heine .
Abg . Kirsch ( C. ) schließt sich den Anssührungcn der Abgg . Oertcl

imd Möller an nnd erklärt sich gegen die Errichtung einer

Patentanwaltskaminer .

Abg . Heine ( Soe . ) :

Ich muß die Analogie mit den Landwirischaftskanzmer » und

Handlverkerkammcrit aufrecht erhalten , denn diese Korporationen
haben noch mehr Befugnisse als die PateutanwaltSkammeril bekommen

solle ». Den Bureaukratismns sehe ich in der Ansführimg des

Gesetzes . Der Herr UntcrstaatSsckretär sprach von einer „ gemischten
Gesellschaft " . Sollte er damit eine moralisch gemischte Gesellschaft
gemeint haben , so wäre das eine sehr unglückliche Bezeichnung , dein ,
die faulen Elemente Iverden ja jetzt schon nicht zugelassen , wenn
das Gesetz in Kraft tritt . Die Patentnnwalte haben
nicht alle studiert , deshalb glaubte sich der llnterstaais -
sekrctär berechtigt , von einer gemischten Gesellschaft zureden . Da sehen
wir den alten

'
bureaukratischen Zopf . Der Stand der Patent -

anwalte soll gehoben werden . Es ist richtig , daß die Patentanwälte
selbst nach Standeserhöhung verlangen . Solchem Verlagen stehe ich
aber skeptisch gegenüber . In einer PatentanwaltS - Versammlung habe
ich gehört . die

'
StandeShcbung müsse nicht so sehr im Interesse

des ' Publikums erfolgen , als vielmehr im Interesse der

Patentanwälte selbst ,
'

denn es sei doch schrceklich , daß cs
unter den Patentanivalten Leute giebt , die nicht cinnial ein

Examen gemacht haben . ( Heiterkeit . ) Das ist der alte Amtstrick
uiid Titclfäng , die wir bekämpfen .

Unterstaatssekretär Rothe erwidert , er habe mit dem Ausdruck

„gemischte Gesellschaft " nicht den Patentanwälten einen moralischen
Makel anheften wollen . Der Ausdruck stammt übrigens ans den

Kreisen der Patentanwälte selber .

Abg . Schräder (frs . Vg. ) : Herr Heine hat ganz recht . Die

faulen Elemente sollen ja schon beim Inkrafttreten des Gesetzes

ausgeschieden werden . Deshalb sehe ich aber auch gar keinen Grund

ein, ' den Patentanwälten die Organisation der Kammern , die sie
wünschen , noch vorzncnthaltcn . Auch die Ehrengerichte werden mehr
Autorität haben , wenn sie ganz aus eigner Wahl der Patent -
anwälte hervorgehen .

Nach einer knrzen Bemerlnng des Abg . Oertcl schließt die

Diskussion .
Der Antrag Heine wird gegen die Stimmen der Socialdemo -

kraten nnd Freisinnigen abgelehnt lind § 1 in der Kommissions -

fnssling augenoinmen .
§' 2 lautet : Die Eintragung ist nur zulässig , lvenn der Antrag -

steller gemäß der §§ 3 - 5 seine technische Befähigung und den

Besitz der erforderlichen RcchtSkcnntniffe nachweist .

Im übrigen ist die Eintragung zu versagen :
1. lvenn der Antragsteller nicht im Jnlande wohnt ,
2. lvenn er das 25. Lebensjahr nicht vollendet hat ,
3. wenn er in der Verffignilg über sein Vermögen durch gericht -

liehe Anordnung beschränkt ist .
4. wenn er sich eines unwürdigen Verhaltens schuldig gemacht

hat . . . .
Wird die Eintragnng gemäß Absatz 2 Nr . 4 versagt , so ist aus -

schließlich eine Beschwerde nach Maßgabe der folgenden Bestimm » » » - »

zulässig . Die Beschwerde ist innerhalb eines Monats nach der Zu -

slellnng der Entscheidung schriftlich bei dem Patentamt anzumelden .
Ucver die Beschwerde entscheidet das Ehrengericht .

Ein Antrag Heine besagt :
Absatz 2 Ziffer 4 erhält folgende Fassung : „ wem , er sich durch

sein Verhalten der Achtung unwürdig gezeigt hat , welche sein Berns

erfordert . Politische , wissenschaftliche , künstlerische und religiöse
Aufichtc » oder Handlungen als solche können nicht als ein Ver -

halten angesehen iverden , welches dieser Achtung unwürdig macht " .

Abg . L i e b e r m a n n v. S o n n e n b e r g ( Antis . ) beantragt ,
die Ziffer 1 wie folgt zn fassen : „ wenn der Antragsteller nicht die

deutsche Staatsangehörigkeit besitzt und nicht im Inland wohnt " .

Abg . Heine ( Soe . ) :
Unser Antrag entspricht einem ZeitbedürfniS und ist , Ivie der

Referent schon angedeutet hat , auch in der Kommission verhandelt
worden . Es handelt sich dort zunächst um eine große Majorität
für den Antrag . Selbst ein konservativer Mann , der Abg . Oertcl ,

hat für ihn gestimmt mit dem Bemerken , daß er mit dieser Ab¬

stimmung seine Partei nicht binden wolle . Später sind die national «
liberalen und konservativen Mitglieder der Kommission durch andre

ersetzt worden , und diese haben dagegen gestimmt , so daß der

Antrag schließlich gefallen ist . Diese Aendernng der Stimmung
ist zurückzuführen auf den energischen Widerspruch , den die

Regierung , namentlich der UnterstaatSsekretär Rothe , gegen den

Antrag erhoben hat . Auch hier wieder ist der einzige Grund das

Bestreben der Burcankratie , ihre Macht und ihren Einfluß zu er -
weitcrn . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Herr Unter -

staatssckrctär Rothe hat ja ausdrücklich erklärt , daß die Regierung nicht
die Absicht habe , politischen , religiösen oder sonstigen Handlungen von

Patentanivalten zu nahe zu treten . Warum sträubt er sich dann aber
mit solchem Eifer , das gcschlich festzulegen ? Das erinnert mich
an das Treiben geivisser Geschäftsleute , die bei geschäftlichen Ab -

machungen alles versprechen , wenn man es aber schriftlich verlangt ,
erklären , nein , das geht gegen meine Ehre , darauf lasse ich mich
nicht ein . Wer mit den Gerichten zn thun hat , weiß , was man
mit solchen Leuten für Erfahrungen macht . Die gute Absicht , von
der der Herr Unterstaatssekretär gesprochen hat , glaube ich ihm
für seine Person sehr gern , die Regierung des präsidierenden Bundes -

staats hat aber die ganze Tradition gegen sich. Ihre ganze Geschichte
beweist , daß sie die Gewohnheit besitzt , Machtbesttgnifie , die ihr

übertragen ivordcn sind , um bei Beamten gegen sittliche Ver -

fchlnngcn einzuschreiten , mißbraucht zur Unterdrückung der

Freiheit der Ueberzengnng . ( Sehr richtig ! bei den Social -

demotratcn . ) Man sagt , man wolle nicht gegen Gesinnungen .
sondern nur gegen Handlungen vorgehen . Eine Gesinnung
aber , die nicht bethätigt wird , ist keine Gesinnung mehr .
In dem Augenblick aber , wo ein Beamter seine Gesinnung aus -

spricht , liegt eine politische Handlung vor und dann fühle » sich die

Behörden berufen , einzuschreiten . Es ist in diesen Tagen in den

Zeitlingcil daran erinnert worden , daß schon 1784 der große Kant
cS sich gefallen lasse » mutzte , von jemand , der trotz der Marmor -

Standbilder , die ihm gesetzt sind , zu den Schandflecke » in der

preußischen Geschichte gehört , sich vorschreiben zu lassen , waS er

lehren oder nicht lehren solle . Ju » Jahr 1864 wurde Profefior
Müller in Königsberg als unwürdig seiner Stellung gematzregelt .
weil er ans de » Landtags - Präsidenten v. Bockum - Dollfs ein Hoch
ausgebracht nnd eine fortschrittliche Pcrsa » » nlung einberufen
hatte . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . ) Ein Amts -

Vorsteher wurde seiner Stellung unwürdig erklärt , weil

er einem Soeialdemokratcn beim Abschied die Hand ge -
drückt und erklärt hatte : „ Es hat mich sehr gefreut " .
( Hört ! hört ! bei den / Socialdemokratcn . ) Ein Schulze wurde

gematzregelt , weil er es ablehnte , kontraktbrüchig zu werden und

einen socialdemokratischcn Mieter aus dem Hause zuwerfen . ( Hört !
hört ! bei den Socialdemokraten . ) Ich erinnere Sie an den Fall des

Professor Delbrück nnd die Maßregelung der Landrätc , über die

Sie ( nach rechts ) mit gutem Recht geschrien haben . Denken Sie an
den Postbeamten , der vor kurzem gematzregelt wurde , weil er durch
sein Auftreten de » Verdacht erregt hatte , er intcressiere sich für
die Socialdcmokratie . Ich rate also den Herren , die hier im

Hanse sitzen und das Unglück haben . Beamte zn sein , wenn sie einem

von uns in den Korridoren begegnen , nur ja eine saure Miene auf -

zusetzen nnd ein bischen die Stirne zu runzeln , um zu zeigen , daß

sie sich für keinen von uns iilteressiercn , es könnte ihnen sonst an

den Kragen gehen . ( Heiterkeit . ) Der Fall des Dr . Arons hat uns

nun ja gezeigt , daß auch gegen Nicht - Beamte wegen derer politischen

Ueberzeugung vorgegangen werden kann . Man hat bei ihm einen beamten -

ähnlichen Charakter konstruiert , dasselbe kann auch bei denPatentanwalten

geschehen . Man hat
'

gesagt . AronS benutze die Hörsäle der Uni -

versität , ebenso kann man von den Patentanwälten sage », sie bemitzen
die Terminszimmer , die Bibliothek usw . des kaiserl . Patentamts . Aller -



dingS stellte Dr . AronS Vorlcsuiuisattcste aus . das tkjun die Patent -
aniva lte nicht , dafür aber stcllciiHelianuucn und Scheriisteinfecierderartl�e
Atteste aus , vielleicht konmreu diese also auch einmal unter die
Disciplin der Bureaukratie , ( Heiterkeit bei den Socialdcmokratcn . )
Ich sehe in dieser Tendenz , die Amtspflicht anszudchne » lns

zum Verzicht anf jede freie Meiuuiiftsäuszeruug , eine ganz
immense politische Gefahr und es ist zu befürchteu , daß auch die
freien Berufe von dieser Gefahr nicht verschont werden . Natürlich
halte ich aber ein solches Vorgehen Beamten gegenüber für genau so
unmoralisch wie in andren Fälle ». Man spricht davon , dieEhre , dieAchtung
des Beamten leide , Ivenn er sich politisch bethätige . Wie soll aber
diese Ehre dadurch verletzt werden , dast der Beamte etlvas thut , was
man von jedem anständigen Menschen verlangt , nämlich seiner
Neberzcngnng Ausdruck zu geben . Natürlich kommt eS nicht
darauf an , ob die Verfolgung sich gegen Socialdemokraten ,
Freisinnige oder Konservative richtet . Es ist ja eine schöne
Gepflogenheit gewisser Kreise , jeden , der abweichender politischer
Ueberzeugung ist als Ncichsfeind zu bezeichnen . Wenn das Staats -
Wesen nicht rettungslos zuni Spiclball der Parteiwillkiir werden
soll , dann mutz jederzeit allen Staatsbürgern das Recht der freien
Ueberzeugung garantiert werden . Deshalb haben wir unsren Antrag
gestellt . Für Leute von gesunder Moral mützte unsre Forderung ja
eigentlich selbstverständlich sei », sie ist aber freilich nicht selbst -
verständlich für Vcrfolgnugsfauatikcr , die nicht den ehrlichen
Wettstreit der Ueberzeugungen wünsche » , sondern sich der bequemeren
5dampfmittel bedienen , ihre Gegner einfach als ehrlos und minderen
Rechts zu erklären . ( Sehr gut ! bei den Socialdemokraten . ) Es
giebt keine geistlosere , keine billigere Polemik als die , jeden Anders -
denkenden einfach als Lumpen zu bezeichnen . sSehr richtig ! bei
den Socialdemokraten . ) Selbst der prcustische Landtag hat sich
dazu aufgerafft , der prcnsnschcn Regierung die Zähne zu zeigen
und festzuhalten an dieser Bestimmung in dem Gesetz über die
ärztlichen Ehrengerichte . Der Reichstag würde sich ein gtuhmcs -
denkmal setzen , wenn er auf dieseni Gebiet des Schutzes der poli -
tischen Ileberzenguug zurückbliebe selbst hinter dem prcutzischeu Land -
tage . ( Lebhaftes Bravo ! bei den Socialdemokraten� )

Staatssekretär Gras PosadowSky : Es wird niemand outzer -
halb deS Hauses überraschen , datz bei der Debatte über ein Gesetz .
welches eine so nüchterne Materie behandelt , eine derartig
hochpolitische Rede gehalten wird . Der Herr Vorredner hat
den Fall Aions erwähnt . Zwischen einem Mann , der zum
Lehrer der Jugend berufen ist , und einem Patentanwalt besteht
doch ein erheblicher Unterschied . Ich mützte mir erst künstlich
einen Fall konstruieren , i » dem ein Patentanwalt in Verhältnisse
kommen könnte , anf Grund deren gegen ihn wegen seiner politischen
Gesinnung einDisciplinarverfahren eingeleitet werden köiuitc . Die Ten -
denz mutz nicht präsumiert tverdcn bei der Regierung , sondern die Tendenz
würde darin liegen , wenn in ein derartiges , eine ganz objektive
Materie behandelndes Gesetz eine solche Bestimmung aufgenommen
würde . Ans diesem Grunde mutz ich Sie dringend bitte », den
Antrag Heine nicht anzunehmen . Der Herr Vorredner sprach
von den Leuten , die jeden als ehrlos bezeichnen , der nicht ihrer poli -
tischen Gesinnung ist . Auch ich holte das für eine ziemlich gcist -
lose nnd unwürdige Behandlung politischer Fragen , aber ich
möchte daraus für ihn den Schlutz ziehen , datz die Socialdemokraten
nicht jeden für einen Feind der Arbeiter erklären mögen , der nicht
ihrer Meinung ist . Diesem Einwand gegenüber den bürgerlichen
Parteien und der Regierung bin ich aber häufig begegnet . Ich bitte
Sie also , den Antrag , weil er einen so hochtendcnziösen Charakter
hat , abzulehnen . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Dr . Oertcl (k. ) : Ich will dem Herrn Abg . Heine nicht auf
allen seinen viel verschlungenen Pfaden folge ». ( Heiterkeit . ) Ich ivill nur
auf die Beamtenmatzregelnngcn und den Fall AronS eingehen . Von Fa -
natikern , die jeden politischen Gegner als Lumpen bezeichnen , ist mir
übrigens nichts bekannt . Wenn Herr Heine solche Leute kennt , so hat
er diese Erfahrung jedenfalls in seinen Nmgaugskrcise » gemacht . —
Die Matzregeluna der Landräte erscheint auch uns verfassungswidrig ,
ebenso verfassiingsividrig , wie die Matzregelung eines kaiserliche »
BezirkSpräsidcntcn wegen seiner Abstimmung gegen ein gewisses
Gesetz ( Heiterkeit ) sein würde . Es liegt aber absolut kciii Grund vor , diese
Bcamtenmatzregelungcn hier heranzuziehen . Palentaiuvalte dürfen
nicht mit Beamten auf eine Stufe gestellt werden . Der Beamte hat
ganz andre Pflichten gegen die Regierung und wenn er agitatorisch
politische Ansichten vertritt , die mit dem monarchischen Bestand des
Staats unvereinbar sind , dann hat er die Fähigkeit verloren , sein
Amt zu verwalten . Die Discipliuierung des Privatdocenten
Dr . Arons billigen tvir durchaus . ( Zurufe links . ) Haben
Sie das etiva bezweifelt ? ( Rufe : Nein l nein !) Nun ,
was sollen denn Ihre erstaunten Zurufe , wollen Sie etwa
die Taktik vom letzten Sonnabend wieder aufnehmen . ( Lachen
bei den Socialdemokraten . ) Ein Lehrer der Jugend darf nicht Mit -
gkied einer Partei sein , die zugestandenermahen nicht mehr auf ver -
fassungsmätzigein Boden steht . Datz es bei den Rcchtsn «voltc >i
anders liegt , beweist das Beifpicl des Herrn Abg . Heine selbst . Und
ebenso verhält es sich mit den Patentanwälten . Herr Heine hat
übrigens wohl überfehen , datz in den zuletzt entscheidenden Ehren -
gerichten und dem Ehrengerichtshof die Patentanwälte die
Mehrheit haben . Ich habe zwar in der ersten Lesung
für diesen Antrag gestimmt , habe mich aber jetzt davon überzeugt ,
datz das Vorhandensein eines solchen Antrags in einein rein tech¬
nischen Gesetze für den gesunden Menschenverstand unverantwortlich
wäre . Es darf nicht in das Gesetz hineingetüftelt werden , Ivos doch
vollkommen ausgeschlossen ist . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Liebermnnn v. Sonnenberg ( Antis . ) bittet aus nationalen
Gründen um Annahme seines Antrags .

Slbg . Träger (fcs. Vp. ) verweist auf den schwankenden Begriff
in § 6, sich der Achtung , die der Stand des Patentanwalts fordert ,
würdig zn zeigen , nnd bittet , den Autrag Heine anzunehmen . j

Gcheimrat Hanß :

Die Thatsache , datz die östreichisch - ungrische Gesetzgebung Aus -
ländcr vom Stande der Patcntainvalte auSschlietzt , ist wohl daraus
zu erklären , datz in Oestreich der Patentanwalt mehr als Beamter
angesehen wird , während ivir diesen Beruf als freien Beruf
betrachten .

Abg . Singer ( Soc . ) :
Der Abg . Dr . Oertcl hatte ganz recht , wenn er die Analogie

mit den preutzischen Landräten zurückwies . Denn die Herren sind
ja schlietzlich befördert worden . ( Sehr richtig ! links . ) Der Herr
Staatssekretär des Jimern hat bemängelt , datz der Kollege
Heine den an sich nicht politischen Stoff zu einer hochpolitischen
Rede benutzt hat . Die Schuld daran liegt aber auf feiten
der Regierung , die es versteht , Dinge , die mit der Aus -
führuug des AmtcS absolut nichts zu thun haben , als
Grund für Matzregelungen anzusehen nnd dadurch selbst -
verständlich den Zorn aller objektiv deukenden Leute herausfordert .
Wegen dieses Verhaltens der Regierung haben wir alle Ursache ,
bei gesetzgeberischen Matzregeln vorsichtig zu sein . Nehmen Sie doch
blas an ,

'
Dr . Arons hätte den Wunsch,' Patentanwalt zu werden .

Würde er socialdemokratische Ansichten äutzern , so wäre er deswegen
doch sicherlich der Stellimg des Patentanwalts unwürdig
nnd er würde wieder gcmatzregelt . Ich lveitz nicht ,
ob Dr . Oertel seinen früheren Beruf deswegen auf -
gegeben hat . iveil er befürchtete , er ivürde sich durch seine
agitatorische Thätigkeit das Mitzfallen der Regierung zuziehen und
dann gcmatzregelt werden . ( Heiterkeit links . ) Herr Oertel könnte
doch z. B. nicht für das Fleifchbeschau-Gesetz und gegen den 5knnal

agitieren , ohne der Gefahr der Matzregelung ausgesetzt zn sein . Was
der Herr Staatssekretär über die Tendenz unsres Antrags
gefagt hat , trifft nicht zu. Diese Tendenz ist doch ganz
klar . Wir wünschen nicht , datz die Regierung ihr Disciplinar -
recht mitzbraucht , das sie eS gebraucht , um einen Beamten wegen
einer Handlung nutzerhalb feines AnitS vor ihr Forum zu ziehen .
Der Beamte soll nicht das willenlose Werkzeug der Regierung
sein . Der Beamte soll die gleichen Rechte haben wie die
iiVrlzen Staatsbürger . Er soll seine Ansichten unverblümt

aussprechen dürfen ' Das ist die Tende » , unsres Antrags .

Wir bcnützen die Gelegenheit , um gegenüber den Vorkommnissen der

letzten Zeit VorsichtSmatzregcln zü treffen . Ich habe mich gefreut
vom Sraotssckrelär zu hören , datz auch er der Meinung ist, datz
man mit Unrecht die Ansicht eines Andersdenkenden ohne weiteres
als ehrlose G e s i u n u n g bezeichnet . Ich hätte nur gewünscht ,
datz diese Auffassung des Staatssekretärs auch innerhalb der Regserung
zum Ausdruck käme . ( Sehr richtig ! links . ) Die Regierung ist immer

zu leicht geneigt , Leute , die anders denken als sie selbst , mit den

Reichsfeinden in einen Topf zu werfen . Es ist ja noch nicht lange
her . da bestand die Majorität dieses Hauses aus „ Reichs -
feinden " . Der Vorwurf , den uns der Herr Staatssekretär bei dieser
Gelegenheit gemacht hat , war durchaus unberechtigt . Wir
betrachten keincsivegs jeden Menschen , der andre Auffassungen
hat wie wir , als ehrlos . ( Zuruf vom Buudesratstisch : Wer anders
denkt , fliegt doch hinaus ! ) Um auf diesen Zuruf vom Bundesrats -
tisch einzugehen , bemerke ich, datz die Verhältnisse in einer politischen
Partei doch noch anders beurteilt werden müssen , als die allgemeinen
Verhältnisse . Eine politische Partei fordert ein bestimmtes Pro -
gramm . Wer in die Partei eintritt , darf nicht gegen das Pro -
gramm handeln . Will er gegen das Programm handeln , so mutz er sich
eben einen andren Platz suchen . Und gerade in unsrer Partei , der
doch so viel Hindernisse entgegengestellt ' werde » , datz nicht noch in
den eignen Reihen uns Schwierigkeiten gemacht werden . ( Sehr
richtig l' links . ) Den Borwurf , den uns der Staatssekretär machte ,
halten wir also für nnberecktigt . Wir sagen allerdings , datz die -
jenigen Parteien , die in Bezug auf die sociale Lage und die poli -
tischen Rechte der Arbeiter andrer Meinung sind ivie wir . nicht
arbeiterfreundlich sind . Indes ich will hierauf nicht näher eingehen .

Was den Antrag Heine betrifft , so möchte ich das Material , das
über die Notiveudigkeit eines solchen Beschlusses angeführt ist , noch
etwas vermehren . Es ist schon darauf hingewiesen worden , datz die

preutzische Regierung ihre Beamten wohl anzufeuern versteht ,
politische Agitatoren zu werden , wenn das zur Durchführung ihrer
Pläne notwendig erscheint . Sie brauchen ja nur an die Flotten -
agitation zu denken . Da wird mit hoher obrigkeitlicher Gcnchmi -
gnng die Agitation gefördert . Ich kann mitteilen . ' datz der Staatssekretär
des Reichs - MarineamtS für einen Magistralsbeamten um Arbeit

eingekommen ist , um ihn als Hilfsarbeiter bei der Flottenagitation
ins Land zu schicken . Um wieder anf die Matzregelungen zu
kommen , will ich daran erinnern , datz ein Rechtsanwalt im
Jahre 1863 , der sich damals öffentlich bereit erklärte ,
Beiträge zum Nationalfonds anzunehmen , gematzregelt ist .
Als seiner Zeit Professor Delbrück gematzregelt wurde ,
ging eine interessante Notiz durch die Presse , wonach früher der
wnrttembergischc Professor Heinrich Pauli seines Amtes entsetzt
wurde , iveil er Sympathie für Preutzen hatte . Dieser Professor
Pauli wurde dann von der preutzischen Regierung als Geschichts -
Professor in Marburg , später in Göttingen angestellt . Der Minister ,
der das gethnn hat , war natürlich nicht Bosse , sondern der
Kultusminister v. Mühle r. Doch ich verweise nur auf Stadthagcn .
Ich verweise auf das Urteil des Kammergerichts , das gegen ihn ge -
fällt wurde . Da hcitzt es : Durch das Hochlebenlassen der Social -
dcmokratie , derjenigen Partei , die auf den Umsturz der bestehende »
Staats - und Gescllschaflsordnuug ausgeht , hat er begründeten Anlatz
zu der Annahme gegeben , datz er sich diesen Bestrebungen anschlictzt ;
ein solches Verhalten erscheint unvereinbar mit den Pflichten des
Rechtsanwalts . ( Hört ! hört I links . ) Aber lischt nur in Preutzen
wird so gcmatzregelt . Unser Gefinimugsgenoffe Katzenstein mutzte
ja auch den Justizdicnst in Hcsseil - Tyrmstadt verlassen , ohne datz
er agitatorisch ihätig gewesen wäre . 1800 erhielt ei » Amtsgerichts -
rat Alexander deswegen einen Verweis , weil er einen Aufruf
der Fortschrittspartei niitnntcrzeichnet hatte . Ich weitz allerdings
nicht , ob der Aufruf aufforderte , im ersten Wahlgang einen Frei -
sinnigen zu wählen , oder ob es sich um die Stichwähl , um die Wahl
eines Socialdemokraten , handelte . Auch das Centrum hat früher
ähnliches erfahren , als eS noch Opposition gegen die Regierung trieb .
Alle diese Fälle beweisen , datz unser Antrag nichts weiter ist .
als eine Vorsichtsmastregel gegen gewisse Strömungen der Re -

gierung . Kommt bei einem Beamten ein bürgerliches Ver -
gehen vor , dann wird das oft mit dem Mantel der christ -
lichen Liebe zugedeckt . Aber dem Beamten wird das Recht
bestritten , seiner politischen Ueberzeugung Ausdruck zu geben
Wird das Gesetz ohne unsren Antrag angenommen , dann ist die Ge -
fahr , datz künftig mitzliebige Beamte von der Regierung gematz -
regelt werden , nur noch grötzer . Ich kann Sic deshalb nur bitten ,
unsren Antrag anzunehmen . ( Bravo ! bei den Socialdemokraten . )

Abg . Schmidt - Warburg ( C. ) beantragt . dem § 2 folgenden
Zusatz zu geben : „ Als ein unwürdiges Verhalten sind politische ,
wissenschaftliche und religiöse Ansichten und Handlungen des Antrag -
siellcrs nicht anzusehen .

Staatssekretär Graf Posadowskp :

Ich halte es auch für eine ziemlich platte politische Auffaffung ,
jemand deshalb für ehrlos zu betrachten , weil er eine andre
politische Anschauung hat . Das steht aber in gar keinem Znsammen -
hang mit der Frage , ob Beamte nnd Hochichullehrer Socialdemo -
kralcn sein dürfen . Den Ausdruck „ Reichsfeind " habe ich nicht in
den Mund genommen . Ich habe nur dagegen protestiert , datz die

Herren Socialdemokraten ihre Gegner als Arbeiterfeinde bezeichnen .
Alle Ausführungen des Herrn Abg . Singer beruhten darauf , datz er die
Patentanwälte für Beamte hielt . Das ist aber eine ganz ungercchtigte
Beurteilung der ganzen Bestimmung . Die Patcntanivaltc sind keine
Beamten , sie sind Gewerbetreibende . Auf sie können unter keinen
Umständen Bestimnmugen . die für Beamte gelten . Anwendung finden .
Wenn der Mantel christlicher Liebe über bürgerliche Vergehen
von Beamten gebreitet wird , dann kann auch ich das nur bedauern .
Ich bin der Ansicht , datz unter allen Umständen gegen einen Beamten ,
der sich diSeiplinarisch strafbar gemacht hat . vorgegangen werden
mutz . Der beantragte Zusatz ist deshalb auch überflüssig , weil Sie
den Ehrcngerichtshof ja so gebildet haben , datz die Patentanwälte
darin die Mehrheit haben . Damit sind alle Befürchtungen hinfällig .

Abg . Möller - Duisburg ( uatl . ) :

Ich kann nicht recht begreifen , weshalb bei dieser Gelegenheit
so hochpolitische Verhandlungen von den Herren angeschnitten
worden sind ? In der Kommission ist zunächst znnr Schutz
der politischen Meinungsfreiheit der Patentauwalte eine

Bestimmung angenommen worden , wie sie analog im

Aerztekammcr - Gesetz vorhanden ist . Dort ist ein entsprechender
Passus auf Veranlassung meiner politischen Freunde hineingebracht
worden . Später haben wir uns jedoch überzeugt , datz eine solche Ana -

logie in Wirklichkeit nicht vorliegt . Die Patentanwälte sind Gewerbe -
treibende und haben keine Aehulichkcit mit Beamten und auch nicht einmal
mit Rechtsanwälten . Die Argumcntiernng des Herrn Singer war
also falsch , weil er immer auf Beamte hinwies . Datz ein Rechts -
anwalt dauernd Socialdcmokrat sein kann , beweist ja
der Kollege Heine , der mit grvtztcm Erfolg als An -
walt wie ' als Socialdemokrat ihätig ist . Den Antrag
Liebernian » bitte ich abzulehnen . Wir wünschen die gleichmätzige
Behandlung unsrer Gewerbetreibenden in den Ländern , mit denen
wir Verträge abgeschlossen haben . ( Beifall bei de » National -
liberalen . )

Präsident Graf Ballcstrcm teilt mit , datz der Abg . Schmidt -
Warburg seinem Antrage jetzt folgende Fassung gegeben habe : „ Als ein

unwürdiges Verhalten sind politische , wissenschastliche und religiöse
Ansichten oder Handlungen des Antragstellers als solche nicht an -
zusehen . "

Abg . Heine ( Soc . ) :
Herr Kollege Oertel sprach von den Unduldsamkeiten , die meine

Freunde erst in den Sitzungen der letzten Wochen bewiesen hätten .
Auf diese denkwürdigen Sitzungen am Freitag und Sonnabend will
ich nicht des näheren eingehen . Ich will nur feststellen , datz die sehr
unduldsamen Zurufe : „ Maul halten !" und „ Harlekin " von der rechten
Seite ausgegangen sind . Auf die Worte , die mich selbst angingen , will ich
nicht erst zurückkommen . Ich habe dem Herrn damals nicht geantwortet
und werde es auch heute nicht thun , wie ich überhaupt niemanden
antworte , der mich anpöbelt . WaS den Fall Arons anlangt , so habe
ich zu Hause eine Menge Zeitungsausschnitte , in denen verlangt wird ,
datz nicht nur Nrous , sondern mich der Rechtsanwalt Heine aus

dem Rechtsanwaltstandc ausgestotzen wüd , Iveil er Social -
dcmokrat ist und seine politische Ueberziugung bethätigt . Diese

ZeuungSausschnitte stammen in der Mehrzahl aus Blättern , die
dem Herrn Kollegen Oertel nicht so fern stehen . Ich ivill nur die

„ Staatsbürger - Zeitung " nennen , lind selbst die „ Deutsche Tages -
zeitung " trifft doch nicht immer von Duldsanikcit . Sie hat ja erst

letztens dem unglücklichen Prinzen ivegeii seiner Rede gegen die
lex Heinze den Rat gegeben , sich einen Platz anderswo , auf der
andern Seite des Hauses zu suchen . Herr Oertel meinte , beim

Fall Arons sei es etwas andres , er sei ein Lehrer
der Jugend gewesen . Aber niemand hat bisher behauptet , datz
Arons die Politik in die Hörsäle getragen hat . Er ist gematzregelt
worden , weil er autzerhalb seines Berufs seine politische Uebcr -

zeugung bethätigt hat . und daS heitzt , einen Mann wegen seiner
politischen Gesinnung für ehrlos erklären . Das ist das punctum
saliens . Es heitzt immer , die Socialdcmokratie ist gegen
die Verfassung . Wer von Ihne » ist denn nicht gegen die

Bcrfaffung ? Gerade auf der Rechten will man doch die Grund -

läge der Verfassung , das allgemeine gleiche Wahlrecht , ändern .
die preutzischen Minister würden sagen , umstürzen . ( Heiterkeit . ) Was
wir intendieren , wollen wir auf gesetzlichem Wege erreichen . Aus

Ihrer Mitte sind aber schon Vorschläge für den Staatsstreich
gemacht worden . Ich erinnere an die Rede des Herrn v. Mirbach
im Herrenhause und an die Broschüre des Generallieutenants
v. Boguslavsky . Der Staatssekretär Graf Posadowsky hat gesagt ,
wir möchten in Bezug auf die Jutoliranz sozusagen einmal
an der eignen Nase ziehen . Gewitz , bei uns herrscht Mitztrauen

gegen die ' Ersprietzlichkeit von Plänen , mit denen man uns kommt ,
oder auch einmal gegen die guten Absichten dieses oder jenes . Dieses
Mitztrauen ist durch den dreitzigjährigen Kampf , in dem die Partei
steht , gezeitigt worden , aber niemals ist von uns jemand , der eine andre

politische Meinung hat , für minder ehrenwert und minder

tüchtig für eine Anitsfunktion gehalten worden . Datz eS bei

unsre » Gegnern anders ist , darin steckt der moralische Defekt .
Was nun meinen Antrag anbelangt , so hat Kollege Träger schon

ganz richtig gesagt : Das Gesetz stellt den Begriff der „ Nnwürdigkeit "
auf und er mutz deshalb einigermatzen erklärt werden . Herr Möller

meinte , bei den Matzregelungen handelte es sich immer um Beamte ,
fiir die Patentanwälte , die Gewerbetreibende seien , läge keine Gefahr
vor . Diese Gefahr liegt aber doch nahe . Die Stellung eines
Patentanwalts ist ebenso bcamtenähnlich , wie die eines

Privatdocenten und was haben wir z. B. auf dem Gebiet
der kommunalen Selbstverwaltung erlebt . Kollege Singer
ist wegen seiner politischen Gesinnung als Mitglied der

Schuldcputation nicht bestätigt worden , ein andrer Partei -
genösse , Paul Hng in Bant , der 6 volle Jahre ein kommunales

Ehrenamt bekleidet hat , ist eben wegen dieser Gesinnung nicht wieder -

bestätigt . — Noch eins möchte ich hervorheben . Die Negierung hat
bisher mir erklärt , sie beabsichtige sich nicht gegen die politische
Ueberzeugung zu wende » , politische Handlungen hat sie immer noch
ausgenommen . Herr Kollege Oertel meinte , die socialdemokratische »
Rechtsanwälte würden ja auch nicht an der Bcthätigniig ihrer poli -
tischen Ueberzeugung verhindert . An Versuchen solcher Art hat eS

durchaus nicht gefehlt nnd wenn sie bisher noch stets mitzglückt sind .
so liegt das daran , datz eben die Anwälte ihre eigne
AiiwaltSkannncr haben und niemand aus andren Bernsen
da hinein zu rede » hat . Hätten die Patentamvalte ihre
AmvaltSkammcr , so würde mein Antrag vielleicht entbehrlich sei ». —

Der Antrag des Kollegen Tchmidt - Warbnrg ist dem unsren ziem -
lich gleich , wir sind bereit , dem seinigen den Vorzug zn gebe » und
den unsrigcn zurückzuziehen . Er unterscheidet sich ja eigentlich nur
dadurch von nnserm , datz in ihm das Wort „künstlerisch " fehlt . Wir

haben das Wort eingefügt , weil wir unS sagten , es könnte dieser
oder jener Patentanwalt einmal auf den Gedanken kommen , zu
malen oder zu dichten . loie wir es ja ancb von Reichstags - Kollcge »
erlebt haben , datz sie dichte », obwohl sie für die lex Heiuze stimmen .
( Grotze Heiterkeit . ) Aber so viel Gewicht legen wir darauf nicht .
( Bravo ! bei den Socialdemokraten . )

Abg . Dr . Oertel ( dk- V
Wir sind natürlich auch gegen den Antrag Schmidt - Warburg -

dagegen Iverbeu wir fiir den Antrag Liebermanu stinmien . Auf die

Sticheleien des Abg . Heine auf meine bescheidene dichterische
Thätigkeit will ich nicht eingehen . ( Rufe links : Sie waren gar nicht
gemein ! I) Datz die „ Deutsche Tageszeitung " dem Abg . Prinzen Hohenlohe
den Rat gegeben hat . seinen Platz bei der Linken zu suchen , ist doch
nicht unduldsam . Meine Partei steht ans dem Boden des all¬

gemeinen , gleichen nnd geheimen Wahlrechts . Wenn einmal
etwas anders gehaltene Aentzermige » anf unsrer Seite gefallen sind .
so haben die Betreffende » die Verantwortung dafür zu tragen . Für
Herrn v. Boguslavski können wir doch wahrhaftig nicht vcrant -

wortlich gemacht werden . Auch möchte ich behaupten , datz Graf
Mirbach niemals im Herrenhause den Staatsstreich empfohlen
hat . Das hätte schon der Präsident gewitz nicht zugelassen .
Herr Singer hatte die Güte , mich zu fragen , ob ich nicht etwa mein

Lehramt aufgegeben habe , weil ich besorgt gewesen wäre , meine

vorgesetzte Behörde könnte mir wegen meiner politischen Agitation
etiv ' as in den Weg lege ». Ich kann Herrn Singer nur erwidern ,
das ; mich ineine vorgesetzte Behörde , der in der Wolle gefärbte
uatioiiallibernle Magistrat von Leipzig , niemals an der agitatorischen
Bethätigung meiner agrarisch - lonservativcn Gesinnung gehindert hat .
Die Aeutzernng des Herrn Singer legt mir aber eine Retourkutsche sehr
nahe . Ich könnte Herrn Singer fragen , ob er nicht vielleicht seinen früheren
Beruf aufgegeben hat , weil er befürchtete , infolge der Eigenart dieses
Berufs mit seiner arbeitcrfrenndlicheii Thntiglcit in Konflikt zu
komnien . In der Sache selbst möchte ich noch hervorheben , Herr
Kollege Heine irrt sich, wenn er sagte , Anivalte ivürdcn chrengcricht -
lich nur von Anwälten abgeurteilt . In letzter Instanz sitzen für
Anwälte drei Anivalte und vier Richter vom Reichsgericht im Ehren -
gcrichtshof .

Abg . Schräder (frs . Vg. ) :
Der von den Abg . Heine und Schmidt - Warburg beantragte

Zusatz mützte eigentlich überflüssig sein . Am besten schriebe man ihn
in die Grundrechte der Verfassung . Wie die Dinge aber einmal

liegen , müssen tvir ihn in das Gesetz hineinbringen . Wir werden

für den Antrag Schmidt - Warburg stinmien .

Abg . Schmidt - Warburg :

Mein Antrag entspricht genau dem Wortkant der Bestimmiliig
tvie sie sich im Gesetz für die preutzischen Aerztekanwiern findet . Ich
bitte Sie mn seine Annahme .

Abg . Werner ( Antisem . ) befürwortet den Antrag Liebermann .

Abg . Heine ( Soc . ) :

Herr Oertel hat wieder einmal gefragt , wie es in nnserm

Zuknuftsstaat aussehen wird . Von Ihnen wird ja so viel danach ge -
fragt . Ich kann aber nicht so viel beantworten , tvie hundert
fragen können . ( Heiterkeit . ) Das eine aber will ich ihm
verraten , wenn ich den Zulunftsstaat erlebe und es nach mir geht , so
soll auch Herr Kollege Oertel eiixe seinen Fähigkeiten entsprechende
Stellung bekommen . ( Heiterkeit . ) Nachdem ich aber jetzt erfahren
habe , datz auch er in Arkadien geboren ist nnd lyrische Gedichte ver -

fatzt , so könnte er ja vielleicht bei uns die Stellung eines Volks -

sängerS bckonnne » . ( Grotze Heiterkeit . ) Als ich vorhin von einem

Dichter sprach , der für die lex Heinze gestimmt hat , meinte ich aber

nicht ihn , sondern Herrn Liebennaim v. Sonnenbcrg .

Abg . Dr . Müller - Sagau (frs . Lp. ) :

Herr Abg . Oertel sagte vorhin , er möchte behaupten , datz Graf
Mirbach im Herrenhaus niemals den Staatsstreich cinpfohlcn habe .
Graf Mirbach hat in der Sitzung vom 28 . März 1895 nach dem

stenographischen Bericht gesagt : Mit Jubel wurde es begriitzt
werden , wenn die verbündeten Fürsten einen neuen Reichstag auf
der BasiS eines neuen Wahlrechts erstehen lassen würden

( Hört , hört ! links ) und zwar nnverzüglich . ( Hört , hört ! links . ) Die

Aufgabe sei schwierig , aber Alexander der Grotze habe noch eine

schwierigere Aufgabe ohne Zögern gelöst . Was hatte Graf Mirbach
dabei im Sinn . Dock nichts andres als die Lösinig des gordischen
Knotens . Den gordischen Knoten aber hat Alexander der Grotze
mit dem Schwerte gelöst . ( Sehr richtio

'
links . ) Was bedeuten also



die Worte des Grafen Mirbach anders als die Ewpfehliing des
Staatsstreiches . ( Lebhafter Beifall links . )

Damit schlicht die Disknssion .
Der Antrag L i e b e r in a n n von Sonnenberg wird

gegen die Stiminen der Konservativen n » d Antisemiten abgelehnt .
Der Antrag Schmidt - Warbnrg lvird gegen die Stimme «

der Rechten und eines Teils derNationnilibcralen angenommen
und mit diesem Zusatz ß 2.

Die §§ 3 und i werden debattelos angenommen . Z 5 wird
nach dein Kommissionsantrag gestrichen .

Z 6 wird ans Antrag des Abg . Heine ( Soc . ) mit demselben
Zusatz verschen , den 8 2 erhalten hat .

Die folgenden 8 § ? — 17 werden dcbattelos angenommen .
8 18 lautet : Ter Präsident des Patentamts ist befugt , Personen ,

die ohne in die Liste eingetragen zu sein , die Vertretung vor dein

Patentainte bernfsmähig betreiben , von dem Vcrtretungsgeschäst
auszuschliehen . Auf Rcchtsanivälte und Vorsteher der Patent -
b u r e a n s i n d u st r i e l l e r Firmen findet diese Vorschrift keine
Anwendung .

Abg . Hoffuicistcr (frs . Vg. ) beantragt die gesperrt gesetzten
Worte , die die Komnnssion hinzugesetzt hat , zn streichen .

Unterstaatssekretär Rothe tritt für den Antrag Hofsmeistcr ein .

Abg . Kirsch ( C. ) beantragt hinter die gesperrt gesetzten Worte

cinznfngen : „soiveit diese die Firmen vor dein Patentamt vertreten . "

Abg . Müller - Sagan (frs . Vp. ) : Die von der Kommission hinzu -
gefügten Worte ermöglichen eine Umgehung der ganzen Ordnung ,
die wir geschaffen haben . Die nicht in der Liste eingetragenen
Personen brauchen ja blas Kellernrmcn zn errichten , nm dann als
Vertreter dieser Firmen mit vollem Rechte als Patentanwalt zu
fungieren . Ich bitte deshalb um Annahme des Antrags Hoffmeister .

Der Antrag Hofsmeister wird angenommen . Der Antrag
Kirsch ist damit chinfällig geworden .

Der so veränderte 8 1s wird angenommen , ebenso die übrige »
Paragraphen des Gesetzes .

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzes betreffend die B e -

st r a f u n g der Entziehung elektrischer Kraft . Das

Gesetz wird dcbattelos angenommen .
Schlichlich wird der Initiativantrag der Elsah - Lothringer ans

Ren regulierung der Wahlen zum L a n d e s a n s s ch u h
von E l s a h - L o t h r i n g e n in dritter Lesung unverändert an -

genommen .
Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr : Dritte Beratung der Ec -

setze über die Patentaiuvältc und den Diebstahl elektrischer Kraft ;
Petitionen .

Schlnh 6»/ « Uhr .

Miir den Jubalt der Inserate
«ibernimint die Ncdaktio » dem
Plibliknm gegenüber keinerlei

Verantwortung .

�lzcntvv .
Freitag , den 2Z. M ä r z.

Lbernhans . Aida . Anfang 7Vs Uhr .
lZchansvielhans . Die Tochter des

Erasmus . Anfang 7i/2 Uhr .
Tentsches . Hans . Hierauf : Der

grüne Kakadu . Anfang 7>/ , Uhr .
Leffing . Als ich wiederkain . . .

Anfang 7Vz Übt .
Berliner . Freilicht . Anfang 7>/z Uhr .
Sicncs . Ein Ateliergeheiinnis . Ansang

7V2 Uhr .
Tchillrr . Gebildete Mensche ». An-

sang 8 Uhr .
Westen . Fidelio . Anfang ll/ .2 Uhr .
Thalia . Im Hiiiuilelhos . Anfang

7V- Uhr .
Residenz . Die Dame von Maxim .

Slnfang 71/2 Uhr .
Luise ». Der Millionenbauer . An-

sang 8 Uhr .
Zentral . Die Puppe . Anfang

7i/z Uhr .
Carl Weist . Der Minenkönig von

Transvaal . Anfang 8 Uhr .
Belle - Allinnce . Cigarettenmädchen .

Hieraus : Ein «tildentenstreich .
Anfang 8 Uhr .

Bictoria . Dichter und Bauer . An-
sang 8 Uhr .

Friedrich - Wilhelnistädtisches .
Maria Stuart . Ansang 8 Uhr .

Metropol . Specialitätenvorstellung .
Die verkehrte Welt . Anfang
8 Uhr .

Apollo . Specialitälen - Vorstellung .
Jvr Reiche des Jndra . Ansang
71/ , Uhr .

Palast . Specialitäten - Vorstellung .
Die ncne Herrin . Anfang
71/2 Uhr .

Reichshalle » . Stettiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Passage - Panoptiknin . Special ! -
läten - Vorslelliing .

Urania . �nvalidenstr . K7/ « K.
Täglich abendL von b —tb Uhr :
Glernwarle .

Taubcnftraste 48/4S . Abends
8 Uhr : „ Von den Alpen zum
Vesuv " .

Schllltr-Thtiiter
iWaNner - Thealer ) .

Freitag , abends 8 Uhr :
sxeKIIaetc Üleiinchcn .

Volksstiick in 3 Aufz . v. Victor Loon .
So il 11abend , abends 8 Uhr :

GeMIdete ÜlenHchen .

Sonntag , nachmittags 3 Uhr
Vlv Iiii » I >er .

Sonntag , abends 8 Uhr :

_ Der Probcpfeil .

CrntD ' Kl TZzrntev
Direstion : �o»e psroncry .

Die Puppe .
( l - a P « upee ) .

Operette in 3 Akten und einem Vor -
spiel von Ordonneau und Stnrgeß .

Musik von Ed, Audran .
Morgen und folgende Tage : Tie

Puppe <1. » poupöe ) .
Sonntagnachmittag 3 Uhr zu halben

Preisen : Die t ' ledernr « ,, ! « von
Joh . Straub .

Belle - Allianee - Theater .
3. Gastspiel des Wiener Operette » -

Theaters ( Bühne ohne Männer ) .
Direktion : votbov - vrllneks .

Zum 3. Male :

Cigarettenmädchen .
Operette in 1 Akt v. Gothov - Ärnneke .

Hierauf zum 3. Male :

Gin Studenten streich .
Operette in I Alt v. Gothov - Griiiiekc .

Anfang 8 Uhr .

Wilhelm - Thcater .
Tresdcncrstr . Sli .

G r ö f f n « n st :
Sonnabend , den 24. März 1900 ;

Die Cirkaes - Fee .
Operette in 2 Akten von E. Flesch .

Musik von H. Scheidenhvfer .
Billctverkauf von heute ab im Theater -

iureau .

fslgLl-IIskkllöi'
früher Peen - PuInAt , Bnrgstr . 22.

Wiederholung der am Mittwoch mit
grobem Erfolg

Benefij - Vorstellniig .
Austreten der erstllassige »

W Hiunült - ispeeinlitiiten . Ms
Zn Berlin noch nie dagewesen

MF * " Cläre Schiilrer " " WU
mit ihren 12 dressierten Ziegen .

Um 8>/ . Uhr : Direktor Wilhelm
Frödcl in der BerlinerVolks - Operettc

Die uene Herri » .
Ans, 71/2 Uhr . Vorverk . v. 11- l Uhr .

Sonnabend : Frühlings - Jubel -
fest . Frei - Tanz — Preisverteilung .

Urania
Tnnltcniitrasse 48/451 .

Ira Theater abends 8 Uhr :

„ Von den Alpen zum Vesuvff

Invalidcnstr . 57/058 :

Tagl. Sternwarte .
_ Nactunlttafls 5 —10 Uhr,

sa

"Passap-Paöoptim. "
Von Sonnabend , d. 24. d. M. ab :

35

Togo - Neger
( 28 Mädchen . 5 Männer ,

2 Kinder . )

Vorstellung um 11, 12, 31/2,
41/2, 5V2, S' / - , 71/- , 9 Uhr .

■ " CASTANS « a ®

PANOPTICÜM
105 . Frledrlch » tr . 105 .

Im glänzend restaurierten
Theatersaal :

Vorführung lebender

Photographien
in Lebensgrösse .
Der englische Riese

nur noch kurze Zeit .
In der Schreckenskammer

■ ■ Kvinze , der Mörder .

Tbalia - Theater .
Tel . AmtIVa 6440 . Dresdeuerstr . 72/73 .

T ä g l i d) : Rieseulacherfolg k

J»0t Himmelhof .
Thomas , Thielscher , Helmerding ,

Junkernianil , Paulmüller .
Anfang 71/2 Uhr.

Morgen und folgende Tage : Im
Himmelhof .

Soniiabcild , den 24. März : Benefiz
für Emil Thomas : Im Himmelhof .

Carl Welss - Theater
Gr . Franksnrlrrstrastc lttti .

Täglich : 8 Uhr : Der

Miilenkönig voll Tronsvoal .
Morgen und folgende Tage : Der

Minenkönig von TranSnaal .
DorzilgSbilletö haben Gültigkeit .
Morgen Sonnabend nachmittags

4 Uhr : Rübezahl und die geraubte
Prinzessiil . Kleine Preise .

Cifkus

Schumann .
Heute Freitag , den 23. März ,

abends präc . 7l/ , Uhr :

Gr.avsjttord .Alli-Vorstellg.
Ganz hervorragendes Programm .

Austreten sänitiichcr » en engagierter
Kliuftkräftc sowie Auftrete » fnmtl .
Klotviis und Aiignstc mit ihren
ncileften Eulrees » nd Intermezzos .

Neu ! Neu :
üi » »iii «>Ii »li «l ! liesi Cntro «

von Hth Damen .
Direktor Albert Schumann mit

seinen anerkannt unerreicht dastehenden
Ortginal - Dressnren .

Zum Schlug : Zum 49. Male :

Wi ' . Faiisf .
Eilieroniantisch - phailtafllscheHandlung
in drei Ableiliingen vom Hofballctt -

mcistcr H. Siems .
Sonntag : 2 gr. Vorstell . Nachm .

31/2 Uhr : Im Weihnachtsdazar , abdS .
T1/. . Uhr : Dr. Faust . Zu beiden Vor¬
stellungen : Gin ninfikal . Elitree
von <>« Taane » . Nachm . 1 Kind frei .

RaiMajMazlarat .
Täglich :

des keit ' lislisllen - vreliesters .

Mittlvoch , S8 . März : Vciiefiz -
Konzert für den Kapellmeister
Herrn Courtli « . Grobartiges
Novitäten - Programm ! II. a. ;
,,Relchshallen - Geister " , neuestes
Potpourri von Meyfcl . „Klcber -
Lottchen " , Humoreske . „Benefiz -
Polka " von Crmrths : c.

Hklsoiioi-silkM.
Täglich um 9 Uhr 30 Min . :

VerkedrieVelt !
mit der hochoriginellen

Borher :

Das große März-

Die 8 Dianiants,
Deltorelli -Trio, Fred Giliet ,

Sandor-Trio , Les Rissots ,
The Oaytons, Mary Wolf etc .

Anfang an Wochentage » um 3,
an Sonntagen nm l1/ , Uhr .

Cirkns Kusch .
Nur noch kurze Zeit ! - Tjftd'

Heute Freitag , den 23. März 1900,
abds . TV- Uhr : Gala - Kiown- Vorstellimg .
Zum 134. Male : Die Oamorra .

Außerdem : Equestrischer Karnevals¬
zug . Amateur - Konkurrenz - Reiten .
50 Mark Prämie , gdone & Campton ,
komische Ncdtnrncr . Die Grigorn -
Troupe .

Kstonsnailsn .

Täglich : Sitettiaer SUngcr

Anfang :
Wochentags 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .
Entree 50 Pfennig .

Borverkans 40 Pf .

Moiltag, heil März, llbeuhg 8 Illir, bei BoWmieher, Bllhstrlljje 1k :

WarksverfammkAng .
Tages - Ordnnng :

1. Tie Bebeulung der Konsum - Genossenschaften für die arbeitende Klasse . Reserent Genosse
Di ». 1- . Arons . 2. Diskussion . [ 266/14�] Der Einbernfcr .

Die Mitglieder werden gebeten , am Sonntag , den 25. März , vormittags 8 Uhr , bei Gassrnan »,
Grünthalerstr . 65 und bei Lietzke , Brunneiistrabe 85 zur Flugblatt - Verteilung zahlreich zu erscheinen . _

Achtäilll !
Nehme die Beleidigung gegen Herrn

Paul Schultz hierdurch zurück .
62b Frau Winter .

W. Noachs Theater ,
Bruimenfllabe 16.

Mutter und Sohn .
Schauspiel in 4 Akten ( 5 Bildern ) von

Charlotte Birch - Pseiffer .
Jeden Sonntag , Dienstag und

Donnerstag nach der Vorstellung :

Tanzkränzchen .

£ » SII » W! 8KUKC1
Kottbiiserstr . 4 a .

Freitag und Sonnabend :
Keine Borstelluug .

Sonntag , den 25. März :
JHoirmsnns

Nordheiltslhe Süiigfc
Wir von der

Kavallerie .

hkach der Soiree :
Tan - Itrltn - leken .

Apollo - Theater .
ai Reiche des Indra

und

8 erstklassige Specialitäten .
Beginn der Vorstellung TV- Uhr.

Vorverkauf von 10 — Ä Uhr im
Theater sowie beim »Invaliden -

dank " und „ Künstlerdank ' ' .

Cliarlotteuhur� .
Holzarbeiter I

Heute . Freitag , den 35 . März 1900 , abeuds 8V - Uhr , in der
,, < > ! ai » drina « - Dranerer ' , Wallstr . 9t :

� Verfnnttlllung . 3S
Tages - Ordnnng : 81/la

Die Borschläge des Einigungsamts . '' Der tilnkernfer .

Ti5tl ; ler - Vevein .
Sonnabend , den 3t . März , abends 8Vz Uhr , Melchiorstraste 15

WM " Verla , nitttnng . ' Mg
Tages - Ordirnng : Vcrciiisangclegcliheiteii . � � �198/6

Am « « « !

Der Var » tand .

Teppied - u . I - molsumleger .
Heute , Freitag , den SS . d. MtS . , abends 8�/s Uhr , in de »

Armin - Hallen , Kommandantcnstr . 20 ,

Leffeiltliche aiiicroröfiitlidic VersoiiliiilNg .
Tages - Ordnnng :

Bericht über die Antwort der Finnen ans die Forderungen der Leger .
Es ist Pfiicht eines jeden , zn erfcheinci ! . 67b Ter Borstanb .

fili * R> el - Ollerie !
Wegen Aufgabe werden Kransuictstr . 33 . bei der Oranienburger

Zimmtr - EiilriMüngell . soioie
ewelne SMe bedeutend

netter dem Selbsttosteeepreis verkauft ! *

Frühstiicks - S uppen

Gemüse « und Kraftsuppen

Bonillon - Kapscln

Suppen - Würze
stets vorrätig bei Oieorg Wernick , Friodrichsberg , Frankfurter
Aileo 198.

Zähne 2 M.
10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzloses Zahn¬
ziehen I M. Plomben 1,50 M. Teiiz . wSchcntl . IM.
igalinarzt Wolf . Lelpzitjcrstr . 130. Sprochst . 0- 7.

Am Sonntag , den 25 . März , abends 6 Uhr , im „ Kolbcrger
Salon " , Kolbcrgcrstrastc Rr . 3 ? :

OeMentl . D vv \ a mmlit it ö
fuv Mtättnrv und Firnnen .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Dr . Frendenberg : über : „ Die Kultur -

aufgabcn leiden nicht ". 2. Diskussion .
Nach der Versau , ulllmg : <» eii >ütllel,e » Deisamiuenseln .
Zu recht zahlreichem Besuch ladet ei »

219/14 * Der Bertraneilsman » .

Deutsch. Metallarbeiter - Verband
Ycmaltungsistelle Berlin .

Sonnabend , den ä4 . März 190 ( 1 , abcndS SV , Nhr :

V ertr auensmäuner - Konf erenzeu :

Für dcu Akardett bei Dieke , Ackerftrastc 135 .

Für den �fteU bei Wtcdemann , Zorndorferstr . 53 .

Alle noch ausstcheiiden Bücher der Bibliothek sind sofort abzu »

Die Drtsvern - altnnx .
liefer ».

111/18

S
raucrei :

Nelztunq ! Arsztuug !

Manrer Charlottenburgs
Sonntag , 35 . März , nachm . 1' / - Uhr , in der Gaiubrinus - Bran

Oeffeutliche Berfameuluug
der Maurer Charlottenbnrgs mit Frauen .

TageS - Ordnnng :
1. Vortrag dcS Genossen P . Iah » . 2. Diskussion/ '
Mir - Nach der Versammlung : Gciiiütlichcs Beisammensein und

Tanz . Unter Minvirkmig deS Mailrergesellen - Gesangllerestts „Geselligkeit "
iM. d. A. - S. - B. ) . 131/7

Um zahlreiches Erscheineil ersucht Die « rtllclie VerwnUniis : .

Aug . Stein

Gold - n . Silberwaren
Berlin « « . , 177 Oranicnstraße 177 , Ecke Adalbcrtstr .

I�luseKuuuKS - SvluuuvlLS
mit Opalen , Türkisen , Perlen zc. l3890L' -

Momzerts � Oosrtrenkee
in Alfeuide vom billigste » bis feinste » Genre .

Wir beehren uns , ergebenst zur Anzeige zu bringen , dass sieb vom 34 . d . M. ab nnsicr
Buren » in den , eigenen neu erbauten Hause der Gesellschaft 12/6 *

Centraiverband der Zimmerer .

MitstliedersBersammlnng
Sonntag , de » 25 . März , vormittags 10 Uhr ,

in den Arminhallen , Kommandantrnstrasse Nr . 30 .

I . Vortrag des ReilhötG-MgklirlilitttIl Agfter Über :

Arbeiter - Kvankheiteu . 2. B- ncht der D- legiert - n von

der 4. Provinzialkonscrenz . 3. Nerschiedenes . - 254 8
Um zahlreiches Erscheine » ersucht Der Varsiaud .
Dir Kameraden aus den Vororten werden zu dieser Bersammlung

eingeladen .

_ _ _ _ _ _ _ _

IWöbelpolierer .
Heute , Freitag , abends H Uhr , bei Breuer , Gr . Frankfurter »

straffe Nr . 117 :

( Bfoge Vevloitttttlung .
TageSordliustg : Stellungliahme zn den Vergleichsvorichlägeii des

Eiiiiguiigsamts . 146/3 Die Strcikkominissio ».

bellndet .

M' . , LZTA ' SI ' GtA ' STKWS 24
Postamt 56 , Fernsprecher I . 3874 ,

Hamburg - Bremer Feaarversicbernags - Bassilachail
Die Yerwaltiing für die ProTinz Brandenbor ».

Willi , v . Fellltzsch .

Verband der Sattler , Tapezierer
und verw . llernfsgeiiossen .

Fillnle Berlin I .
Sonnabend , den 24 . d. Mls . , abends 8 ' - - Nhr, im Englischen

Hof , Neue Zioffstraffe S,

Mitglieder - Bersammlttng .
T a g e s - O r d ii n ii g : ,

1. Unsre Gcncralversailiilllliiig . 2. Verschiedenes .
Filiale II . Treibrlemei , - Sattler .

Sonnabend , den 24 . d. M. » abends 0 Nhr , bei Bnske ,
Grenadierstrafte 33 ,

Mitglieder - Ver . saiiiiiiliiiig - .
TagcS - Ordnung :

l. Unsre Gciicralvcrsammllnig und Berbandsaligelegeuheiteu . 2. Ver¬
schiedenes ,

Filiale III . Koffernlacher und Tuschner .
Dienstag , de » 27 . d. M , abends 0 Nhr , bei Roll , Adalbert -

strafte Nr . 21 ,

Regelmäßige Versammlung .
Filiale IT . IIIlMtär - Effckten - Braiichc .
Sonnabend , de » 24 . d. M , abends 0 Uhr ,

Mitglieder - Verfammluug .
T a g c s - O r d ii ii n g :

1. Vortrag des Herrn Dr. Ratkowskl über Prostitution . 2. Diskwsion .
3. Verschiedenes . — Gäste willkommen . 156/19

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen bitten Die Borständc .

Uchlungl Sa Werl
Sonntag , den 15. April (ersten Osterseicrtag ) : Hvoskcs Streich

Konzert , ausgeführt von einer 20 Mann starten Kapelle nuter Leiluiig
ihres Dirlgeutcu Herrn W. Guttmaini , veranstaltet zu Ehren der aiiläblich
der Generalversainmlulig i » Berlin oinvescndcn Delegierten des Verbands ,
abgehalten im grossen 8nule des neuen Oewerksehafts -
hauses , Engcl - Ufer 15. Festrede , gehalten vom stieichstags Aögeardneten
Herrn I . Auer , sowie Austreten des GesangverrinS der Sattler Berlins .
Nach dem Konzert grober Ball . Eintritt 30 Pf . Herren , ivelche am Tanz
i ' ilnchmen , zahlen 50 Pf . nach. Eröffnung 5 Uhr. Anfang des Konzerts
6 Uhr . Programm an der Kontrolle gratis . Billets sind in allen Zahlstelle »
zj yaben . Da « Komitee .



fJL SlMimter - Knrsns JL
W für Arbeiter « ud Arbeiterinne « .

XII .
Nttcker - Gtrsssv X« . <5.

Verguttgungs Etablissemeut ersten Ranges ( circa u ooo Personen fassend )
iBer ! valt »» s » si >. Se Bcrliu ) .

Todes - Anzeige .
Montag diu 19. März , starb an

der Schwindsucht unser langjäbrigcS
Mitglied , der Schlosser 111/1 ?

am Sonnabend , de » 24 . März , im Loniscnstädtischen Konzert -
Haus , Alte Jakobstrastc » 7 .

GcsaiigöUorträge dcö Gesangvercins . . Xoeii " , <M. d- Zlrb . - Sängerb ) -
Freunde und Gönner drei Ziursus sind hiermit eingeladen .

Billcw sind bei den llnterzeichneten zu habe ».
Anfang 8Vz tlhr . Eintritt Herren üiv Pf . . Damen ZV Pf .

Ehre seinem Andenke » t
Die Beerdigung findet deute , Freitag -

nachmittag , von der Leichenhalle des
Emmans- itirchhofs auS statt .

Die Orisvcrwaltnng .

Für die vielen Beweise Mzlichsier
Liebe und Teilnahme , sowie für die
zablreichcn Kranzspenden bei der Be -
erdigung meiner geliebten Frau und
guten Mutter

Am zweiten Osterfeiertag , mittags 12 Uhr , findet ziim Besten der
Nrbeitcr - Samaritcrtolonne eine Matinee im „ Palast - Thmler statt . Auftreten
de » gesamten Künstlerpcrsonals . Eutree 2b Ps.

Billcts sind bei den Nntcrzeichnctcn und an der Kasse zu havcw
Programm gratis . 155/3

tl . « tQi » , Vorsitzender , O. Hcllmnth, , . siafficrcr .
, Charlottenburg , Kaiser Fricdrichstr . 10, _

Berlin O. , Langestr . 22.

geb. Dietrich
sagen wir allen Berwandten , Freunden
und Bekannten unsren iunigsien Danf .

Frit ; Schnlz nebst Tochter .

Spiegel u . Polslerwsren
reell , zn soliden Preisen , empsiehlt

k-Z - S ? a « ? , Tischlermeister

Pivrlnnf Riclmrdstf . HO ,
mAUUli , am Denkmal .

der Papier - imd Leder - Galanteriewaren - Industrie
beschäft . Arbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands .

Zahlstelle Berlin .

Morgen . Sonnabend , den 24 . Mar ; IM
in L? ellcrs Festsölen , Koppenstraße SS :

Wassertltor - Str . 1/2 .

Behandlung aller Haut - , Blasen -
und Harnleiden ohne Berufs -
stömtig . 3973Ii *

Sprechstunden 9 —2 , 5 —9 .

Bei Vorzeigung der
Verbandskartcn 10 Proz .

44 . Llsssssrsrr . 44 .
Behandlung aller Haut - ».

Harnleiden ohne Berii ' fsstötluig .
Sprechst . 9 »»arg . bis 9 abends ,
Sonntag ». Donnerstag 3 —" .
Bei Vorzeigung der Verbands -
larten 19 Proz . 3370L °

Hi ' üKi >» i » zx « n > I .
%jfSf Die breite Röder - Strassc verbindet das Stencrhäuschen an der l . andsi -

berger Allee mit I > orf I . lclitcnberg . — Von den IJiiiijbnliustationcn Friedrlchs -

Uorg und l/andsbcrgcr Allee , sowie den Haltestellen der Hlcktrisclicn Strassen -
b . ihnen ist dos Etablissement „ Seeterrassc " Xiiclitenberg zu Fuss in 10 Minuten

bequem zu erreichen .

! Fusclrcin !
muß es sein ,
was Ihr trinkt .
Unbedingt

erfüllt diese Anforderung im
höchsten Grade der

Stralsnader Korn
von Carl Sass , Gctrcidebrcmierci ,

Stralsund .
Vorrätig i. all . grün . Destillationen .

Goneraldapot Usedomstr . 31.
Amt III 401. [ 39375 *

Deutschlands ( Sektion Berlin II ) .

Sonnabend , den 2 4 . März , in den „ Flora - Sälen
Wcborstrasso 17:

Kr. Wiener Masken - Ball
C h rlstkonÜ ND q .

ZI . kseliillei ' b el ' ir [ Z40?L*
Wilmerzdorter - Strasse 127,

Uhrmacher und Goldarbeitcr .
g/s lLrosieS Lager von I hren

fjioidwnren zu
f rll/Vil äusserst billigen Preisen .

Cptisciie Artikel . Obrlöchcr
werden schmerzlos gestodw ».

> Ankanx 8' / , Ihr . ——
Im recht zahlreichen Besueh bittet Der Vorstand .
Billets sind im Vereinslokal Sophienstrasse 5 bei Hummel zu

haben . _ _ 260/13 *

Für Dampferpartien und Ausflüge !

„ Sta Soortshaos " in Ziegenlials bei Zeulhen .
" " * " " » • « • »

( Vorort - Station d. Görlitzer - u. Stadtbahn . )
Veu eröffnet ! biätiKlieh renoviert !

DM - Herrlich am Wald und Wasser gelegen . Dainpferstcg . " T&fi
Vereine und Gesellschaften bitte recht zeitig anzumelden . — Jede AnSkiuift ,

auch per Telephon , bereitwilligst . ZSlllL *

� Bii ? o Vii�e ! . Berlin ( X Tilsiterstr . 37. Tel . : Amt VII , 3242 .

mu Hachescheu Markt .
Erste hiesige Filiale :

FriedrichKraKe Ü1/9Snnd Daletots von Zv II .
an, liefert elegant sitzend [ 3942L�

ßeinliold Werner ,
Gv . Frankrnrtcrstr . 70 .

Kl . Andreasstr . 12 .

Oscar Arnold , Hut - Engroslager

nnr Bresdenerstr . 116.
,

Haut - und

HaraLelileii
39662 *norronliSto , welch . . . 1,59 2, — 2, AH 8, — 3,50 4, —hU

U". steif . . . . .2, - 2,50 0. - 3. 50 4, - „
dtl. ff. HaarliU . . . . . 5, — 5,50 (►,—7, — „

M Jy Crliuderliuto . . . . . . .4, — 8. — 10, — 1- . — „
Oiapcaux claaues . . . . . . .8 . — 10, — 12, — A
limderhntn . . . . . .1, - 1,25 1. 50 1. 75 2 - 2. 50 »
ttarrea Aiitzevn . . . . 0. 40 0,50 0. 00 0,75 bi « i! ..J"T" -,T Kinder Mützen . . . . 0,30 0. 40 0. 50 0. 75 bis 3 „

Lodor. hüta , Jt�dhSte , Tncnsrli &te etc ,
DiUigtUi rtznrjspitic f ür Witdcvverhdufer !

E BUto genau auf die Adresse 20 achten , da ich keine Filialen nahe . E

h| Haut , Harn - n Vlasenleiden , y)
G Fronen - Krankheit . , heilt sicher h
A ohne BernfSstZrimg . [ 307SW; �

l R. Wagner , MÄN |
l ' harlottonbnrg ; E. Herrmanu , Apotheker ,

Georgenkirch - Platz Nr . 21 ,

Sprechst . 10 —p/ , n. ö —8 .
Die Spedition des „ Vorwärts " und Buchhandlung hcsindet sich vom

19. d. M. an Scscnheimerstr . 1, Ecke ( öaethestraste , vorn 1 Treppe .
G. ScharnberjET . 29776 *

W yedes fSf JPfennig .
Ii 07 ' f : Xur das erste

Wort fett . Worts mit mehr als
/ ' J Ihichstaben Sühlen doppelt . .

MainseltS auf Staubmäntel . Bork -
winkcl , Dcmminerstrasse 31. - - [ 145

J » , Slrbeitcinartt durch
besondere » Druck heruaegetiobene
stliizeige » k»iie » 40 Pf . pro Feile

Eiu tüchtiger Schleifer ( unver¬
heiratet ) aus Fahrradteilc wird sofort
verlangt . Gefällige Offerten nnter
Brnnushaab , Ntzljobing Falstcr , Dan -
ma rk. _ _ _ _ 5il6

Polierer auf Bettstellen verlangt .
Weissensee , Äranprtnzcustrass e 2 p a rt .

Tüchtige Schristmalcr suchen Otto
Grund u. Ca. , Firmenschilder - Fabrik ,
Wassergasse 3. _ _ 606

Farbiginachcr verlangt Go! L-
letsteufabrik Walff , Dicssenbachstr . 33.
~

Lehrlinge verlangt Goldleisicii -
fabrit Walff , Dicssenbachstrassc 33.

�Stiche für meine Metallaiebcrci
einen Werkführcr uiltcr B. 51. Post -
amt 18. 4Sb

Buchbindcr - Zlrbeit scdcr Art
fertigt Ferdinand Kleinert , W. Biilow -
strahe 56, 2. Hof parterre . 2- ! S7b
�

IL Vereine siudc « schöne neu
renovierte VereinSzimmer in Wernaus
Nestaurant , sachwedterftrasse 23,24 .
Saal und Garten zu Sommer -
festtichkeilen , 500 —1500 Personen
fassend , zu vergeben . 1- 123*

Verkauke

Wasch - Plättanstalt billig zn vcr -
kaufen Alcranderstrasse 12. _ _ [ 51*

Vorjährige elegante Herren -
paletots und Slnziige anZ scinfien
Stoffen 25 —40 Mari . Verkauf Svim -
abend und Soiuttog . Vcrsandhnuö
Germania . ltiiter den Linden 2t II .

�Nusibouinmöbel , ganze Wirtschaft !
auch einzeln , spottbillig Zossener -
sirosse 38, vorn II . rechts . 101 X*

Nntzbnnmuiöbel , ganze Wirtschaft ,
spottbillig , auch einzeln , Garten -
steosse 32a , I links .

_ [ i -77*
Möbel , bar nnd Teilzahliing ,

billigst . Frankfurter Allee 110, I. Ecke
«öiiigSbcrgerstrasse . _

2S7R *

Tcppiche mit Farbensehlcr »,
Fabriklager Grosse Franksnrter -
strasse 9, parterre . _ _ yllO *

Bettstellen mit Matratzen , Schlaf -
sosa , Muschclkleiderspind 26, —, Ans -
zjchlisch , Spiegelspindchc », Spiegel ,
Speisetisch 8, —, Vcrtikow , Säulen -
trumeanx , Mnschclbcttcn , Stühle ,
Regulator , Nähmaschine , Tcppich ,
Betten , Gaskrone , Pianina , Küchen -
fachen umständehalber sofort spottlsillig
verkäuflich Waldemarstraße 27, vorn I.

ilkSZLtZAi . 1
Suche flris . ige ,

rcdcgrtvdildtc Herren
für den Verkauf eines (eichi absetz¬
baren Artikels gegen gute Probisto » .
Offerten unter P . K . lOOO tm
Daascustein & Vogler A. C. ,
Berlin W. 8, Lelpzigerstr . 31' 32. [ 101 .

Vis 10 M . Ncbenvcrdieust
tögl . leicht n. anständig sstr Personen
jed . Standes , . auch Frauen . Potent -
verwertungs - Gesellschaft Wolssteiit
A. V. ( Rücku' . arke beifügen . ) [ 101/7 *

�rbeitsmarkt

Vermisedle tnielgen StsIIsnanosdots .

Farbigmacher und Farbigmache -
rinnen verlangt Rosenow , Schmid -
strasse 6.

_
49b

Maschinensticker » geübte , für so-
fort bei hohem Accordlohn gesucht ,
Carl Viru , Drcsdencrstrahe 88/89 . _

Gin tüchtiger Werkzeugmacher nndet
sofort dauernde Arbeit . Ncu - Rupviuer
Fahrrad - Fabrik „ HcrmeS " , Barkel
u. Haupt . _

109K *

" Lehrling verlangt Glascrnieister
Schäfer , Kantstraßc 139. Fahrgeld -
vergütigung . _

66b

Farbiguiacher gcmd) t . F. Mehner ,
Stallschrciberstraße 58. 65b

Geübte ' Arbeiterin . Unterröcke ,
Säumchen verlangt . Krüger , Kon
buscr Ufer 63. _ 700

Stepperin ans Singer - Ring -
schisschen - Maschinc verlangt gilzschub
gcichäst , Nuppinerstrasse 36.

_
59t

Frauen finde » dauernde und
lohnende Besdiäsligung durch Zeituugs -
austragen . Meldungen vormittags
8 —12 Jerusalemcrsuaße 48/49 parterre
rechts . _ 12/5

Plättcrinueu im Hanse verlangen
bei hohem Wochenlohn Fischbein 5-
Mendel , Leipzigerstraße 82. [ 21b*

Aihtililg ! Stuttliteure !
äjsff ~ Die Wctßarbeiter der Firma

IZ a n e r , Berlin , befinden sich im
Ausstand .

Zuzug ist fernzuhalten !
Alle arbeiterfrenndilchen Blätter

werden um Abdruck gebeten !

Verantwortlicher Redactcur : Paul John in Berlin . Für den Juscialenteil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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MommunAles .

Stadtverordneten - Versammlung .
12. Sitzung vom Donnerstag , den 22. März ,

na - ch mittags 5 U h r.
Die Beratimg des Stndthaushalts - Etats für IStX ) wird an

der Hand der Berichte des Etatsausschusses fortgesetzt . Ucber die
Special - Etats der Wasserwerke , Markthallen und der
Hanptkasse der städtischen Werke referiert Stadtv . M i ch c l c t
Beanslaudungen sind nicht erfolgt , dagegen wird folgende R c s o -
l u t i o n vom Ausschuß vorgeschlagen :

Den Magistrat zn ersuchen , die in Aussicht gestellte Vorlage
bezüglich der Pensionskasse der städtischen Arbeiter
möglichst bald an die Versammlung gelangen zn lassen .

Känunerer M a a tz teilt mit , daß die nach Abschluß des Etats
veranstalteten Kohlensnbmissionen ungünstige Resultate ergeben habe » ,
und stellt anHeim , den Etat der Wasserwerke mit 110 000 M. für
Kohlenbedarf mehr zu dotieren .

Stadtv . Dinse führt aus , daß die Verwaltung trotz der äugen -
blicklichen Kohlennot in Deutschland keine Veranlassung habe ,

'
am

Etat etwas zu ändern . Die Werke würden auch dies Jahr Ueber
schüsse liefern .

Stadtvv . Lüben und I a c o b i empfehlen den Antrag des
Kämmerers . Man müsse doch d i e Zahlen in den Etat setzen , die
der Wahrheit entsprechen .

Stadtv . Bruns : Der Kämmerer hat sonst andre Ansichten
vertreten . Wenn die Lebensmittelpreise sanken und wir entsprechende
Ermäßigungen im Etat beantragten , hat er sich stets dagegen aus -
gesprochen . Wir können init dem Etatsansatz auskommein

Kämmerer M a a ß : Das angeführte Beispiel paßt nicht , da wir
uns in jenem Falle an den mehrjährigen Durchschnitt halten .

Stadtv . Dinse : Wenn jetzt Submissionen ausgeschrieben
werden , so sind die hohen Forderungen kein Wunder ; nach vier
Wochen werden sie wesentlich niedriger sein .

� _
Stadtv . B o r g m a n n : Bei früheren Gelegenheiten hat der

Kämmerer gerade solchen Wünschen auf Aendernng der Etatssätze
feine Zustimmung versagt , da der Etat schon im September auf -
gestellt sei und die heutige « Zahlen nur zu einem Durcheinander ,
zu einer Verwirrung führen kö »nten . Man hat auch auf de »
böhmischen Kohlcnstreik Bezug genommen . Die Löhne der Berg -
arbeiter haben den Kohlenprcis nicht in die Höhe getrieben ,
denn für die Arbeiter ist der Streik völlig verloren gc
gangen . Binnen kurzem wird zweifellos eine Herabsetzung
und die Rückkehr zn eine », normalen Preisniveau eintreten . Es
sollte also an dem Etatsansntz »icbts geändert werden .

Nach kurzer weiterer Debatte wird die Ausgabeposition für
Kohlen dem Antrage des Kämmerers gemäß um 110 000 M. erhöht ,
die Resolution angenommen .

Auch der .Etat der Markthallen und der Hanptkasse der städtischen
Werke wird genehmigt .

Ans Anlaß der A n r a m p u n g e n zur Victoria - Brücke
sollen auch den Eigentümern der Grundstücke Victoriastr . 19 und
Königin Augustastr . 18 für die aus der Straßenanhöhung erwachsenden
Nachteile Entschädigungen von 20 000 beziv . 27 000 ' Mark gezahlt
werden .

Die nicht fest angestellten technischen Lehrerinnen » n
Gemciudeschnldicnst unterliegen nachdemneuen Jnvalidenversichcrungs -
Gesetz der VersichcrnngSpflicht ; diejenigen Lehrerinnen jedoch .
welchen die Anwartschaft auf eine Pension von mindestens 110 M.
jährlich gewährleistet wird , bleiben von der Versicherungs
Pflicht frei . Der Magistrat will , um die Beiträge und die ans der
Beitrngspflicht erwachsende Arbeit zn sparen , den betreffenden
171 Lehrerinnen diesen Anspruch zusichern .

Es liegt ein Antrag auf Ausschußberatung vor .
Stadtv . Dr . P r e u ß : Der Antrag bezweckt augenscheinlich , das

Minimum von 110 M. in 300 M. zu verwandeln , welcher Betrag
schon jetzt in minima an die nicht angestellten technischen Lehrerinnen
gezahlt wird . Der Magistrat wird gewiß nicht anstehen , sich damit
einverstanden zn erklären , daß wir ohne Ansschutzberatung die Vor -
läge dahin verändern .

Stadtv . Frendenberg : Für die unveränderte Vorlage werden
wir keinesfalls stimnien , da »vir den Lehrerinnen zwar einen Rechts¬
anspruch gewähren , aber sie thatsächlich schlechter stellen , ihnen den
Anspruch ans die Rente nach einer höheren Lohnklassc rauben Ivürdcn .
Das Nichtigste wäre Ansschnßberatung .

Oberbürgermeister K i ch n er : Einen Rechtsanspruch haben
die Damen nicht ; es soll ihnen jetzt ans Anlaß des Jnvalidcngcsetzes
ein solcher gewährt werden . Zur Erhöhung des Minimums liegt kein
Anlaß vor . Der Magistrat muß ja immer bedenklicher werden ,
solche Vorlagen zu mache » , wenn jede Gelegenheit benutzt wird , eine
Erhöhung herbeizusührcn .

Stadtv . P r c u ß schließt sich , nachdem seine Anregung auf so
unerwarteten Widerspruch gestoßen , dem Antrage ans Ausschuß -
beratung an .

Dieser Antrag wird jedoch abgelehnt und die Vorlage un -
verändert angenommen .

Der Schloßplatz soll um gepflastert und umgestaltet
werden . Als Umgestaltung ist von , Magistrat die Anlage ziveier er -
höhter Schutzinseln für die bequemere Betrachtung und Würdigung
des Schloßbrunnens , dann aber die H e r n m f ü h r u n g des vor
der Westfront des Schlosses bereits durch Gemeindebeschluß von 18V0
in einer Breite von 0 Meter festgelegten Vorgartens längs
der Südfront des Schlosses geplant ; es scheint der
Bandeputation und dem Magistratskollcginm ans ästhetischen
Gründen nicht empfehlenswert , diese Scknnuckanlage an der
Südwestecke des Schlosses aufhören zu lassen . Die Verkehrs -
erfordeniisse ans dem Schloßplatze werden durch eine solche Um -
gestaltung nach der Vorlage nicht die geringste Beeinträchtigung
erfahren . Die Kosten belaufen sich auf ca. 113 000 M.

Stadtv . Dinse erinnert an den früheren Wunsch der Vcrsamm -
lung , an der Westseite des Schlosses eine Geleisbahn vorbeiznführen .
Davon sei noch immer keine Rede . Auch die Besitzverhältnisse der
Schloßinsel seien nicht geklärt . Deshalb sei Ausschußberatung nötig .

Stadtv . Borgmann : Für Ausschußberatnng bin ich fauch .
Ohne weiteres ist zuzugeben , daß die Zustände am Schloßplatz einer
Verbesserung bedürfen . Sehen wir uns aber den Platz selbst an ,
so müssen uns recht trübe Erinnerungen komnien . Entgegen der
Mehrheit aller Sachverständigen und der Bürgerschaft ist das ' Terrain
an der Schloßfrcihcit in einer Weise bebaut , welche in keiner Weise
den Erwartungen entsprach . sUnruhe . ) Die Niederreißnng der
Häuser am Schloßplatz kostete die Stadt 1700 000 M. und zwar blas
deshalb , weil die Achse der Kurfürstenbrücke nach Süden verlegt wurde
im Gegensatz zu einem früheren Gemeindebeschluß . Die Folge
war die Niederreißung der Häuser in der Königstraße ; im ganzen
haben wir 0 Millionen zn zahlen gehabt . Für diese Munifizenz ,
welche dem Marstall die Möglichkeit einer großartigen Fasade gab ,
ohne daß ein Pfennig für das Bauterrain gezahlt wurde , vermögen
wir in der Behandlung der städtischen Behörden von der andern
Seite in den letzten Jahren keinen Gegenwert zu erkennen . ( Sehr
richtig ! ) Wenn solche Wünsche an uns herantreten , dann bieten sie
die einzige Möglichkeit , Wünsche , Ivelche die Bürgerschaft seit
langen Jahren hegt , z. B. die Durchlcgnng der Straßenbahn durch
die Charlottenstraße über die Linden oder die Beseitigung des Reit -
weges . vorzubruigen . Diese Dinge müssen im Ausschuß eingehend
beraten iverden .

Stadtv . M o m in s e n : Wir begrüßen unsrerseits die Vorlage
mit Freude und sehen darin eine glückliche Lösung der bestehenden
Schwierigkeiten . Es ist durchaus angemessen , daß die Stadt
Rücksicht darauf nimmt , daß der Schloßplatz am Schloß liegt , daß
das Schloß in der Meise hervorgehoben und vom Stadtverkehr
getrennt wird , wie es sich gehört . Diejenigen Mitglieder der Ver -

jammlung , welche über solche kleinliche Eifersüchteleien sich

sachlich hinwegzusetzen bestrebt sind , hätten allen Grund , die Vor -
läge glatt anzunehmen . Sachliche Bedenken sind nicht erhoben
worden . Ob wir der Krone einen Gefallen thun , weiß ich nicht , ist
mir auch gleichgültig . ( Ruf : Na , na ! ) Je weniger wir öffentliche
Debatte darüber machen , desto besser . ( Aha ! ) Wir lvcrden für
Ansschnßbcrattmg nicht stimmen , da sachliche Einwendungen nicht
erhoben sind .

Stadtv . Singer : Herr Mominscn spricht von kleinlichen
Eifersüchteleien ; ich weiß mich davon frei . mir ist es
auch gleichgültig , ob es sich um den Schloßplatz handelt , aber wir
haben als Versammlung kein Recht , den Verkehr auf diesem Platz
erheblich einzuschränken. ( Widerspruch . ) Mir ist ans der Vorlage nicht
klar geworden , weswegen der Magistrat die Vorgartcnanlagc auf
dem Schloßplatz machen will . Es scheint fast , als ob der Magistrat
königlicher ist als die königliche Hofvcrwaltnng . Ich weiß
nicht , ob Verhandlungen geführt sind , von denen wir keine Kenntnis
haben ; aus den uns bekannt gewordenen Verhandlungen geht
nicht hervor , daß mit der vernünftigen Pflastcruiig des
Platzes eine Gartenanlage verbunden sein muß . Es ist
nicht nnsre Sache , uns über das Bestreben , das Schloß
burgartig abzuschließen . zu äußern ; aber der Straßenranm , der
heute für den öffentlichen Verkehr freigegeben ist , geht verloren
wenn wir der Vorlage zustimmen . Für den Wagenverkehr ist
gerade dieser Streifen nicht zu entbehren . Kompensationen zu
fordern , sei der städtischen Verwaltung nicht angemessen , nieint Herr
Mommscn . Da haben wir doch glänzende Beispiele des Gegenteils
an dcni Fiskus ; der rührt nicht den kleinen Finger für die Stadt
ohne Kompensationen . ( Sehr richtig ! ) Und welche großen Summen
hat die Stadtverwaltung nicht schon in die Königstraße hineingesteckt I
Auch der Abbruch der Häuser am Schloßplatz war ein Entgegen
kommen gegen die Krone . Der ernste Wille des Fiskus ist es da

gegen , den Berlinern den Botanischen Garten zu rauben . Und

welche Summe hat der Fiskus s. Z. für das Haus am Molkcnmarkt
von der Stadt gefordert ! Nim heißt es . man wolle
uns beweisen : „ Der Schloßbczirk ist ein eigner GntSbczirk , und
Ihr habt auf dem Schloßplatz gar nichts zu sagen !" Das
iverden wir abwarten . Thatsächlich soll auf einem der belebtesten
Plätze Berlins der Verkehr beeinträchtigt werden . Der Schloßplatz
soll gepflastert , auch die Schloßfrcihcit hergerichtet iverden , aber
weiterzugehen halten wir nicht für nötig .

Stadtbaurnt Krause : Herr Singer hat technische Bedenken

gegen das Projekt erhoben . Bei der Schloßfreiheit - Regulierung
konnte der Schloßplatz noch nicht berücksichtigt iverden . An den Vor

bespreebungen ist ancki die Schloß - Bauvcrivaltung . vertreten durch
Herrn Banrat Ihne , beteiligt gewesen , und dieser hat ausdrücklich
auf die Fortführung des Vorgartens längs der Südfront als
notwendig verwiesen . Die Bürgcrstcig - Kante braucht nur um
drei Meter herausgerückt zu werden ; es bleibt dann immer noch
eine Breite für den Wagcnvcrkchr , größer als die der Leipziger
straße .

Stadtv . Wallach : Ich unterstütze den Antrag auf Ausschuß
beratnug aus den sachlichen Gründen . Wie stcbt es ' mit dem Grund
und Boden ? Sollen wir den abtreten oder bleibt er unser ? lind wie
steht es mit den Kosten der Einrichtung ? Das muß alles auf
geklärt werden , und dazu ist ein Ausschuß notwendig .

Ober - Bürgcrmeistcr K i r s ch u e r : Beurteile » Sie diese Vor
läge gerade so wie jede andre , lediglich aus ! ; rein sachlichen
Gründen . ( Sehr gut ! ) Die Unterhaltung der Streifen liegt der
Schloßverwaltung ob ; die Ucberlassung der Streifen ändert an dem
Eigcnliimsrccht der Stadt , soweit es besteht , nichts . Wenn es nötig
ist , den Schloßplatz besser zn gestalten , so ist es nicht richlig , zuvor
Kompeusatioiien an andrer Stelle zu fordern . Wenn der Fiskus uns
nicht cutgegcnkoinmt , so ist das leider richtig ; aber der Fiskus ist
ein ganz andres Rcchtssnbjekt als dasjenige , welches beim
Schloßplatz in Betracht kommt . Von dem Inhaber der Krone kann
niemand behaupten , daß der Stadt in nicht angemessener Weise
gegenübergetrcten worden iväre ; ich brauche nur auf die Auf
Wendungen von dieser Stelle für die Verschönerung Berlins zn ver -
weisen , welche mit freigebiger Hand gegeben worden sind . Sehen
Sie sich die Siegesallee an ' ( Zwischenrufe ) , sehen Sie die Marstall -
front an , jedem geht das Herz dabei auf . ( Znrnf : Dafür haben wir
Millionen gegeben ! ) Nicht bloß im Interesse der Krone , sondern
auch im Interesse des Verkehrs ist das geschehen in der König -
straße .

Stadtv . D i n- s e : Eine elektrische Bahn über die Linden ist
für mich keine Kleinlichkeit . Es sind auch sonst noch zahlreiche
sachliche Bedenken vorhanden , die eine Ausschußberatnng recht
fertigen .

Stadtv . K h I l m a u n protestiert gegen die Kompcnsations -
fordernngcu . Als der Kaiser der Stadt

'
das große Geschenk der

Uebersührung der Pferdebahn über die Linden machte ( Stürmische
Zurufe ) — » un , doch jedenfalls eine Gabe — ist keine Kompensation
von jener Seite gefordert worden .

Stadtv . B o' r g m a u n : Mit dieser Behauptung ist es nicht
gethan . An der Südwestcckc des Schlosses wird eine Verengung
geschaffen , die den Verkehr notwendig beeinträchtigen muß .
Bei der Verhandlung über die Schloßfreiheit hat auch der
Banrat Ihne einen Streifen verlaugt , der drei Meter
über das Eosandersche Portal hinansreichen sollte ! Als die
Uuiversitätsstraße durchgelcgt wurde , hat die Hofverwaltung
sich zur Ausdehnung des Opernhauses ein bedeutendes Terrain
unentgeltlich abtreten lassen ; so steht es mit der Behauptung ,
daß die Krone keine Koinpcnsationsfordcrnngcn erhebt . ( Sehr gut !)
Und ein Gcscbcnk soll die Genehmigung der Ucbcrführnng über den
Opcrnplatz sein ? Man konnte doch höchstens verwundert sein , daß
im „ Zeichen des Verkehrs " diese Ucbcrführnng so lange verhindert
worden war !

Auf nochmalige Anfrage des Stadtv . Wallach wiederholt der
Oberbürgermeister seine Erklärung über die Frage des

Eigentums au dem Vorgartenstreifen und fügt hinzu , daß , falls die

Vorlage angenommen wird , auch die Schloßfreiheit - Anlagc nach dem
Wünschen der Versammlung ausgeführt werden wird .

Stadtv . R o s e n o w tritt unter Bezugnahme auf die mit dem

Botanischen Garten gemachten Erfahrungen für Ausschußberatnng ein

Stadtv . Singer : Der Oberbürgermeister glaubt wohl , daß das
Terrain der Stadt als Eigentum verbleiben wird , aber Genaueres
wissen wir darüber nicht und in der Vorlage ist nichts darüber geiagt .
Die Fa ? ade am Marstall ist eine hervorragende Veranstaltung , welche
der Äroue auch Kosten gemacht hat , aber der Stadt kostet sie 3�/s Mi ll . l
Der Oberbürgermeister hat auf das Geschenk in der Siegesalice hin¬
gewiesen . Hat die Stadt Berlin bei der Ansschmücknug mitreden dürfen ?
Ich weiß nicht , ob sie nicht andre Gegenstände gewählt hätte , als die

Verherrlichung von Markgrafen und Kurfürsten . Wir halten daran
fest, daß der Verkehr ungebührlich durch die beabsichtigte Umgestaltung
beeinträchtigt wird . Wäre bloß die Pflasterung vorgeschlagen , so
wäre von keiner Seite ein Ausschuß für notwendig erklärt worden .
Die erfreuliche Mitteilung , daß die Fordenmgen der Krone
auf der Schloßfrciheitscite nicht mehr aufrecht erhalten
werden sollen , wenn diese Vorlage durchgeht , beweist
doch nur , daß auch diese Vorlage auf Kompensationen beruht . Inder
Vorlage steht auch davon nichts .

Oberbürgermeister Ki r s ch n e r : Nicht für die Marstallfatzadc ,
sondern für den bessern Verkehr sind die Aufwendungen bcr Stadt

gemacht worden , lieber die Auffassung des Herrn Singer bezüglich
der Siegesallce wnndre ich mich nicbt , aber wir köiiucn den :
Geschenkgeber keine Vorschriften über die AnSführnng des Geschenks
machen .

'
Die große Mehrheit ist dem Kaiser außerordentlich dankbar

für das Geschenk auch in der Gestalt , wie er es uns gemacht
hat . ( Bravo ! ) Ich hoffe , daß diejenigen , die an der Ans -

führung Anstoß nehmen , vereinzelt sind , lieber die Verkehrs -
Verhältnisse auf dem Schloßplatz bin ich vollständig beruhigt . Der
Botanische Garten hat mit der Krone gar nichts zu th »n, er be -

findet sich im Besitz des Fiskus ; hätten wir die Krone als

Kontrahenten , so wäre diese Frage in einem der Stadt günstigeren
Sinne erledigt worden .

In n ä m e n t l i ch c r Abstiminung wird der Antrag auf

Ausschußberatnng mit 05 gegen 53 Stimmen angenommen .
Von der neuen Fraktion der Linken , Stadtvv . Dinse und Ge -

Nossen , ist am 0. März folgender Antrag eingebracht :
Die Versammlung ersucht den Magistrat , mit ihr in gc -

mischtcr Deputation über die Lage bczw . Neuregelung des

höheren und mittlerrn Schullvcscnö zu beraten , namentlich

auch zunächst über die Einrichtung von R eff o r m g y m n a s i e n ,
höheren Mädchenschulen , einer technischen Mittelschule usw .

Stadtv . Dinse als Antragsteller stellt anhcim , die Verhandlung
darüber bis zum April zu vertagen .

Die Versammlung ist damit einverstanden .
In betreff der U r a n i a - S ü n l e n und der Vermehrung der

öffentlichen Uhren hat der Magistrat Vorschläge an die Ver -

sammlung gelangen lassen . —

Die Vorlage geht auf Antrag Schwalbe an einen Ausschuß
von zehn Mitgliedern .

Hiernach wird wiederum in der Etatberatung fort - '
gefahren . Referent ist zunächst Stadtv . Dr . P r e u tz. Der
Etat der Kanalisationswcrkc und Rieselfelder ist
vom Ausschuß mit 13 041 282 M. in Einnahme und Ausgabe fest -
gestellt worden . Auch hier ist bemängelt , daß in das Verzeichnis
der unterstützten Personen 3 Nenbewillignngen eingestellt sind .
Es soll dagegen durch folgende Resolution Stellung genommen
werden :

Die Versammlung ersucht den Magistrat , Neubewilligimgen
von Unterstützungen durch besondere Vorlagen zu beantragen .

Ohne Debatte
'

wird der Resolution zugestimmt und der Etat

genehmigt .
Bei den Etats für das höhere und mittlere Schul -

Wesen hat mau sich im Ausschuß auch über Herrn I r m e r unter -

halten , der nach seiner Abstimmnng gegen die Kanalvorlage gemäß -
regelt wurde , indem er seiner Hilfsarbeitersiclle im Kulttisministerium
verlustig ging , aber in sein Obcrlchreramt nicht wieder eingetreten
ist , vielmehr seine Pensionierung nachgesucht hat und sich zur Zeit
gegen Erstattung der Vertrctungskosten auf Urlaub befindet .

Von der Wiederholung der vorjährigen Resolution betr . die

Besserstellung der Zeichenlehrer hat man im Ausschuß Abstand gc -
nominell , da der Magistrat eine generelle Vorlage ankündigt ,
welche die zahlreich vorliegenden Anträge wegen Gehaltsaufbcsseruligcir

zum Gegenstand haben wird . Dasselbe ist hinsichtliche der Turn -
l c h r e r beschlossen worden .

Stadtv . II l l st e i n fragt , ob Herr Inner auch in der Zeit von

September bis Januar sein Gehalt als Oberlehrer bezogen hat , wo
er Redactcnr bei der „ Krcuz - Zeituug " war .

Stadtschulrat Fürsten a u giebt dahin Auskunft , daß Herr
Inner als LandtagS - Abgeorduetcr selbst darüber zn entscheiden gc -
habt habe , ob er seine Lehrthätigkeit aufnehmen wollte oder nicht .

Stadtv . kl l l st e i n : In der von mir erwähnten Zeit war der

Landtag nicht zusammen . Die erteilte Auskunft ist also ganz
ungenügend .

Stadtv . R o s c n o w : ES scheint also , daß er in dieser Zeit sein

Gehalt bezogen hat . ( Stadtschulrat Fürstenau : Er hat Wer -

tretnugskoften bezahlt !)
Stadtv . Dinse : Die Verhältnisse sind außerordentlich ver -

worren . Jetzt hat der Herr seine Pensionierung nachgesucht , obwohl
er vollständig gesund ist . In solchem Falle tritt man doch sonst
ohne Pension aus .

Stadtv . Stadthagen : Der Magistrat hat vielleicht Bedenken

getragen , Herrn Inner wieder den Unterricht der Kinder anzuver -
trauen . ( Heiterkeit . )

Stadtv . Dinse beantragt die Annahme einer Resolution ,
wonach die Versammlung ihr Bedauern darüber ausspricht , daß Herr
Inner auch außerhalb der Session ohne zureichenden Grund unter

Fortzahlung des Gehalts beurlaubt worden ist .
Die Resolution wird abgelehnt , dagegen im Gegensatz zu dem

Ausschußantrag die vorjährige Resolution betreffend die Erhöhung
der Pflichtstunden der Zeichenlehrer auf Antrag Schwalbe wiederum

angenommen .
Beim Etat der Turnhallen kommt Stadtv . B o r g in a n n auf

die Anregung zurück , den Schulkindern die Schulhöfe mehr als

bisher zum Spielen freizugeben , und ersucht , diese Frage Jucht wie

bisher der Entscheidung der ciuzeluen Rektoren zu überlassen .
Stadtbaurnt Bertram bemüht sich, darzuthuu , daß auch bei

dem heutigen System Erhebliches erreicht sei .
Die Etats werden genehmigt .
lieber die Etats für die Gcmcindcschnle » und für den Hoch -

bau referiert Stadtv . Bruns .
Bei der Besprechung des Gemcindcschnl - Etats im Ausschutz ist

mitgeteilt worden , daß , die rechtzeitige Genehmigung der ab -

geänderten Lehrpläne durch das Provin ' zial - Schulkollegium voraus -

gesetzt , das sieben - b e z w. a ch t k l a s s i g e S ch u l s y st e in
zu Michaelis d. I . in die Erscheinung treten werde . — lieber die

Petition der Schuldiener um Gleichstellung mit denen der höheren ;
Lchrnnstaltcii ist der Ausschuß zur Tagesordnung übergegangen .

Stadtv . Kreitling beantragt , die Summe von 10 000 M.
für die Schulärzte zu verdoppeln ; nur auf diese Weise
werde man dem Beschluß der Versaininlung gerecht . Es habe sich
uni 20 Schulärzte gehandelt , nicht um 10 ; wie viel Schulen jeder
zugewiesen erhalten solle , sei eine Sache für sich.

Stadtschnlrat Bertram : Der Magistrat hat nicht mit
20 Schulärzten , sondern mit 20 Schulen den Versuch machen wollen .

Nach einer Erwiderung des Stadtv . Kreitling wird sei «
Antrag angenommen .

Stadtv . S tadthagcn bringt die Klagen über die Fortdauer der

Prügclpädagogik zur Sprache und fordert energisch Abhilfe von
der Schuldepiitation . In der 155 . Schule habe ein Lehrer de «
Kindern der Ober - k - Klasse den Gebrauch des Taschentuchs
verboten ( Heiterkeit I) , sie direkt zur Lüge und Heuchelei
angehalten , ihnen mitgeteilt , wenn mau viel Bier trinkt , so k —tzt
man ; oder „ das ist so klar wie Sch�dreck " . Auf die Klagen der
Eltern sagte der Rektor , der Mann sei aus Ostpreußen , er werde

' ich diese Ausdrücke mit der Zeit schon abgewöhnen . ( Große

teiterkeit.) Redner führt noch weitere Aeußcrungcn dieses
ehrers an . Die Schuldeputatioii habe das Benehmen des

Lehrers nicht gebilligt , aber auch den Knaben nicht umgeschult .
Gegen solche Lehrer iniisse disciplinarisch vorgegaiigen werden , und
die Umschulung müsse in solchen Fällen erfolgen . Schon um ihres
eignen Ansehens willen müsse die Schnldcputation einschreiten , jeizeu -
falls werde das Provinzial - Schulkollegium energischer vorgehen .

Stadtschulrat Bertram : Der betreffende Lehrer ist erst kurze
Zeit hier ; wir haben auch einmal einen Lehrer aus jener Gegend

( Heiterkeit . ) Das Recht , daß jeder Vater die Um -

verlaugeii kann , können wir im Interesse der
nicht

'
zugestehen . Ob die Quelle , aus der der

schöpft , ganz rein ist , läßt sich hier nicht feststellen .
In Bezug auf die Disclplinieruugsbcsugnis gegen die Lehrer sind
uns die Hände sehr gebunden . Es ist ein gerichtliches Verfahre «
eingeleitet , dessen Ausgang müsien wir ablvarten .'

Stadtv . Sta dthagen : Dieser Lehrer hat den Eltern ab -

gebeten und um Zurückziehung des Strafanlrogs ersucht . Auf die

Ablehnung hat er dem Knaben in der Klasse erklärt , er werde sich
nicht wieder soweit erniedrigen , sich zu Leuten , die im Keller wohnen ,
herabzulassen . ( Hört I hört !) Roheit der Lehrer muß aus der

Schule verbannt werden .

Stadtschnlrat Bertram zieht sich abermals auf die Zwangs -
läge zurück , in welcher sich die Schulverwaltung bezüglich der Schul -
disciplin angesichts der wechselnden Stimmungen im Unterrichts - ,
Ministerium befinde .

Cr
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Stadtv . Borgmann boschwert sich über den MiMand , daß
immer noch gemischte Klassen bestehen , welche zlvci Abteilungen
mit verschiedenem Pensum haben . Ein solches System sei völlig
rückschrittlicher Natur . Eine Nachwcisnng über die Zahl dieser Klassen
sei vorzulegen .

Stadtschulrat Bertram : Die Insinuation , als ob die Volks -
schule , weil sie Volksschule sei , schlecht behandelt werde , muß ich
entschieden abweisen . Solche gemischte Klassen kommen auch in den
höheren Schulen vor .

�
Stadtv . B o r g m a n n : In den letzteren sind sie längst be

seiiigt . In den sechsten Klassen kann ein Lehrer oder Lehrerin nicht
70 Kinder in zwei Pensen mit irgend welchem Erfolg unterrichten .

Gegen 10 Uhr wird die Etatsbcratung abgebrochen .

UokAles .
Vom socialen Pflichtbewusttscin deS Untcrnchmcrtninö

Das königl . Polizeipräsidium teilt mit : Gemäß § 120a n. ff. der
Gcwerbe - Ordnung , sind die Gcwerbeuntcrnchmcr verpflichtet , die
Arbeitsränmo , Betricbsciiirichtnngcn , Maschinen und Gerätschaften
so cinzurichteil und zu unterhalten , daß die Arbeiter
gegen Gefahren für Leben und Gesundheit
soweit geschützt sind , wie es die Natur des Betriebs
gestattet . Insbesondere ist für genügendes Licht , ans -
reichenden Luftranm und Luftwechsel , Beseitigung des bei
dem Betriebe entstehenden Stands , der dabei entwickelten
Dämpfe und Gase , sowie der dabei entstehenden Abfalle Sorge zu
tragen . Ebenso sind diejenigen Borrichtungen herzustellen , welche
zum Schutze der Arbeiter gegen gefährliche Berührungen mit
Maschinen oder Maschinenteilen oder gegen andre in der Natur
oder Betriebsstätte oder des Betriebt liegende Gefahren ,
namentlich auch gegen die Gefahren , welche aus Fabrik -
bründcn erwachsen können . erforderlich sind . In Anlagen ,
deren Betrieb es mit sich bringt , daß die Arbeiter sich
umkleiden und nach der Arbeit sich reinigen , müssen ausreichende ,
nach Geschlechtern getrennte Ankleide - und Waschräume vor -
Händen sein . Die B e d ü r s n i s a n st n l t e n müssen so eingerichtet
sein , daß sie für die Zahl der Arbeiter ausreichen , daß den An -
fordcrnngen der Gesundheitspflege entsprochen wird und daß ihre
Benutzung ohne Verletzung von Sitte und Anstand erfolgen kann .

Diesen Anordnungen wird in vielen , namentlich älteren gewerb
lichcn Anlagen noch nicht hinreichend c n t s p r o ch e 11. Das
Polizeipräsidiinn , dem die Pflicht obliegt , auf die Durchführung der
gesetzlichen Bestimmungen hinzuarbeiten und namentlich dafür zu
sorge », daß die verlangten Forderungen in neu zu errichtenden An -
lagen berücksichtigt tvcrden , bringt deshalb die gesetzlichen Bc -
stimmnngen in öffentliche Erinnerung . Da nachträglich bau -
lichc Aendernngen in schon im Betriebe befindlichen gc -
werblichen Anlagen in der Regel unliebsame Betriebs -
störnngen und größeren Kostenanfivand verursachen , so liegt

/es ini Interesse der Geivcrbe - Unternehmer , die gesetzlichen
; Forderungen von vornherein zu berücksichtigen . Diejenigen Geivcrbe -

Unternehmer , die über das Maß dieser Forderungen nicht genügend
unterrichtet sind , seien darauf hingewiesen , daß die zuständigen
Gewerbc - Anfsichtsbcamtcn bereitwillig eingehende Ans -
kunft geben . Zu diesem Zwecke , sowie zur Auskunft über andre die
Gelverbe - Aufsicht oder die Dampfkesfclprüfnng betreffende Angelegen -
Heiken sind die Beamten der ersten Gclverbc - Jnspcktion , Mariannen -
Platz 21, der zweiten Gcwerbe - Jnspcktion , Georgenkirchplatz 21 , und
der dritten Gewerbe - Jnspcktion , Calvinstr . 24,' in ihren Dienst -
räumen am Dienstag und Freitag jeder Woche von 12Vs bis
IVa Uhr bestimmt anwesend .

Friedrich Wilhelm II . Gestern sind vier Statuen anfein -
mal in der Siegcsallce enthüllt worden . Eine stellt einen Fürsten dar ,
der Heinrich das Kind betitelt ist . lieber die Feierlichkeit bei diesem
Bildwerk berichtet das „Berl . Tgbl . " :

Der Liebreiz in den zarten Zügen des jungen Markgrafen bcwog
den Kaiser zu der lächelnden Aenßerung : „ Na , da werden ja nnsre
M ä d ch e n p c n s i o n a t c wieder schwärmen und dichten können . "
Weiter heißt es im „ Berl . Tgbl . " : Die letzte Gruppe , die ein -
geweiht wurde , war die von Professor Brütt . Sie hat ihren
Standort jenseits der Straße und den König Friedrich
Wilhelm II . zum Mittelpunkt . An dieser Statue fand der
Kaiser besonderes Wohlgefallen und drückte dem Künstler
immer wieder seinen Beifall aus . Bei der Besichtigung der
Büste des Großkanzlers v. Carmcr berief der Kaiser den anwesenden
Nachkommen , Majoratsherrn Carmcr auf das Plateau und sprach mit
ihm über seinen Urgroßvater . Und als sich der Kaiser dann zur
zweiten Büste , zu I m m a n n e I Kant , wandte , ließ er sich mit
dem K u l t n s m i Ni st e r in ein längeres Gespräch
über den ö n i g S b e r g c r Philosophen ein .

Das Verhältnis des bedenkmalten Königs Fricdricki Wilhelm II .
und seines frommen Kuliusmiliisters Wöllncr zu dein KönigSbcrger
Philosophen ist in Nr . 6b vom Dienstag dieser Woche an der Hciud
des in Betracht koimnciidcn Aktenstücks von uns in Eriimcrunq ge¬
bracht worden .

Eine Nebenfigur . Man schreibt uns : Die beste und mar -
lauteste Nebenfigur , der hervorragendste Zeitgenosse und ein würdiger
Vertreter der Wöllnerschen Zeit , wäre doch eigentlich nicht G. I . Kant ,
sondern der Kammerdieucr Rietz ! Rietz war der Hcinze des acht -
zehnten Jahrhunderts . Warum schuf der Bildhauer für diesen
Mann keine Statue ? Sie braucht ja nicht nackt zu scin l

Die Ausstandsklanscl scheint trotz allem noch in Unternehmer -
freundlichen kommunalen Kreisen hcriimzuspnkcn . Zur Stellung der
städtischen Bandcpntation in Sachen der sog . AusstandSklausel wird
der „Voss . Ztg . " noch geschrieben : „ Die Bandepntation des
Magistrats hat deshalb die Ansstandsklniisel nicht ohne ivcitcrcs in
die Siibmissionsbedingliiigen anfnebmen können , weil ihr Wortlaut
der Korrektur bedarf . Ohne Zusammenhang mit den
Statuten ist es leicht möglich , sie mißzuverstehcn . Damit der Work -
laut der Klausel festgesetzt werde , hat die Baudeputation eine
Kommission gewählt , die mit den Delegierten des Verbands der
Baugeschäfte von Berlin und den Vororten hierüber beraten wird . "
Wie stimmt das zu der von uns kürzlich berichteten Erklärung des
Stadtbaurats Hoffinann ?

O , jerum ! Verschiedene Blätter bringen folgende Zuschrift :
„ Auf die Nachricht verschiedener Zeitungen von der Niedcrlcgnng
einer großartigen Blnmenspcnde mit der

'
Aufschrift : „ Den Kämpfern

für F r e i h e i t , Ehre , Vaterland " am Grabe der März -
gefallenen erklärt Unterzeichneter im Auftrage der im Berliner
D. C. vereinigten Burschenschaften und des Verbandes der
alten Herren der Ortsgruppe Berlin , daß beide Verbände diesem
Borgang durchaus fern st e h e n. stnä . Harry V i l m o w. "

Uns scheint , daß den in Betracht kommenden Herren auch ohne -
dies niemand zugetraut hätten , sie würden des ruhinrcichstcn natio -
nalen Erinnernngstagcs durch eine Blumenspende gedenken .

I « Sache » der Kochanstalt auf dem städtischen Schlacht -
Hof ist jetzt die Voruntersuchung geschlossen worden . Wie es heißt ,
wird die Staatsanwaltschaft nur gegen den Arbeiter Schmnlinsky
und den Abnehmer Lange Anklage erheben .

Vom Schülerprügeln . Die Zurücknahme deS PrügelerlasseS
vom 19. Januar 1900 ist seitens der städtischen Schnldeputation den
Rektoren der Berliner Gemeindeschulen mit dem Auftrage , denselben
in der nächsten Konferenz zum Vortrag zu bringen , zugegangen .
Nach der Verfügung des Ministers der ' geistlichen Angelegenheiten
find alle Strafen in ein Buch einzutragen , welches vom Vorsteher
der Schule allwöchentlich nachgesehen werden soll . Das vor -
geschriebene Strafvcrzeichnis miiß auf den letzten zehn Blättern
des Lehrbcrichts für jede Klasse der Berliner Gemeindeschulen an¬

gelegt werden .

Vom Friedrichöhain . Die städtische Park - Dcputation hat am

�Mittwoch unter Vorsitz des Stadtrats Strnve beschlossen , am nächsten
Mittwoch nachmittags 4�/? Uhr eine Lokalbesichtigung im

Sriedrichshain vorzunehmen , um an der Hand eines Situations -

>Plans die Beschlüsse der Kommunalverwaltnng betreffend die würdige
I Herstellung der Gräber der Märzgefallenen vorzubereiten .

Durch einen Brand in einem Stadtbahubogcn wurde gestern

mittag der Verkehr auf der S t a d t - und Ringbahn zwischen
den Stationen Lehrter Bahnhof und Bcllcvne Fünfviertel Stunden

lang nnterbrochcn . In dem Bogen Nr . 380 , der von der Glas - ,

Porzellan - und Stcinguifabrik von Heim n. Herzfeld benutzt wird ,

lagerten zahlreiche Packkistcn , die nnt Stroh gefüllt waren . Diese ge¬
rieten gestern mittag um 11�' r Uhr aus noch nicht aufgeklärter

Ursache in Brand . Die Flammen loderten , von einem ziemlich
starken Winde angefacht , bald hoch empor und schlugen über den

Bahnkörper hinweg . Ein von der Stadt herkommender Zug kehrte
vor den Flammen sofort um , ein andrer , der vom Tiergarten her
kam , versuchte zunächst , hindurch zu fahren , gab aber den Versuch
bald auf und fuhr ebenfalls zurück . Die Feuerwehr löschte die

Flammen mit Handdruckspritzen und verhinderte ein Uebcrgrcifcn des

Brandes auf die an den Bahnkörper angrenzenden Schuppen . Um
1 Uhr wurde der Verkehr wieder aufgenommen . Der ausgebrannte
Bogen scheint demnach unter der Hitze nicht allzu stark gelitten zu
haben .

Von einem Passagier der Stadtbahn , der in der kritischen Zeit
die Strecke befnhr , wird dem „ B. T. " folgendes mitgeteilt : Unser
Zug , der von Bcllcvne nach Station Lehrter Bahnhof unterwegs
war , hielt plötzlich an der Panlstraße . Als ich an das Fenster trat ,
um nach der Ursache des plötzlichen Haltens außerhalb der Station

zu sehen , schlugen mir die hellen Flammen entgegen . Unser Zug
sowie zwei andre , die vor ihm an der Brandstelle hielten , erhielten
sofort Konterdampf und fuhren nacki Station Bcllcvne zurück .
Die Rauchentwicklung war so kolossal , daß man innerhalb
des Bahnhofs Bellevne kaum atmen konnte . Um 11 Uhr
51 Minuten mußte der gesamte Bahnverkehr , sowohl Stadtbahn wie
Vorort - und Fernbahn , nnterbrochcn werden . DaS Publikum , das in den
gefährdeten Stadtbahnzügcn fuhr , verhielt sich ganz musterhaft ruhig .
Trotzdem ans dem brennenden Stadtbahubogcn die Flammen hoch
Über den Oberbau cmporschlngen , war von keiner Panik die Rede ,
sondern in vollster Ruhe vollzog sich die Entleerung der Züge am
Bahnhof Bcllcvne .

Ein Opfer des StrasicnbahndicnstcS . Traurige Folgen hat
ein Zusammenstoß zwischen einem elektrischen Ringbahnwagen und
einem Brauerwagen gehabt , der sich Mittwochnachmittag am Straus -
bcrgcr Platz zutrug . Ter Kutscher Wilhelm Müller , ein braver und

pflichttreuer Mann , war seit neun Jahren bei der Großen Pferde -
bahngcscllschaft angestellt und zuletzt mit der Führung eines

elektrischen Ringbahnwagcns betraut . Am Mittwoch hatte er das

Unglück , mit einem Lichtcnbcrgcr Brauerwagen znsammciizustoßeii .
Es ging dabei verhältnismäßig gut ab . nur einige Scheiben des

Straßenbahnwagens wurden zertrümmert . Obwohl Müller keine

Schuld trifft , so geriet er , nachdem er in der letzten Zeit schon
wiederholt Spuren von Nervosität gezeigt hatte , wegen seines Miß -
gcschicks dennoch in eine sehr große Aufregung . Seit vorgestern
abend vermißte mau ihn . In

'
der Nacht hat er sich erhängt . —

Auch dieser traurige Fall wird dazu beitragen , daß die Stadt -

vcrordnetcii - Vcrsammlung die Arbeitsverhältnisse bei der als riicksichts -
los und hartherzig verrufenen Gesellschaft erträglicher zu gestalten
trachtet .

Ter Hund der flüchtigen Masseuse Fischer hat — wie uns
ein Berichterstatter gegenüber andren Mitteilungen schreibt — die

Rcichshanpistadt noch gar nicht verlassen . Die F. hatte vor Antritt
ihrer Flucht den Hund dem deutschen Tierschutzvcrcin zur Pflege über -

geben und sodann von New Uork aus einmal Unterhaltungskosten
gesandt . Nachdem aber die VerpflegnngSgebühren den gesamten Be¬

trag wie auch den Wert des Hundes überstiegen , ist das Tier , eine

prächtige deutsche Dogge , verkauft tvorden . Die Behörde wird , falls
sie das „ Angebot " der Fischer acccpticrt , das Geld für die Reise nicht
an diese selbst aushändigen , sondern die Kosten durch das deutsche
Konsulat in New Aork erlegen lassen . Hierdurch wird jedenfalls ver -
hindert , daß die F. . wie es vielleicht ihre Absicht ist , die hiesigen Be -

Hörden um den geforderten Betrag prellt .
Vor den Augen seiner Braut versuchte sich Donnerstag der

23 Jahr alte , aus Danzig gebürtige Buchhalter Max Maslowski zu
erschießen , der bei der Allgemeinen Elektricitätsgescllschaft be -

schäftigt war und in der Ackcrstr . 124 wohnt . Der junge Mann

hatte mit einem Mädchen aus der Uscdomstraße ein Verhältnis , das
nicht ohne Folgen blieb . Da er sich nun des Mädchens zu cnt -

ledigen suchte , inachlc dasselbe ihm häufig Sccnen . Bevor er sich aber
mit ihr entgiiltig anseinandcrgcictzt hatte , ging MaSlowski bereits
mit einem Fräulein S . ans Köpenick , der Tochter eines Wäscherei -
bcsitzcrs , ein Verlöbnis ein . Als aber seine Braut von seinen
früheren Beziehungen Kenntnis erhielt , tvar sie sehr aufgebracht und
wollte nichts mehr von ihm Ivissen . Vorgestern machte sie die Ver -

lobung schriftlich rückgängig . Maslowski geriet über den Absagebrief
in große Anfregung . Gestern ging er nicht ins Comptoir , sonder »
fuhr nach Köpenick . Aber alle feine Versuche , Fräulein S . zu einer

Siiniesüiidernng zu bewegen , scheiterten . Nun griff der Verschmähte
vor ihren Augen zum Revolver und schoß sich in der Herzgegend
eine Kugel in die Brust . Ein Arzt legte dem Schwerverletzten einen
Verband an und ein Wäschercikutschcr brachte ihn dann mit dem

Köpenicker Krankentransportwagen nach Berlin in eine Anstalt .

Zu den Theatern , die das Mitleid herausfordern , gehört wohl
in erster Reihe das Belle - Alliauce - Theater , das im
Schaticn der großen Dragonerkaserne dies Jahr besonders siech
dahinkümmert . Bayrische und plattdeutsche Dialcltspiclcr haben sich
neuerdings bemüht , die achtlos Vorübergchciidcu zu baimeii — ver¬

geblich .
'

Was solchen Künstlern nicht gelungen , wird , wie wir

fürchten , auch der neuen weiblichen Truppe nicht möglich sein , die
unter der Leitung des Direktors G r ü u e k c als Wiener O P e -
rette n - Theater mimt . Die von diesem Herrn komponierte
Musik ist bei weitem nicht das schlechteste au den beiden am Witt -

woch aufgesührtcu Operetten . Sie sprudelt zwar nicht von

Originalität über , ist aber flott zusammengestellt . Aber die Damen ,

welche die Musik singen , setzen so bescheidene Ansprüche beim

Piiblikum voraus , daß sie ernsthaft leider nicht gut in Betracht
kommen können . Einiges Interesse erweckte ihres Inhalts wegen
die erste der Operetten „ C i g a r c t t e n - M ä d ch e n Gegenstand
der Handlmig ist ein Streik in einer k. k. östreichischen Cigarettcn -
fabrik , bei dem die siaatlichen Vertreter der gottgewollten Ordnung
wenigstens nach preußischen Begriffen despektierlich schlecht davon -

gekommen . Der Streik der Arbeiterinnen entsteht , weil sie vor den

Nachstellungen des k. k. Fabrikdircktors keine Ruhe mehr haben und
endet damit , daß die Forderung der Ausständigen �auf
Entlassung des Lüstlings von der k. k. Ncgicrinig bewilligt
wird . Eine kleine Liebesgeschichte , deren Held , der k. k.

Inspektor der Fabrik , allen Ordiinngsbegriffen zum Hohn mit den

Ausständigen fraternisiert , fehlt nicht i das Entsetzlichste erleben wir
aber zum' Schluß darin , daß dieser Beamte seines Bütteltums ganz
und gar vergißt und mit der Rädel - führeriu der trimphierenden
Ausständigen ' rechtschaffen Verlobung feiert . Wie umstürzlerisch ist
das alles, ' wenn man sich die Mühe macht , es bom Staiidpiiiikt des

Stumm - PodbielSkischen Prcußciituins aus zu betrachten ! Die zweite
Operette „ S t n d e n t e n st r e i ch e " ist eine bunte Maskerade , im

übrigen aber ohne Inhalt .
Theater . Im Schiller - Theater ist die erste Aufführung der

Novität „ H i n r i ch L o r n s e n "
, bürgerliches Trauerspiel in 3 Aufzügen

von Erich S ch l a i k j e r für Freitag , den 30. März , angesetzt . Bis ein -
schließlich Donnerstag finden Wiederholungen des Victor Lsoinchen Volks -
stücks „Gebildete Menschen " statt . — Der nächste in der Reihe der Dicbter -
und Tondichter - Abende , die das Schiller - Theatcr im Bürgersaale des Rat -
Hauses veranstaltet , wird Adalbert von Chamisso gewidmet sein . Den gesaug -
lichen Teil hat Jeanue Golz tibernouiuicn .

Aus de » Nnchbnrorte » .

Eine » neue » Sien hat die Socialdcmokratie gestern bei den

Gemeinderatswahlen in M a r i e n d o r f - S ü d e n d e errungen .
Dort wurde unser Parteigenosse Schüttekop mit 181 gegen

153 Stimmen zum Gemciudevertrctcr gewählt . So geht es aller¬

orten vorwärts !

In Tcmpclhof unierlag bei der G e in e i n d e ra t s w a h l

unser Kandidat Genosse Miiller mit 63 gegen 273 Stimmen .
Es war dies der erste Versuch , der von unsrcr Seite gemacht wurde .

Schöncbrrg . In der zu Mittwoch anberaumten Extra -
s i tz ii n g der S t a d v e r o r d n e t c ii - V c r s a m in l n n g ge¬
langte der G e s a in t c t a t mit 4036139 M. in Einnahme und

Ausgabe zur einstiminigen Aunahine . Die Versammlung nahm so -
dann Kenntnis von der Magistratsvorlage , betreffend die Ein -

gemeindungS - Angelegenheit von Friedenau . Nach
iängcrer Erörterung wurde folgende Resolution fast ein -

stimmig aiigenonnnen : „ Indem die Stadtverordneten - Ver -
fammlung die Eingeineiiidnng von Friedenau in Schöneberg
im öffentlichen Interesse und angesichts der thatsächliche » Ver¬

hältnisse auf dem Gebiet der
'

G e m e i n d c v c r w a ltn ng ,
der Kanalisation , der Schulen , der Berke Hrs - Ein -
r i ch t u n g e N , der Polizei usw . für dringend geboten hält ,
ersuchen dieselben den Magistrat , diese Vereinigung bei den zuständigen
Staatsbehörden schon im Hinblick auf die von diesen früher gemachten
Zusagen nötigenfalls durch persönliche Vorstellungen weiter zu ver¬

folgen . " Eine recht lebhafte Debatte zeitigte ferner die Anfrage derS tadtvv .

H a a s e und Genossen über die Ausiiknmg der Fleischbeschau
seitens der Stadt und die Erbauung eines Schlachthauses .
Ter Bürgermeister erklärte , daß der Magistrat nach passenden
Terrains Umschau gehalten , jedoch nichts gefunden habe . Außerdem
sei die Stadt augenblicklich mit so wichtigen Projekten , wie

Krankenhaus je. beschäftigt , daß sich die Hinausschicbung des Baues

empfehle . Zur Frage der Fleischbeschau bemerkte er , daß diese
nur durch den Bau eines Schlachthauses und Erlaß eines ent -

sprechenden Ortsstatnts in städtische Verwaltung� kommen könnte .

Recht bezeichnend für den engherzigen Uiiternehmeritandpunkt mancher

Herren war eine allen Ernstes gethnnene Aeußerung des Stadtv .
Bai . Fröhlich : „ Die Errichtung eines Kranken -

Hauses bringt Nichts ein ! "

Vom Ncbcriniit der Hansagrarier . In Rüdersdorf
haben die Hausbesitzer bekaimtlich beschlossen , an ausständige
Maurer keine Wohnungen zu vermieten . Dazu äußern
sich die Maurer in einem „ Eingesandt " im „ Lokalbl . " : „ Wenn wir
keine Wohnung mehr bekommen , so lvohncn wir eben im Freien ,
denn es geht zum Sommer , und zum Winter kaufen wir nns

Schloß Seebad , bauen es aus ( denn wir haben ja Zeit genug und

gründen eine M a u r e r k o l o u i e. Wir haben also durchaus keinen

Grund zu Befürchtungen und wünschen den Hausbesitzern viel Glück

zu ihrem Boykott . "
Die starke Regierung . Aus Ebers walde wird berichtet :

Die Wahl des Stadtrats Laute nfchläger zum Beigeordneten ist
von der Regierung nicht bestätigt worden . Herr Lauten -

schlägcr ist seit längerer Zeit Stadtrat und seit dem vorigen Jahr
E h r e ii b ü r g e r der Sladt . Er hat unter den hiesigen Mitgliedern
der freisinnigen Volkspartei eine führende Rolle gespielt .

Vevuriflszkes ,
Zum Konitzer Morde . Die Staatsanwaltschaft hat auf die

Ermittelung des Mörders eine Belohnung von 700 M. aus -

gesetzt und die Polizeiverwaltuug hat die zuerst ausgesetzte auf
1000 M. erhöht . Die Haussuchungen werden fortgesetzt , so fand am
21. März eine ' solche bei dem Kantor der jüdischen Gemeinde statt .

Nach einer dem Graudenzer „ Geselligen " zugegangenen telegraphischcn
Meldung ist im Mönchsee , in dem der erste Fund von Leichenteilen
gemacht' wurde , ein Oberschenkel in der Nähe der Synagoge
gefunden worden .

Fcucröbriinste . AnS Lemberg wird gemeldet : In
Kolbuszowa brach auf dem Ringplatz ein Brand aus ,

welcher infolge des herrschenden Sturmwinds rasch um sich
griff und etwa 200 Gebäude , darunter die Schule , das

Vikariat und das Katasterburecm einäscherte . Die Akten dieses
Bureaus wurden gerettet . Es sind 600 Familien brot - und obdachlos

geworden . — In Cieszanow brach , während die Feuerwehr in

einem Nachbarort beschäftigt war , ein Brand aus , welcher zehn

Häuser , darunter das Postaebäude und die Apotheke zerstörte . Bei

beiden Bränden beteiligte sich das Militär in hervorragender Weise
bei den Rettniigsarbeiteu .

Adelaide und Sidury sind , wie aus Melbourne tele -

graphiert wird , als pestverscucht erklärt worden .

' ) Meiz«ii
�Noggcn

Marktpreise von Berlin am LI . März Ivvv
nach Eimililimycii des hfl - Polizeipräsidiums .
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gering

Richistrvh
Heu
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Kartosscln , iicue
Rindilesich , Keule l I <g 1,00 1,20 Krebse per Schock

to . Bauch „
») Ermiilelt pro Tonne von der

wirtschastslaiumcrii — Notierungsstelle —

Präsidium für den DoppelecnUicr .
-f) Kleinhandelspreise .
Produkten markt v o m 22. Mär z. Getreide . Die Tendenz

des beutigeu Getreidemarkts war im allgemeinen unentschieden . Am Früh -
inarkc neigte Weizen zur r ' lbichwäclmiig auf schwächere Preisiiotierungcn in
New York und Chikagv , während Roggen unter dem Einfluß des eilige -
tretenen Ostwinds und der Meldungen über Nachtfröste eher eine Klcmigicit
fester war . Das Angebot in effektiver Ware trat etwaS weniger dringlich
hervor , auch war mehr Nachfrage vorhanden . Der Miltagöniarkt verlief
sehr ruhig bei bchauptcrcii Lieseruiigsprcisen . Durchschnittlich war Weizen
unverändert , Roggen eine Kleinigkeit fester . Am Niehlmarkt war das Ge-
schäft sehr klein . ' Weizenmehl war überhaupt nicht gefragt ; Roggenmehl
wurde 0,05 M. besser bezahlt , Hafer verkehrte ül schwacher Haltung . Rüböl
behauptete seine gestrigen hohen Preise .

Spiritus loco 70er 48,00 M. llmfatz circa 10 000 Liter .
Kartofsclfabrikatc . Feuchte Kartoffelstärke 10,50 M, la reine

Kartoffelstärke disponibel und März 10,75 M. , April - Mai 20 —20,25 M. Ab-
fallende prima Oualiiäten Stärke und Mehl disponibel 17,50 —18,50 M. per
100 Kilogramm .

Eier - Bericht vom 22. März . Normale Eier je nach Qualität von
2,70 —3,10 M. per Schock . Anssortierte lleinc Ware je nach Qualität von
2,50 bis 2,55 M. per Schock. Kalkeier je nach Qualität von 0,00 bis 0,00 M
per Schock . Tendenz : Ziemlich fest.

Briefkasten der Redaktion .

M . L. Die preußischen LandtagS - Abgeordneten beziehen Diäten in
Höh - von 15 M. pro Tag während der ganzen Dauer der Sesfion , auch
wenn sie den Sitzungen nicht beiwohnen .

« OUtcrmiASiidnficht vom LZ . März IV00 . morgend « Nvr .
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Petersburg
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Abcrdee »
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Wetter
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S
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bwolkig
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- 17

4
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6

Wetter - Prognose für Freitag , den Ä3 . März 1900 .
Ein wenig kälter , teils heiter , teils wolkig bei ziemlich frischen östlichen

Winden ; keine erhebliche » Niederschläge .
Berliner Wetterb n renn .
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